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Um manchem Kunstfreunde , der 
Gemälde und die Meister derselben 
nicht sehr genau kennt, den BesucH 
meiner kleinen Gemälde - Sainmlang 
angenehm zu machen, habe ich in 
folgendem Verzeichnisse jedes Ge- 
mälde sowohl in Hinsicht auf die da- 
mit vorgestellten Gegenstände , als 
auf den Kunstwerth desselbten be- 
schrieben , auch von dem Meister^ 
der das Stück wahrscheinlich gemalt 
hat, eine kurze Lebensbeschreibung 
beigefügt, welche theils aus l^üefslins 
allgemeinem Künstler - Lexicoji , aus 
Argensville Lebensbeschreibung be- 
rühmter Maler , aus . Watetet und 
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Levesque Wörterbuche , und aus 
mehreren dergleichen Werken ausge- 
zogen sind. 

Bei dieser Beschreibung der Ge- 
mälde bin ich übrigens nicht darauf 
ausgegangen , dem Anschauer dieser 
kleinei?L Sammlung eine übermäfsige 
Bewunderung^ abzugewinnen , oder 
beim reitzbaren Kunstfreunde wohl 
gar eine erhitzte Aufwallung von 
Kunsten^pfindelei zu verai^lassen, viel- 
mehr habe ich mich bemühet, von 
einem jeden Bilde sowol das vorzüg-. 
lieh Schöne als das Nachtheilige an- 
spruchlos zu bemerken, wovon, der 
geneigte Leser ^leljen dem Gemälde 
sich leicht überzeugen wird. 

BrAunscIiweig , im Februar iSi;. 

G. H. 7>. SierHorpff. 
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über 

Gemälde - Sammlungen 

im Allgemeineii, 

und 

über die meinige insbesondere. 



JNicht kmoMy sogar seken ist es der Fall^ 
da& Fraide an Makrei . und liebe aar Kusu 
eine Gemälde^ Sammlung yeranlasat haben, ge- 
^öhnlieh habaa ganz andere Absichten dazn 
Gelegenheit gegeben; oft liegen dabei HandM 
und Gewinnsacht, oft .ißhrgeiz, und Stolz, seltene 
Stücke besit^sen zu v^ollen , oft Mode und 
Wahn, deo? vornelMne Mann müsse auch Kun^>-' 
beförderer sf^^yn,. und>in /ftoine^ grossen Hause 
dergleichw ^Sßmmluitgßn ^M^en, und mrfniere 
dfrglei^e^) iVfebenabsichtßn.^un^ Gnmde^. Zijir 
vrmh^ hßbm,.^wk:^i3^ihff SS. 6. ^r frwf^ 
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eines oder einiger Gemälde durch Erbschaft 
,0der durch wohlfeil^i Atübtuf zum nachher^en 
Sammlen mehrerer Stücke die nähere Veran- 
lassung gegeben , worauf dann oft ohne richtige 
Auswahl fortgesammlet, viele abtr gewöhnlich 
höchst mittelmäfsige und für die Kunst werth- 
lose Stjicke zusammen gebracht werden, und 
nicht selten zuletzt das Wesen bis zu einer 
Art Leidenscheift ausartet ; hieraus entstehet 
dann auch die natürliche Folge, dafs man Ge-- 
mälde-^l^unniluägen aller Art, und oft darin 
das sonderbarste lächerlk^ste 2eug zusammen-- 
gebracht antriffl:; so siehet man oft bei Glücks- 
rittern ; und Neureichen in g^ofsen Städten das 
üh^^ie Oeschnuere hx prächtigen Rahmen 
hängen, dito, da m ihnen nur: um den Namen 
toer Kunstsaimmlung zu thun war, ihnen der 
vörschmitarte» Sdiüderei ^ HämUer , als W»ke 
von den gräfet^ Meistöri für theure Prdse 
(ftuftihg« So hört man auch oft in kleinen Or- 
tÄ G^älde -^ Sammlungen '^ von ^us^d ^hä 
lifctor' iiiüi^am ^iisammengebMohteE ^rigiaal- 
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gtiicken rühi&m , nater. de& kaum eins od«r ein 
Paar dten Namon von O^inaldea yerdienan. Oft 
fiocb in Sammlungai, deren Be^tsere auf taigß 
Run^mintnifwe Anqprach madien können, sdiöne 
Stüdce neben höchst mittrimäfiiigen Zeogc hm^ 
gen, und, oft werden dabei die elendesten Co«* 
peien ki prächtigen Rahmen für Werke der 
gröiken Meister aa^g^eben ^ da die meisten 
solcher Qemälde- Sammler die greisen Werke 
dßt Kunst entweder gar nieht, oder nur m 
ihren jüngcr^i Jahren ohne besondere Achtsam- 
keit gesehen hüben , xu wenig das ejgentlidie 
mechanische der Malerei, noch wenige die 
Kniffe und die feinen Beträgereien der Schil- 
derei -Händkm in grofsen Stadien kennen, um 
Oopeien von Oijginalgemalden selbst unterschei- 
d^i xa köünen, oder, über einmal angekaufte 
Stücke Belehrungen anzunehm^. Ein gewisser 
Kunstdünkel, Kunsischwindel, Kunstatolz, oder 
wie man es» nenneor möchte, macht denn f/^ 
wöhtlich solibhä Sammler :suleü^ ^chsam 
Uind; skr beükm das elendeste, bunte Zeug fiir 
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Knnst^rke , mamjies schwarze abe Ges^miere 

fii]^ itaHänische Origimle, nnd so hört nlon bei 

üm&ot denn die größiesten Meiater der Kunst 

firevelkaft beschimpfen , wie man dies doch 

a^^ntlich nur einem ^wohnlichen Inspector 

irgend einer minder bdcanitfen öffentlichen Bii«* 

dcbrgallerie, wär's audi nur der ihm wohl am 

göimenden kleinen Einnahme wegen, ven^ih^i 

floUte , cte die meisten solcher dienstbairen M^i^ 

a«hen mehr aufs Bewunderung Ertegm^ als auf 

richtige Kunstfoeurtheilung auszugeben haben, 

und d^ grdGie Haufe denn doch nur dargleichen 

Dinge so^ als die Kuh das rothe Thor anstaunt, 

und durch solches sohaamloses Rühmen der den- 

desten Dinge am besten befriedigt werden kann^ 

. Auch zu mein^ kl^en- Gemälde -^Satem^ 

lung haben einige ererbte Genulde die erste 

Veranlassung gegeben; diese Stüdke,, die ich 

seit meinen Kinderfafaren ab Sekeidieiten rülw 

m^ hörte, w^eckten m mirideti ersten Keim 

mmt Kimstgefuhl, und auch bald deii Haiq; 

miUusero. dergleichea Stucke beskaceni «u wöUen, 
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^Eidossen wurde dieser , sobald als ich Thor-» 
heitsn der Art zu begehen Gelegenheit hatte ^ 
aof nmnen Reisen nach Italien und Frank- 
Fddi durch die grö&ten Werke d^ Kunst 
in -dar Ueb^rzeugung von der Unmöglidikeit 
solchen etwas nahe kommendes jemals besitzen 
zu können, so wdilthätig gemäfsigt, da£i ich 
damals und noch lange Zdt nachher gar nidit 
darauf ausging, die Anzahl mdner ererbten Ge- 
mälde zu vermehren, bis ich in der Folge nur 
die nnnderen Kunstwerke der Niederländisohen 
Schule und selbst von diesen eigentlifdi nur 
mittelmäfsige Dinge in den- Sammlungen des 
nördUchen Deutschlands ofberer zu sehen Gele- 
graheit hatte, imd bei der dadurdi nach und 
nach abgestumpften Erinnerung an höhere 
Kunstwerke und der vermehrten Genügsamkeit 
mit dem, was davon in unseren Gegenden von 
Kuüs^eun^n und Künstlern ge&chätzt und 
bewundert wird, nicht mehr widerstehen kennte, 
cdnige Gemälde zu kaufen, die ein glücklicher 
2ki&U mir zu wohUeüen Preisen zubrachte. 
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Damit war nun auch der> erste Schritt gemaeh!^ 
dem der Hang eine kleine Sammlung zasammon 
KU bringen, bald folgte; es wurden darauf bald 
ein Paar Bilder zu hier nicht gewöhnlidi«n 
Prdsen bezahlt, und alles, was von Gemälden 
in hiesigen Geg^iden vorfiel, aufgesucht, bese^ 
hen , was einigermaa&en gefiel , gekauft , au^e-* 
putzt, manches Stück geg^i andere lungetausobt 
u* s. w. Indessen wurde dies alles dodi nicht 
leidenschafBioh betrieben, da die Rüokerinnerun- 
gen an jene grofiien Kunstwerke mich immer 
vom Ankaufe mittelmäfsiger, oder zu theurer 
Gemälde abhielten , und ich bei der Schwierig-* 
keit und zu seltenen Gelegenheit in unserer 
kunstlosen Gegend etwas vorzügliches zu findra, 
zu Thorhdten der Art nicht oft verleitet wesi- 
den koi^nte , wie ii^ denn auch mich nklit 
erinnere , oft Gemälde zn hoch . über ihrfsi 
Werth bezahlt, oder, wie es bei einigeFmaa&eii 
erhitzten Sammlern nur zu gewöhnlich, ist, 
übermäfsiges Lehrgeld gegeben^ zu haben. 

•Was nun auf diese Weise von mir zusam-^ 
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mengetoscht ist , habe ich grofsentheils auf 
RBiten m Kiederiand und Holland gekauft; 
übrigens bin ich weit entfernt mdner kleinem 
Sammlung dnen höheren Werth zuzumessen^ 
als sie nach meiner Ueberzeugung wirklich hat, 
ich habe mich daher auch bemühet, die hier 
folgenden Beschreibungen einzelner Stücke der- 
selben mit gehörig kaltem Kunstgefühl unter 
möglichster JEntfemung aller, Eigenthümem sol- 
cher Dinge nur zu gewöhnUchen, Verhebe ab- 
gefaiat, und damit nur beabsichtigt, manchen 
sogest zu schnell vorübergehenden Anschauer 
di^rselben, aufiRerksamer zu machmi. 

: Von der Geschichte - Malerei findet nur 
der genügsam^e Kunstfreund in dieser Samub- 
hmg einigen Genuss , sie .enthält davon nichts, 
was den K^enner höherer Kunstwerke dieser 
Alt eifvgenoaaft^i fefiseln könnte; wohl aber 
Tcvdimfia darin einige Landschaften seine Auf- 
nK^fcsqmk/eit , «md ich glaube nicht zu viel zu 
8^^m„ wenn i^ bdkaupte, dafs manche öfient- 
Ikhe^ f GaUerie der^eichen nicht aufzuweisen 
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haben mSdite, dies veranlasst mich Semi auob 
über Landschafls-Gem^Ude und über die Beur~ 
theiliing derselben im Allgemeinen einige Be^ 
merkungen Torauszuscdiicken. 

Über die 

Landschafts - Malerei überhaupt. 



in unserm fiir die Kunst so sehr unfruclitbaren 
und was Kunstsammlungen betrifil , höchst be-- 
schränkten Norden, mufs jeder Sammler auf die 
höheren Kunstwerke der Geschichte -Malerei 
und selbst auf solche der Art, wie sie in den 
kleineren Sammlungen in Italien und Frankreich 
Vorkommen) fast gänslich verziditen, und sehr 
sufrieden seyn, wenns ihm bei dem wenigen^ 
was jeder nicht zu sehr erhitzte Kimstfi^und 
in unseren Gegenden darauf nur verwenden 
darf, geglückt ist, einige Kunstwerke zusanuteM 
mi bringen, die zwar nidit, was £e Malei^t 
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tibetiiatipt betriffi^ doch in ihrer Art wenigstentf^ 
auf der ersten Stoffe d^ Kunrt ta stehen ter^ 
dienen. 

Unter diesOTi gehören Landschaften, woza 
bifiig iSeestücke,. Viehstüoke und alle ländlichen 
Gegenstände gerechnet werden müssen, voraiig- 
fieh sn den GeraaMen, die man iri den nördlich 
deotscbete Sammlungen wohl noch in höhere 
nnd selbst* in solcher Vollkommenheit aiitri£ft| 
dais ^e ndben den höchsten Werken der Knnst 
aufgestellt werden können , d^i sidb doch 
Ton 0<»cfaidbte^ Malerei nichts, was nicht sur 
eMen Qasse Itali^ss gehört, näheren darf. So 
läist auch der verwöhnte strenge KunMfireund 
in- jenen reichen Sammlungen Itali^is selbst 
ndbkfaHaphaels und DomimcJuns Meisterwerken 
gern sein Auge auf* einer Niederländischen Land- 
aediaft aalarahen,^ und nicht leicht wird et einen 
schönm^ Claude l6 LotMn^ einen Both^ einen 
Btrchem^ oder einen Caspar Poussin mdbe-^ 
merkt lassen, weHn er dort auch vor gröfseren 
Ktunslsaähen und &$t vor allem, was dUe Nie-* 
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derläüdische Schule in der iGesdüobte^-MÄlerti 
zu Kefem im Stande gewesen ist/ vcantbergehen 
möchte. ... 

Ab^ Werke dieser grofsm Landschafts--- 
maler g^ören miter unserem kalten Himiiieis^ 
striehe, leider! auch schon unter; cKe scdtenfiVi 
Zugvögel, und idi bin stok* 4arau^, in memfjif 
kleiiien Sammlung drei so vorioigliche. Gemähte 
der Art, als es die \ön: Both, von Caspcm 
Poussin und yon Berchem eindy: mi besitXjeoii 

Um nun bei- der «Beschreibung f vasiamt 
Landschafts ^Gemälde Wiederholung vermei-r 
den zu können, soll darüber im AUgem^m 
hier folgendes angem^kt werdem 1 

Füglich möchte man die LandsofaaiflBi'K 
Malerei eintheäen in die Dar^ellung ifmM^ 
eher Gegenden und Aussichten, und in dk 
Vorstellung künstlich gedachter iLandsehäftdn* 

Die erste Classe ist gleichsam,. ^iiw< die 
mdnifs- oder Portrait -Malerdi in 'diesem Fadtt^ 
zu betrachten. Es hängt das S«;höne, das Vco^h 
zögtiche eines sokhon Gemäldes eigentiic^ .von 
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dem des Urbildes ab, und i$t dabei da» Ver-^ 
dienst des Malers in den meisten Fällen mir 
auf die treue Darstellung dessdben bcsdiränkt^ 
So yne man also oft dnem in Hmsicht auf 
Kunst elenden Portraite, w^ es seinem Urbilde 
lebhaft gleicht, einen gewissen Werth beilegt} 
so kann dies auch bd, solchen Landschaftsbildem^ 
rorziiglich für Eigenthümer oder sonstige Thdl-* 
nefamer an solch^i Gegenden derselbe Fall 
seyn; welcher Werth ab» dabei denn ui^nd-* 
Kdi erhöht wird, wenn ein geschickter Land- 
sohafts -* Maler solche wirkliche G^enden so, 
wie z. B. ein Tititm oder fi^andyck mensch- 
liche Bildnisse gemalt hat, und das Gemälde 
dann zugleidi auch als Kunstwerk gelten kann« 
GewöhnHch abergerathen die in der Natur als 
vorzügHdi schon und reizend erscheinende Ge- 
genden , wenn sie gemalt werden , nicht ala 
ad]kone G^nälde. Manche Gegenden lassen sich 
so gpT eigentlich gar nicht malerisch darstellen, 
weil sie so, wie sie etwa von einer Höhe herab, 
od^ sonst ^ortheilhaft gesehen werden , auf der 
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Leur^and mdit erscheinen können, oft zu redbi 
sind, tun ein schönes gefalligea Bild zu geben, 
oft auch, weil für ein G^iälde es der Gegexid 
an schönen Mittelgründen, oder an passlichem 
Vorgrunde fehlt Es kommt didier sehr auf die 
richtige Auswahl einer Gegend zum Landschafis-« 
Gemälde an, und hängt dabei oft audi sehr 
viel von der Beurtheilung dner demselben zu 
gebenden gefalligen Beleuchtung und der Be- 
stimmung des Tortheilhaftesten Standpunkts ab, 
von dem die Gegend im Bilde erscheinen solL 
Nur pflegen die Maler für ihre Bilder oft 
zu sehr auffallende , zu reiche Gregenden zu 
wählen, die es im Gemälde nicht in dem Grade 
werden können, da auf solchen dann die land- 
schaftlichen Gegenstände als zu gedrängt und 
überladen ersdieinen. Die wenig reichen Na- 
turgegenden und oft die einfachsten Gegenstände^ 
als z. B. einzelne Gebäude, einige gut zusam.-* 
mengestellte Bäufaie auf dem hügelichten Vor-- 
gründe vor einer weiten Aussicht in die Feme, 
geben dalier auf dem Gemälde glücklich be-' 
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leuefatet oft die sd^nstea angenehmsteii Bilder. 
f^/iri Göjren^ Patt de J^eldh taid Mehrer« 
haben d^gliicfaen Laaidsdiaften gematt. 

Die «wdte CIa8$e sthA die LKadUcfaiiks« 
IKlder, die dei" in die Naticr ehistadirte Künst-^ 
\&£ aus Erixmemng^n mehrerer Atesiishten und 
ISndlioher Gegenstände sieh jn seiner Arbeätetube 
vörsldlt, ganz so, wie der GescfaicUe-Misd^ 
s^in^ Figurengruppen malisch erfitt^t, 
gleiehsiün dichterisch 2ttsa]nineii$et2t. Alis ^1« 
eben Landschafts -Gemäldm iäfit sich ateo auch 
dto Geist d'es Meisters, seine feinde BöcAatli^ 
tungsj(ähigkeit der Natureinwirknngen töd VHadL-^ 
liehe G^g^tände bd T^rsdiiedener J^fhrs- und 
Tagessdt, und überhaupt sein höherer Kannst« 
grad, S6, Wie aüdi der Gdst und der -Ge-^ 
s^chmadt gansser Mderscfaulen beuj^thtftffen, wo-^ 
von uns die italiänifche Landschafts -'G^nälde, 
Wenn wir sie auch nur mit dem gIeicU(c)MiÜ;ge£[ 
j^^lei der meisten niederländischen käKlsä 
Landsdudlen TC^gMdhen wolli^n , dUSafifend^ 
Siewdtee geben. 4 

Digitized by VjOOQIC 



18 



Demi 8o j wie jenes, v^on der Natur iwik 
bef^ncktep sea^ Jahrtausenden in mancher Hin« 
sieht verfeinerte Lsnd aueh dem Landschafi^^ 
Mal^ reichere Urbilder darbietet ^ und in i^ 
unter dem heitersten schönen Hinilnel zwischen 
Tempeln und Ruinen die erhabensten Eindrüd&e 
und Empfindungen bewirkt; so nxtkfsten dort 
auioh wohl wärmere Landschafts ^ Gemälde yon 
hi^berem Style als in den Niederländischen Ge^ 
genden entstehen, wo dem Künstler unter kal-* 
tem Hummel nur Erinnerungen von meist elen-^ 
dm. Bäumen^ sandigten oder bruchiditen flachen 
G^enden, von Bauerhäusem, Mühlen und der^ 
gleichen zurückbleiben) daher er dann zu oft 
auf die von ihm im Auslande gesammelten 
Std^zen und Bruchstücke vou einzelnen land- 
schaftlichen Gegenständen zurückkehren mufs^ 
weshalb denn auch auf den meisten Niederlän- 
dischen Landschafts -Gemäld^i das höhere Ge- 
birge^ Wasserfälle, Tempel ^ Ruinen nnd ^dergl. 
^e. j5o gi^t als dem Italiäner gerathe^ können^ 
selbst auf den besten Niederländischen Land-^ 
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•^ii^hdltieai als angeborgt €ifed2^nfta^'.^ito|egaf diK^ 
Etg^ntli^UiiHdste.iiBd Vfttetländiadaai sneistierhkft 
:ia«rgcfet^*tot, rwövoB JR^wi PattM% B&rgh^n'ii 
ivmi de FeJdt's^ Backkuysen^t^ Mbbenia'js liiud 
4:]tohr^r^ Meisterwerke zu lllteteni'dienea' kiSo^ 
jiäil/ Zu bedaurem fiic dbe Kamst ist e$^ Ab& 
in deü Gegeadjen Deutschknds , .wdiäle ;;di)e 
Natur mit schdnern laiuiUiäiaftlichen Utfaäderü 
beglückte, es hish^ an Küostl^ni gemangdt lutt, 
sie malerisdi zu benützeil* 

Da wohl niemand übc^ eis LaiK&chäfis«' 
Malerei mit mehrerer K^ramtniis geschrieben hat, 
4ds der bekannte Schriftsteller Heger de Piles 
in seinem i7<>8 ersdnenteen Wei^ke über Ma^ 
lerei; so habe iöh folgeiide Bemerkungen zuih 
Theil däraüsi endelmt^. 

Der Lfflndseharf1t6--'Mal« hat^ wie ^e Piles 
sehr riditig behimptet^ zu fernen .Werkeli das 
gröfeeste Feld vor sich und die meisten &€igeTH- 
stahde der NaUir: kunstmüsig^ zu bearbeiten. 
Unendlicihe Abwediiseluii^n vom- ät^eii^t öe^- 
birge bis in^ das ^imabs^hiwre: 4^h^ li'&^i "^^ 
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ffofoen Fclsemnassen bis m böWAchs^aEtfisld^ 
liiigelii, Ströme und Se^n, Frac^tsiblto, Pal4^ 
VbBto und Bauerliütten, gebm äun aWecfascind 
x«iche UrWider zu seinen Gremälden. Alles was 
wächst nad lebt^ gehört zum Gebiete des Land«^ 
Schafts ^ Mal^s , Lovten und Sobaafe y Heldoa 
tt&d Hirtm bdeben mit gletd^m Rechte die 
Yi^grihide ^ner Werke; und wenn er auch 
dem Oesidiiehte-^ Maler im höheren der Ktms% 
in dem, was zum bilcUiohen Ausdrucke rerfei^ 
vierter Leidenschaften und e^entlich zur grofsen 
Malerdt gehört, nadistehoi mn& : so hat er 
doch auch in seinem Fache, wenn er als geist^ 
voller Küisstler ai^Bnitrefen Termag, Gel^en^ 
heken genug, emen hohem Kunstgrad zu zdi«- 
gen, und dem Anschauer semer Werke, Em- 
pfindungen und GdKihte zu ertr^n, auf die 
sdbst dw grofiie Geschichte- Mabr stolz seyn 
könnte. 

Das Einsame, Grausende zwischen grofsen 
F#ls»ma^m, das £rfiischende im belaublen 
Walde, das angenehiM, wohlthat^e am Grüne 
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jüjiger Späten uttd bhiim^er Wiesen, ^ KkM 
rahigmr Lwdi^eay das EÜIrade Ueiiser WaUU 
fljme, das S<^iäuaeiid^ der ram FdUea liwvb 
rauschenden WassearfiUle^ das rnh^ majesta» 
tische im Znge i^oüier Strome, das vkähemk 
Grosfe der mhigbi, daa Grattsenralle idar slär** 
mienden See, das Ndbelartig-dnftend^ unter daü 
pns oll entfersAe Berge und Gegenden em^iei^ 
nen, daa Trockene ausgedorrter Sandateppyn» 
da^ Frohe iibw reiche Komfidider, das ftuohta 
ualiphagli^e der in den TUOam hßfßoämr 
AbendAünste, das Erfiischende beim ThM bdd 
Mch a u% e gm gener Sonne , das daudkeiiAa 
Sämul^le eines hd^m» Sommerabe^ds , die Be-r 
leufE^tungen d»r oft fipeien, oft durch Wolken 
gedeckten Scmne, di^ Wirkungen ^eatseUMO auf 
die Ttursc^iiedenen Farbm und der damn an?f 
räekialhsidm iochlstinlen auf andere G^tgen^ 
stände, unt« daem (A sMften hohen, oft 
drückmiden tiefen Gewitter-« und RegwgewJlke, 
und mehrere seldm bei der gmauopio Anftcfa^t 
einer Gegend entstehenden Empfindungen , sind 
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^^Heimfen ^Bkifcfrik^e und G^&ÜM^ wekdie* 
d0r rörztt|^cb^6^ Lanäsdhafts ^^aler ohne es: 
e^eis^dht «hufetellen mi köbnen, -doch bei jedem 
dfl2a JiSbig^^i^nsc^auer wemgstehs ztini Thdl 
wi^^bregen'cikn Sifeande ist; aj^ep fi*eilieh dami 
schon 4nxf dfen ihöheren' Kunstgrad in diesem' 
RccIae^^Ansprüoh machen kann, wenn es ihw 
nü^ nut^emigea soldnen j^nwirkungen gepotkeiM 
iAy^^fi&ü: seXbst Claudß le Lorrain der erste 
Ki^isder in seinem Faehe, d^ es in der Dsa^ 
8ftenangvy9olafa6r> fernem Erschdnangen der Na^ 
ikk' gem&' am fwdfJe^ea gebracäit hat, steht in- 
i^sdirerem, b^sionders in d^i Figureii und im 
Vieh , - viel ' geringeren Meistea^n nach , sdnc^ 
Werke ' 'fiük^-' daher -dem ^ an selbe nioht ge- 
^^^öhnlen'Aiii^ w^iger auf f gevvionen aber im^ 
inW ift^lTy wenn« imoi: sie 'i5B;^ aüsdhikaet u^ 
geia^i^ untersiicht. >; Ktln* Kün^^ hat seine 
<StaiäM%! j^ck^äter utid edler zusammengesetst 
und sie-')>esset- beleudrietv als er; inan^ möchte 
aA d^ Bdtenohttitig die Tn^esstimden bestunme^ 
ÜL^^id^ ^in^ '^d' ersohdtii Keiher h^t das 
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DidKige der LcA, ^e trenigJNrd fiesäfohmthik 
d^ entfernte G^genstimde, kurz, die ExOSüt^ 
xmng sdHüst; -Kcuier hat gtc&€re tind «etKCna^e 
Bonmgit^pipea^ Kcteer^ -difi ^vimrme, behagidto 
tAA^ s^(Mnm tSeg^ , ^id^^^ -das ' &kr^ , Rdtt« 
der Imft nacällSiaii imd Regm, to ^trie CUmde^ 
dargesteMt Br lebtet d^kaUi mtcfa oflf Ml^dü» 
LaM^ , am so^he ' BrsäieJbungbn zit-e^tiidirefa^ 
setehnete nud fiiftMe aber iiämer zu Hause nadh 
Eümiertmgen und !^nAfäckeii, die ihm seine 
Beobdushlttiigjbn * lÜiia^rliMen' ^ hattm , mts^egtä 
tmtk dimsk aüi^ kl '9eiMft: ^Weriafo imiaer 'eift 
gtffViisea^OMMs^^^tbbto^^istlUdcw^nM ZwttniMi^ 
getragene» iK^Ardilimen kMä/ Man ^mafi sefai^ 
'VorsugUober^ <9ettäl^ in ^Itaheü und Fraafc^ 
yeiäi ge^diea haben, tntr tich' von soksfaer hö^ 
lieren' ^ ItalShii^dien < ^LattdaAlifts ^ Mal«Nä eineA 
riehtigen Begr^ «ttichen Jtfii könn^L 
«' • Ab^ wcsiige, selbst Aec gröfseren Lattd- 
seimfts-iifiJ^ aufier ItoUen^^ haben dieimi ho- 
hen Kunstgrad in iäreiif^ Fadie zu erreichen 
gesuoht) u«d 65 mehr cbftdie Zusammois^ung 
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1)^ Gqmvonitkm itoer Pil<}^»'alf auf ;jwf 

4lillf^ gewöbnli^^ at^ Q^püiidw 4er lißederläQfr 
#H^ii ^Ifule mH flipem modern KjmMigr^ 

dm auf solchen Xiaiid4c)iafteii «ogßbricbt^. 9o*r 
(pmanoten StaS^eoi« ]^)gui:w Y^d Vkhart(m 
entacfaä^ wkd, ais vprjn dip I|ßedQrlü«4^ 
iea den ItaJiänem do^^ .w«^ miw gc^banlmb^ 
Sdir viel l^Q&e «ioli a^cl^ ü)>er de« e^jßt^ 
Jitkm CükaraJrter der, Lai^iffAilftsHlS^m^ 
gm. Man hvm $Qlckkm w ^^em^lhißdgtm^ Vim^ 

heb ia^mnom &eiip]ife dmt.pf^«i;i> iob iiiocbl» 
ibn dfen lierpi6$b(«i «f^tjd, nnm^ y- o4ev daa 
Idäleomälaige^ iHun Schläfer, odic ywohnlichai» 
Iioben iMM^de/ bifc aiiiSäriidito w<^il^« ^ 
jenen gehöran^.^lm xwi^teii Xtel^n^obeo Land^ 
hM^ voa d/iiiM horrawy * ¥«a SahaUnr 
Uasa und Cmpar. Bms^in^ vMfttiglicb von 
fiR»UHrmi die iM^Eaimtco vda WbuU^ in üup^ 
feataduuMo» fiUd^r Init Biiuim, Bopttcl^m (k^ 
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bänden: ip4 iqit ^tiSbgea ^vß iet Hddeiumt« 
Aüoh Vfm d«a £(ifiiff|$iid«?ii bat Ev€^p4ln§9a 
«Nitrene grSlf^r» Stiii^lLe mit FeJbiqp m dm 
i^9^ g^nolt} WiMfpr ^ ^ tf i ^ eiQ^ N^it»«ii 
wslißv ^^ä^ m^ Gi^ulk^ möolite, so 

Stjlö E»bert Im i^l^mfffk^ nwMi am ibo 
so nenaea Wollte^ h%}^u wir die YOVtrcAKdirtM 
iiftadkslisfis - Gr^mlde gHikii&lls Toa CJiiMitf 
Larramj unt^ den idi mr da« ländBrlw» Fert 
M^'Museo Mß^i^ont ngdx sehr leblu^ eiia- 
Bcire, Yon JBoik^ Spkf¥0nefeld^ ^nacker^ 
Berghem^ fVynoMs und vielen Aod^EH. 

/ Bio LMd^QlitCb^ Gemälde ^Imer Meister 
hdbsn /vMsiiigtioh latv^os AB0eni$hme^, Biirtid<tnr 
des, das mw i» dim Wmrl»»i and^w MeislM 
seibst bei treuer Voprt^lbiiig dssr Nhter vor-:? 
mifst. Jdi möchte dm %ty\ diismr ktstsm, 
weil er m dn ISiederkAd^i^ so ?iele Na<&r 
idim^ gtdimdbn Üst^ den Bmy$dahls^n %1 
nenneii, denn diß iseMtan SMid» von Ruyidakli 
ikAenuky attch von den wttoiger gesdiitsteii 
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Pi'i'e^^ Muisbrecht und mehreren sind in ^e^ 
^em Style gemult, utid veri^allmn b^ ikren vi&« 
kn Vorzügen doch oft zu sehr d^ nasse kalte 
GKma, unter dein diese Künstler gelebt hftbe&i 
Nadi meinenji G^chmacke ' der elendeaie, - ob^ 
schon in Holland sehr gesidiät^e Styl ist der des 
tmenffieii fekitfn Ausmalens nadi' "van der J?ry* 
d^n^ d^ jedeh Maueifsfe6iÄ, jeden Ziegel, je^a 
Kräütchen au& kleinUchste fein aiiffig^piiiacl^ 
«nd in neueren Zeilen Viele Nachahmer gefon-« 
den' hat; dieser Meiner ist gleidisom im Land^ 
schaflBfiiche, was Feinpinseler/i^ßiitee/Ttim Por^ 
traitmal^i war. • .. 

Da man nun das fiig^ttffimUfibö oder d^Ei 
Charakter in den Landschafis-* Gemälden ii^ieh 
den Meistern beärtheileh kann, so läast sich 
denn aödi gewöhnlich ani besten auf diese 
Wi^se der Mmster erratfaen, der Ad& Bild ^^ 
malt hat« Diesen^ jedem Malbr ^ ebenen beson^ 
deren CSharakter, nahmen viele dwsdben ge-^ 
wohtiKoh nadb den GemSldeii andenr^ die ^mt 
znerrt nachzuahmen auohtmi , oft«, aber aueh 
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jiaeh ilur^ir Wohiioirte* und Umgetongen an» 
Die Mdster in ^rofien ^ädten lassen msh daher 
YöA denwtt/ d»& in kidsien Oirten und <«ft anl 
däm'I<^&kde gelebt hflS>en, sehr gut imterschei- 
d^; leistete haben vor2i%fidi in dem, was 
ibah die kleittere I^ktar* nennen tnichtef oft sehr 
auffallende Y(^2äge. rjBkrghem^ Pm^f^ f^an^ 
d^ p^elde^ Heinrieh 'Bjos^ und m^bpere wür- 
den^ nie to' natÜrtteh und mit 8o viekn! Waht^ 
^it ^^Vieh gemalt hekta, wenn sie es ni^t so 
oft auf dorn lilände um si^ her, und. zwar, 
wie tnah es an ihren Werken deutlich banerkt, 
änmer Von derselben jRacfe^.'jgesehen hätten, wes- 
halb denn auch die jetzt in grolsen Sfödten 
MbSnde^'Mhler oft ü^Potttrsches nnd ^Serg- 
kätnscJ^s ^tbh^ oder immet nur Lorräin^^e 
o^ J^ysdakl^elaS^^aftkn heJhrorkrihge»^' 
tM gleichsam mp diese Art Kän^ßdf ^Nstor 
m* erreiehenf sucb^j "Wie 'denii ' auch der Pari-' 
ser Ruistkenner nur Poitersdke Kühe kennt 
ttid zu häbki wänsdity wirkMeh JM^enile > aber 
indleicht nie beöbafehteC-bat^ «nA^eigentMtifck attf 
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]^ d(ir treuen mtiiriidi« Dasgl^Uwig smifP 
Gegßii:^^4ßy # d^r Gesdbiehfc^ i;|^d Portruitrr 
jMbler iw üherwiiulcpEi. I^ !ridl6ti ^ eebr ua^ 
imhfik ^vtfyiüm^u fiortvaite toh mobrefm 
Id^o^a 4W idlw Sfidmtea dianen ans hi^rYO^ 
XU QewtMu» und würde mcm wpl^ öie aft 
h$mi§gh^^Gmsä\^ agaü^gm k<mimf m ^0% 

\a wßifgßu Ppftriut^ von Mave^Ji^iß^ Top vs^ 
4er Jffßh$ uad pifit^rec^ ^ntUi^ 4o«^ piGhfc 
ziir ep^u Clause ^^lövjgen Niada^^diischa^ 
l^artt dw F^ is^ 

3(u bfsoiiiarw Cl|si^^ fim li«t|d«AiftiA 
kia« mm die ^ee^^^ und ^igenüidi ^og«^ 

gIiiP, «4fr dfreil S^mvrtweißth mehr im VUAi^ 
e]# in 4« «igeatUeliea J^and^ohaft beitefa^ la 
dittr GImhi ludiaoi die NiediuiläiidT es alUm 
iMBiri^u Milem weit mvw guDum; Jpeml Ba$y 
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«««^MC^V^iMfc^Ati^^«, 



mantCs Wert» gfthSiMi alkntliidlMfi nÜ Re^ 
laiter die ersten Gemilde dieser Art 

hb^ aoeh der KunMriehter miifir, wdte 
mt sidb M Werke grfifierer Lanteiiafti-Meltt 
litagea wül, Bdiea dea Beaet&eflasigi^hi^seiiefi . 
^kmhm^ und den ndtib^n Ktantaiiseii der 
Meierei im AUgemeineii nkiit «aei& die Fem^ 
•e^raitefare (FWspeetiTe), und was zur melMi-i^ 
sdieift JQaitMiBDg ki^teehafflioüer Oegeti^ände 
iMbesc^ere i^iört, fraaa kcnmeii, sondern 
waA oft ia sdrienh Ldteri letiFlere ia d«r Ab- 
slsht 1^ jefte «BgOKliauet hebeti; cfir muis se 
gel) ^ie dter Mder «dbst, die oben bcu^erktai 
ft fe ie i'e ü »EitttrMelMsi Bbii^kitti^(6fi Tön Licirt 
und Schatten^ bei hdtarer uttd träbbr Luft 
fittdi so moBi^eii Abet u fti tt ge n igmmx kennen^ 
wem :taw Ten Mrfn ein gründlid^ Urtfadl er- 
Wirten soll; nkhH, i?fie e. B. metrdbe sog^^ 
nennle GeatilSde •• &eiiner «<& ihr MaMarbäi 
Ton der au%ehei]»ien Sonne y von der stärmen-^ 
deA See und dArgWieboi aesgedbieht beb^ 
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mögen ^ natlidm M,e |6ste Ersdbdbüiig'vMv 
hy^t mx wxtml ki ibrMl. : Leben ^ ^iifif^::9s» 
einem Reisei/togen b^n^rkl jbdttan, undujletflm^ 
^ar; nickt, oder bädutons niir na^ .B^hrei-- 
bangen zlcistosn^ Gem^db des^ Art bwxtil«il^ 
"v^leto* A^ »obhej mit decvKiitui*i.8jBlt^^ 
wenig be]il»aat€i AsijM^aner, wenn sie fti;u^br{9pMit 
mit der Malert iib^dbaiqit . verttaAit. aind^ ms^ 
c^i die vordiglidbstelt Landac^afts - Gem^d^ 
tdft nur einto vhödbist g^rio^en Eiadcook^-W^b^ 
^n sie von amieren ^r n^ittämä^gen iWw-r 
htn ^chsam b^eist^rt und vhingerfeseli^ if&fs- 
<den^ wenn ^e etwa eb^a ihr^ GSidnldluIg 
naoh passend gewählten und.statUrlioft, oft ßb^ 
lei^ntlich wfalematiirUdbi bearbdteten Gege^ 
stand ^branf enHeok^si. 

Oft glückt es auidh ddi^ in der Kuiist/|^ 
rmgereü Malet in diesem Fache durah seme 
.Werke ^ wenigstens heto ersten .AriblicAiej: d^i 
^wohnlichen Kunstfreund^ so enis^undiilieH^ da& 
jbt alles als vortrefflich ansieht j. Was denäiädist 
jSäch öftere^ Ansohaiien il^n höj^at/ranitfcä^ 
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nittig YQrk<wmt> M^ üb^ärapannibnde Be-- 
got^^nnigskraft hat auf r^btre Amwihaiier die 
Mikrei ppms$tTwa»Bm mit. d^ I^iGhtkoiut ge- 
imiin , vinit der oft ean ladbietoUer Tltöaterhdd 
ins btim.Dolcfck und. Giftb^er ao ins Erha^ 
b^ie tr^eibt, da£i sdbat der weiug Empfindsame 
si^ bis M Thränoa gerührt füUt, da er dodi 
hm. ruhigem gesund^i Mens^henveirstande über 
scdohe« wahnsimiige Zeug lach^i würde, wenn 
68 i(hm in gewöhnlichem Ldi>eii ohne dichterische 
Schminke Yarkäme,* oder in natürlicher Sprache 
erzählt würde. . Auch so, wie oft ein Schaus]^ 
in der grofsea Stadt aligetnein bewundert wird> 
in Krähwipkel aber gar keinen Bei&U find^ 
weil man in Krähwinkel nidit wie in Paris 
lebt und denkt, gehts mit der Landsehafis- 
Malerei. Der Sohweiier liebt nur gelnr^gte 
Landschaften, der Niederlande find^ diese 
awar auch malerisch schön, aber ein Paar alte 
kröppdidite £ichen am mooi^ai Wasser ycm 
Hob^na od^r Jfimysdahl gemalt, «ad ihm na- 
törlich^e bc^iaglichee Gegenstände; doch wd& 
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er Baclihuysens Se«stfnrme riditiger aU ^m 
SehWäiffer Isa würdigen» . , 

Uebr^en^ kann* tniii dte WetttecMbm^ 
d^ m^äiten Geiib^tei - Sammler , so wie dlif 
Gemiade^ mid Kimsthäadler, nadi der oft ite 
laaiidschfltfts-G^mäde niif deshalb emen bail^ 
Werth eriSlt, weil es dieser oder ^e grdfiie 
Mfader geamtält hat,. oder weil es mm emmal ein 
Both , Buysdahl öder Bergkem s&yvL siäl^ 
rfyiht als die kunstmasisig ri(^tige etani^metty 
audi die gr^ere Seltenheit g^ewisser Meiste- 
werke kann ihnen eigentlich *nur in kaufibän- 
nisdier Ifina^t, idcht aber, wenn's auf die 
Kunst sdbst ankommt, einen höheren \9ierffa 
gebto. Die Bettrtheilung eines wahren KunsC^ 
kenners ist ddber von der eines gewöhnlidieii 
Gemalt- Sammlers oft sehr verschieden, da es 
letzten^ Wohl nicht so scäir nm dfe Kufnst als 
Täat dSttf £hfbe^rde, s^öne nnd seltene, einen 
grefseft Ruf hab^de Slücke m besitim , zn 
thftfn iiit, immer in einem Gen^de mnr dön 
M^fter, nicht darin, cfen «jgenfl^bn ^KunSt-* 
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I^VÖTK FmÄcf, gezeiclinet B. :P1 ttUnck 

...!.. .......-.■, i-'6"3'-5;. ' "'"'' ■'■■ 
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Mit diesem Stücke will ich die Beschreibung anfangen, 
••' Ä'fes'UH I:rb«ärtfti'-Ä«ct di« fliöui?¥ii-aÄW- 
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Art hifiiteflfkisett hal Vött den Sime^FräMks 
Mb^n viele bei Franz ^Fl^ri« gelemty xtaä 
^sühoü einige dieser Fanäfe if^i^tHeikaB^^G^ 
genstöndey als Geschiclite/'L^dsdiäB^ii, Thiä^ 
tcttd" dergtoi^n' xa ihren W<»rkeii ge^Shlt iwi^ 
ben; so kann man doch an solcf^en, bb^flldNsk 
in der Farbeabehandlung , einfi. .gewisse Gleich- 
förmigkeit^ gleichsam eine Familien -AehnUchkeit 
bemerken* Dieser l Franz Franck lebte von 
i58^ Us.i&l^, lernte zuerst bei ieilietti tVater 
Franz Franck, der, um ihn vom Sohne zu 
unterscheiden, ^wohnlich Aec ältß^e J^^ca^ 
genannt wird. Er brachte darauf mehrere Jahre 
in Venedig zu , wo er die Werke der dort 
gelebten grofsen Maler b^iutzte; weshalb er 
isich durch r^cl;itigere ^eichn^pg^ ^^rch ^nehrere 
Vörddiiedenheit der Körper^- und G^dttshil- 
dnng, besonders aber durch fetteres, weniger 
(ans Losb^bisn b^stehaiutes Götorif^ v<^]^ d^ 
«Hbirigen seiner Familie, imA vielen '^mät^ifaMi 
glmcfazeitig^ Niedei^Slndisdieii Mailern duietIteiiA 
«Meichnet Seni^ Wmrfae , belMdivs' 
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-gi$&^eif '^StScke , wordenr schon i bei seihen 
blieben' sehr geächtet ^ \mi amd grofsentfaeils yon 
^imem und FviuUEöseii gekauft worden. Da 
■er .^ergttögeil alter Art liebte ; so hat er nur 
^wenige Gemäläe hinterlassen ^ Sß jetzt als sam- 
tene Wfeyke 'theuer bezahlt werden. * 
^:^'~ Mteti tadelt an sohlen mit Recht eine ml 
r^he^ oft; yerwotrene mid m einförmige Zu^ 
sammeiisetzung dder^ Ccmiposition, sowohl* im 
«Oatidsei^ '^}s iii den -einzelnen Theilen sdiner 
MS^^eniSlt«)^* die man ^ann auch in Aem gegm^ 
^HMgbn stecke itt so Voflem Maiifs^ ^ beiieritt, 
^tiife'es 'dbtin s^ sdiw^ ^t, das 4ide rithsd[r 
hafte in diesem Bilde zu erklären ^ als ^s luer 
kuch^iMüf einigermaäfsen deutUch zu beschreiben, 
ich fflSüfr^ daher Wohl äiese Bescbi^eibung mit 
d^^ bekismnten Motto: Pictoribus atqtie 
po^'ti's inulta licent oclfangeh , und dabä 
Vtiraüs/iü Erinnerung bringen, dafs äudi der 
übeaf alte seine Coltegen so sdir erhabene grof/e 
Bkphädl sdbst in der Transfiguration bekaiKtitr 
Meh sondferfcare Dinge, und solche" auch öte ih 
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t^^i^,0^^^ /i ^^^> ! ^^^0m> 



stellt hat, um Am Le^e^ nkJM: glH^. beddi 
ersten Anblicke daimt atMHa9Qhricbm.| iß& di^ 
ses sehSne Gemälde mi diret rejbemnifög« 
AbÜiaivLagtn iJbetemmäm besKAidU yEe /mr 
dies der GeBchnmk di^ 2^, man li^te m 
dea Ntederlafiden d«p»«^ ia den Kuii«eir«ri^eii 
•akhe rmhe« viel etüibhaltewle, oft g^ejm^ibr 
wlle VorwuiclilBg: d^ Gegenstiwid^, imd ^ 
wo^de idbtrio: dort t^ oft Ubertnebe^ev JEl^ 
des Rünrtl^rs refcfeUcli^^ al^ d^r böl^^rs! GtaA 
des* Kirnst gelohnt y ^h^ es so mtmch^^^nwW 
gequüc ift ^Q Breugelßc^ii : wd ^ti€ii»i ahdliT 
daten Werjteu beas^:^ . ,. _ j.:.: 

In der mitll^^^ ll«ihfi diese$ Stiü^s^il^ 
der ^((^ptgegen$taiid 4es jBildes gewi^^^i^wai^ 
in drei abgdtheilten Gruppe;! mji ykii^^ (Jmr 
geföbr sipen Fufc hqhen, ]?iffirm rotegie^t^, , 

Eon mit den woUiisti|^en VergoligHirgen. fl^ 
Welt noch molfxi gi^^p bfjcdnnt gcfrwdisiwr 
jm^er Hfps^hj seinfin Aii^ugß nach :%MS Ü9f 
fhi^aÜg^n. Sphäfi^zfit^ scheint sich hi^T in. 9isif 
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jimääA.mmäi ^gjeMoit SßU^ amOlyvqi iiothig 
gmfMmteii»>öii2«iftdi6 kaätdk verirrt n iidtecn^ 
und itoiibfr iklclioffiUviiB heBcbäntüber sinne 

Ask^^kmatJüx^^m Seit^ befindet sich alle«, mm 
am^$iäimlgAdm ^l9tMldb€m des lkig«i g^f&* 
imd Mdife Treudki dar Art geivähom Ibuml 
SM Mtt LvolM^qweb ^mkl Jbesetzltr. Ti«ii, 
JkMttatn, Wtj|i: iNJd Blniiien «tehen jftm so 
g^^iMf, 1kIi<^ Wäcbka mt -Siü^ Bmkkis iaridüt. 
tSBm. at»' yMi i iKA Sc^adg^ 2u, widf Vxsos nik 
i^etiB kkAMDL^^ ^beti zbni AteiÜeisen seiniBi 

ilte 2ä«»ii llbenoiBe ittflM Rcetedeii eiii^ ^miu^aid 
yMt deir rediim Aike Irar idte WtfbiiMÜ 
aUes eillibfen^ ab ^üibe gdUigeife, mttf 
blMtti'Ktigei sMbemle vteMaiäm VigaCy mit 
deM '*ie^iftlUeilAeii' ^ dto ttuma. . kt der 
ibäBrik'^Mfgmältr^' ii^ Aut, tmd jiir« : 

kor^lh^'aafl^übeigeif iU^^ MitidM'^ 
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und sonstiger dazu passlichen Arclut(^tur g«w 
•kBter Cängitog der «i 4« TSöfe btenaenden 
WJÖö ▼«pgeBtelft, 1MIT dem «^ -^m^Metlhla^ 
M^ m^göhtiitlMi iae» l<u«i»» eelfef^, te'Tfla. 
Wri'VoHtor^Fraidton •«kif «iBeoi Drü^n . f«itoii)i 

tend, eben ein großes Fest zu geben fiiiiii]!^ 
thkH MaenMätet m wiait tedktm,'Vitä tkae 
IteAenMliiilgfltin mk tin^to. dribbim, MaoMmr 
tmt eä»^ liiikeB Seite, so ^^ «Wg» klaiDe 
F«iiie^MddSg«r Uatrn- iSüa, ««Iwiiiett nwii flmn 
iUaara und OäK&OtiSmn cu -«urtbriliD, ^wm 
«ntN<e «uch nioht gaue htWenmi^^ «ostiöfefet 
siMt, d«oh mtta cuF LttelTeMoiam Kapdie aa 
gi^l&pea^ und ;lii«r tkmi so küKsdMn liOMi cu 
fiMdieB, 4ais üe ebere hiramliieiw Mnik iratd 
Mlk#e4k3i g^hdft w«rd«o nag. 

Ii«b«s ^wer «igoMUdw» Mtanftgeöppt des 
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■»i» ^ ^ 1 W » <g»i»»»^ 



Nbea so geeßti^ djoa €ttiea Ladf ^ctesen^ und 
düftuf «ich iA dtm ^Uidua^ai DiUgta, als te* 
cka Biinpeny iLÜmi, %aHieii, Schlngea, Ib^ 
iw^ BidMm «ad itacgU Gctoh^pCeti / olfe hiet 
tHUsaßmUwi aur iti^iBti L&dient güdcmi und 
«oA^kiieebm, «mii ^orseöglicfaen ^Fldls'Tifer'^ 
imid0t iittt^ siad nchls ein Patf soWne Tift-^ 
jiiäE«iiittii iMÜ; Blnmenkrittzctt m dtn lündcn, 
dte da» klä^OT iläor gebkndblm Lidbcagatf 
aof ekiem Kufige^Ue auf iJaren Scdu^eni, 
IMdb ffwdt iSiälzoadKeiiflr mit BrnKshlSwcrn mid 
imt Narrenkappea, die auf älarigolie Woke 
cteMi^ 'klonen tiüt busleti Fedeni geikrteB Ab- 
gott tci^g», v«fgeatofil; w^s-sdieiitfieb fant dbr 
K^fttuidcr aamit die Siiiiden dar Wate «MhMten 

'^ Auiier diec^a ip^er«n Figuren stehi»i auf 
jtf4«r Seite di^^r HaU«i^ti^ x^irei Pa«r Km-: 
Air> fflir venfdn^dNlenv aiife Gans^e Beaitfhung 

büt tri^^ ^[tbdieflköpfe u»d Krofim, ein g6- 
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kmbiM Jfiaiid inadit Seifeobbs6ii> - em J yirtMi 
]Siat aiB eib^ Schaale Rauc^ auf^igm^r^sAtf 
iSiäaftes isttmit Bltoene» bdbräiatet imdl iasS^ ek»i^ 
"Mmge M^^mn^ ein isoc^t^ .i$t äoift: SbhiK' gi^H 
kredt asmI :tr8ft Slteh, ,uiid dasr ^b^ite pa^ 
Sollte Kjttd^ das eine Men^^ Sohlangen* kii.4Mr. 
linken Hand J^t , gra&n geBMsnsdia&Iic^ nmbt 
einfeH vihet siei davon fli^eodtoni Kändeisahatr* 
tte^ :^i^che>ialk* anfe Ganseitfacsdehiuig babanio^ 
Siiiiffaäded von; Gxä&e ;und>¥ergängliQhkai£ aliaa 
Irjfo^en seyn soUeii, au£ dm^en igenaa^^. Aös«». 
legnng man mit den Ide^i des Maleri.jm ^liBh^ 
bekannt, wcdil verzichten imufs. -.la 

Bei allem Sondef baresi . in der .&isaittin^ir- 
setflung diieses Bildes, enl^t esi bei gflnaneijr. 
Untor^iacbung ganz yorzügliohe Si^äofaiitttOi 
eine gro&e Verschiedenheit der Köpfe und dfl9^ 
m den Gemälden der niedesländißcben rSc^ule 
höchst seltbn zu findenden edelen Gesidtijleray^feii 
^, man hier besonders in der Gn^^ tor de«i^ 
Ebre^tempel, in dep scbön^i Figur der -Z^it^ 
in denL beiden Tänzerinnen wMli b#i :d<»ft.K4iM 
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dem bewimdeni mxds; letztere änd bescmders 
angenehm dargeste||f u&d richtig gezachnet» 
Alks, ist kräi^^ ^ami.yT und schön cplorirt, j^nd 
das ganze auf Holz gemalte Bild yollkonunai 
wcdbl , erhalten ux^ als tm seltenes Kunstwerk 
anzusehen. 

Es ist ein £rBstücS: meines Groüs-Oheims^ 
der Bischof zu Antwerpen war, eine Sammlang 
Yon Gemälden hatte, und dieses Stiick Ton dar 
SlM^/'A|itmit>eii> mptf Gosdirake MMbw hat; 
1^ .Siiilidies QU/Toiii dio^em IMi^ dodi 
b^ftfW^itttKn nicht vc» dieser Gri^ und reichea 
a^isamineiMetznii^, mkd m der jetat m Miin-' 
dban befindlicben. Oülsiddoi^ Gellerie a}$ eines 
der. voran^iobrtett ' > Stiteke. gesd:iätzt^ und ist 
sdbvm Tor hundext Jahrai för mehctfe tameod 
Qiiilcten angrii^^ift worden. . 



Ml 



V a.7' 1 * -'f 
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«Siwp^ m . ^ ^^ » ^ai ^xr 



fiocii '4 tvLÜ 6 Zoll', WeitU F^6 lö Äoll, ''* 



Von 



David RicAaerdj 

g^bpren^ ;:u AnjtJ^erpen i6ir5y, fem Sterbp-JalHr ist 
Unbekannt. 



JEW war- iBdiütor «eifte^ l^ftt^trs») dmmL täkOi^ 
si^ä!Mfts r-Qi^ülide^ igeMliätCk 'wtü^n ^ ttnd ^mät^ 
yf^ dieser, glri€hfiAl3 «Mr^^LiM^li^^limr üdt^ 
vieletf giiofilM F^efttL Dft «Ifer M ^c ü hw 
Z^t Brauer^ OstadB imSt'^Tämder^ nak -^m 

6€$64äB«ehcifte -« SMiciDeii ^idk tieteii iNhm er^«w-^ 
ben: so zog er auchbsftd soldie 0^<W frlttHRN»^ 
Landscbafts- Malerei vor; doch wählte er zu 
seinen G^nälden erhabenere und fiiedl«^ nir- 
higere Gegenstände, als jene. Er wurde an 
Jahre i65i Director der Maler -Acftdemie lA 
Antwerpen, zu welcher Zeit ihm seine Geniale^ 
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4111, : lt)b«i finden ddhet tn^eve . ^iVo« jp 

^«f^MpM^ 3itte gtw^^. imd die j^HsHttwii 
Gesdüfte gröistatthdk b^rieben W9i;d9>> jfm^ 

?r^l0(»#> *pf. 4»?i .w J^qy^fipi» :P««r ^f:^ 
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tia82üti>flaA^; «ie sieht 'diäbei' nAt gtoüt^l^^m^ 
^er Wdnno^ auf die litiks> ii»^ Vöbdet^unde d*B 

Äfiter^^tt' ^€li eW Mdi»r niedliches Mäddfe^ 
auszeichDet^ das man ^Wl^^e^ Einern so b^kAffitfit 
:ÄcheiÄtV^>^***^^*^<*»'^ 'ödör ^CathriÄcheti »enneÄ 
tnöehtei'i^-' fite ' 'alter uöiherzfehender , daöilü^ 
i#^^ tti^t >pabfitisMer ^D&rf-^Mu^ikaiitf^ 
«rtöÄ -^TffilÄ«^ ^''' -'^ * iiii> ■•«''* i Ott./'. >:> 

©3^8 , woVöÄ ' *fech^ flen • I^ättÖHfeiiiägetf^'lk 
i^eßik, det^ äft^ riüt ^ei» 'KannevdesHÖ^efi*! 
^itfew «%der,^>^et''jiii^ki jnit der^^^ 
pfeift -ih^-^öri&ua^ iter>6chWiegertobMtei^-«tt 
se^ti HsdKebM^;' :6i^e^ leii^re ^tt ^m^^MSl^ 
Ö^äfeVÄtfer^ür ir^ebhtefi Jfük' iW*^ ^fSfifesteti 
Kfeäe Ite^el^iBra^V t^d^^n6öt>5*ftfe 6^hi*!g^ 
MSdclieki 'öäÄ sifch^;i'%aKr5chfektich übb i*an6 
Gespielkidcb -uÄz?ufiiÄlen j' Ädt Mttiter ^%^^*ä 
8ohwfo''l*hntj üüd xiachU^itftp^Solfet -Sprö^ 
rekiigung ^-^ ttkuk oder adhinbÖf j w«l^ettÄ''4iftÄ 
^ter güte:;Alte^«uf *e -^feoÄeiid^ GFö^pielÖmeii 
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*»^»^^^^^^^^%»^ 



•gOirfinriKMdif^/ n«ä& ttiefar 'mi;sieliet - Der.lttbttr 
.4MM^(^o&inat9r hertohpfetende, ist wahcsclnB^ 
^Hi^ider ^hn ui^ fc&iftige H^tföwirdiy ider üiiw 
'4ik giiiälten gemeiiis<^iaftlicla6a JSedm^ 
£rbbeif liAaine Mum Tiscke trägU ' : i ul 

Sfkwmtet emige^I^eliiMbeeit^ a^ mit 

dem d^inid Pftar axidape'tio^ jbai iHifrtÄc^iniiide 
4mo&exiäiäie» itcbon «seitte gebarscM Uab^, das 
euoe alte Magd ihnen übel jui 'OisbmaiiicbttiBdL 
Ausser diesen Figuren sind noch efaiige mit 
Bssensutragen beschäftigt; ob^ai an der Decke 
des Raums baagen hänsÜGhe Yorräthe, und dn 
Cotdmsw BMkrag stete im Vordergründe, wo 
tmh 9ur Seite das Camin- oder Küchen£raer 
ssa sehen ist. Was übrigens ein Paar Figuren 
oben Rechts in dner ofien scheinenden Kammer 
trdben mögen, misg hier ununtersucht bleiben. 
David Hickaerd hat dies Bild JMben sei* 
umi Namen mit der Jahrszahl i65i bezeichnet, 
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mifkd^: seobe^ bette K^lt: vrttc^ kt/ d«v< ^ vv«lit 
^fibär.xa kaitm gcafae, jih leiAt^fUtii» /iig^ 

in d^ Gtfidihtflgni i^ geb^i^ iff}|fsl»^ iiiMfr ^dä« 
hier sich der alte Goi^i^fittQBri mud^idid Qmixük- 
^Eonttttv besondei^: Mit: Mittüf^eft^Oii^^ig und 
i&cichtffehlMit aiiSMdbiw^ itibir! ^rndd^ rwlito&- 
Jbshe rl ä ndlifi hft .Bigmi dwriiqa i dw^ Alileri>iiS;/£iK 
uina 'BädeiüboAa^^ beifiiidars^iaite laji- 

o Adch diiB8B&/S^i]«fc nk ami dei^fttMiUlo« »t>. 
braievktcii.'fifcbsdMKft.. M ii':-i^i :. i,..'^ .•:.'.. üü^^ 

- . • , A ...-LI - . i.. J:.>1 '. ^ . .. • ; .-..l'^-i. 
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Hoch 3 Fii£b 5 Zoll, breit 6 Fufs a ZoU, 
von 

J o s t M o.m p e Tj 

geboren zu Antwerpen i58o« 



JBir wair ein T^rzüglidier Laddschafts^ Mailee 
hn gröfeerea Styl, ais 65 damak in seinetit 
Vi^eiiaBid^ gewShtilM^ war, wo deim auch deiiie 
gro&er^i Werke weti^ gefielen. • Da to sidt 
cme Zd^tig in der Schweiz und in Tyrtd auf^ 
gAalte^ baben soll; so sldl^i seine LandscbaC^ 
fen gewöhnlich Gegenden in dem höheren Ge-« 
bis^e vor^ wovon denn das kältere Küma ihn 
ta dem gränUanen kaken Golorit verleitet ha-^ 
ben mag, das man hi allen seinen Werken 
findet. 

Eine Aussicht in hohem Gebirge, und 2watr 
links in einem 'breiten Thale hin,- ist der Ge- 
genstand dieses Bildes , das darin befindliche 
Wasser scheint ein durch^s Thal liebender t^nfs' 

4 
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oder wahrscheinlicher emGebirgs-See su seyti, 
indem sich von den Seiten her sdunale Erd- 
zungen, und die kleineren Thäler der Seiten 
Berge dahin ziehen. Im Mittelgrunde des Bildes 
sind vor diesem Thale einige Gebäude und 
ein, theils an schroffen Bergen her, theils auf 
in solche Gebirg<^ gewöhnlichen, Idcht hän- 
S^iulen Siegen un4 Berücken, h^rgehen^ Weg 
zu sehen., d^ mit ganz ^kjleinqn Figmren beleiht 
ist, wdcbß d^Q Maaifstab zum gro&en Umfai^ 
dieser Gegend geben. Rechts ist die Autfiqbt 
yors hohe Gebirg^e. Im Vordergnmde^ l^ecl^ 
unter hohen leicht beblätterten. Bä^qiQn^ hat 
ein anderer Maler, vermuthhch /2;4(/}r,^ie/z, ^ 
Götter^chicbte der Diana TorgpsteUt, wie. 6k^. 
nach Lac i ans Erzählung bei dem al^emeinfn 
Rufe von weiblicher Sittsaiiikdt dm auf d^ofi 
Berge Cathmos schlafenden Endymion ducqh 
ihr^i geflügelten Amor auf^ecl^t Ein x^t zwei 
Schwänen bespannter Götterwageai stehet ndieit 
ihr, und vier bei sich habende grofse Hunde 
haben sie dabin begleitet. 
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Audh dieses BUd ist «as der BrbscbAft Üb 
4m Nroi i; bemerkten Bkobofs za An^werpetu 



N"- 4. 

nüpc]^ 3 Fa£i, breit 2 Fp& 6 .»j*, 



von . 



Alhrechb Dürer . 

mit seinem ge^wöbnlicben Zeichen und der JalirzaUiSoj. 



JSor tvird biKg ^ der AUvalw der ijtoteeb^ 
Kimsfler aeigeeehen, dam der doUtäolMQiL Mtde^l 
^dmle^kaiiit man w^l tui^ si^eifi^^ dtt in d»x 
jmrai iiebm Vat^rlande ^ dfo Maler keiim <eig6nl^ 
liehe Schale gebildet, sond^n imfner nur idkk^ 
tsdb, ohne eii^ Folge jüng^er Küniftler zu 
Ufflfterlaseen, gdebt babbln. Durer wurde ka 
Jakre 1471 den so. Mai zu Nürnberg geboren^ 
Bei» Vateap, der GoHarbdtter Albrecht LmreP\ 
de^eidien Vornamens wegen der ältere ge^ 
nannt, bestimmte ihn ssa aeiii^' Gewerbe, und 
gab ilm,' eigentlidh nur i»a'8 Zeiahnen 2u er*^ 
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Wohlgiömttth .1486 .in dfe Lebrej bd^vitelr 
chem der junge Albredit bal d au fikllende Fort- 
schritte machte , und sich ganz der Malarei 
widmete. 

Im Jahre? 1494, afeö'in'^mem *iS<ön Jahre, 
machte er einige Reisen in Deutschland, und 
hdrathete:bald darauf in ji^ütiiberg die Tochter 
des Mechanikus Frey mit 200 Gulden Braut- 
sehatz. Dürers bester Freund war damals der 
J^iihp^ Jitiriait^p^ Stj^atü^a^ WiAibiild 
J^iffkheiiöiey^ d^ ihm iuer^t ^^ Ailheitfi», 
jmä- ^päfer denÄÄtritk, audeu fiföfea.ifej: KA&t 

Um die damals ; deuts^en Künstlern &At; 
oüb^^mite JFe^lehre CPeUsimbiv^) JWi)ÄriciaH»i 
Tmebis> er im. J^re. i5q6 nach V^wdig ijM 
Bologtia, doch-soll eU iii(*« bis Rbm^kmua« 
s^jFn. Er starb am & April x5a«, im 67»^ 
Jahre seines Alters ohne Kiader in ^NUrnberg^ 
wo igh in der Johauiia^kkcjsie/s^io Gx^b. hesiK^ht 
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hmhe. ^S^Mkes^^tih soll ilm todt geärgert 
haben* &^faalte'8Wä'Bröder, wovon der jim« 
gerä I'ohdnn teurer audi Maler war» 

jiUn-eeht DUi^'mni zu seiiier' 2Mt ^tor 
^^ifte ^enotscho Makr, Kupferst^Uer und fiikl- 
fiauer, nndnoch jetzt werden allenthalben •seine' 
GiMKÜde, Kiipf(»fStkliQ und Holzschnitte , Ton 
wrioUefi beiden letztem er ' über 36o Slik^e 
r^^QEiigt halt, eo: wie «ine kleine m Hob^ 
]Sfe«A>eiA ttnd in^ ^eiä b<^cannten Nümb^ger--^ 
Marmor ^gesi^hnittene Stücke, ^^ gesdbitzt uwl 
ate^Mcisterwertte bet^^ndeit; auch hat man Ton 
ihtii dnige sehr 6dbätri$a!re' Glaßmiü^^en, Ton 
dÄ leider! wütniend )mj^ barbarisdien ReTo- 
lalioti8^8tfirm«rcij 4ie vorzüglich^en, «e zwan- 
zig F^netöf ift der Kirche d«:T«npels za Paris, 
auf die er die Geschidite de» Erlöser» genudl 
hatte, zetstert wotdenr sind, und davtm nur 
HOdi der berühmte ganz vortreffliche Christus^ 
köpf in der 'Alteithüitter -Sammlung m der 
kleinen' AuguMinerkirclie ^ daselbst erlialt^i ist 
Jair^r liät, da er'TOn Jugto'd airf ^r flei««g 
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m>^%tt»f»a^>^mm'mt 



Wir , übethaupt ein^ gcöfter Altfs^ soloha^ 
Kun?tw€?rkß , , besQnder3 $^/ v viete Handzddbt-«-' 
nungen hinterlassen. JSr yw* aurfi rSekriftdleller, 
maix hat , vpn ihm AbhamUiingeiiL ütoer^ die ma-r- 
lerischen Verhältais^ .d«s ,me£i|iebIüdlieaEiXQi:tpiBars, 
über die Perspectiw^ über die/Mef^unsf: und 
über die Fortification, Mah^rere seinJer Gei^da 
findet man in der kaiseipUehen iGallerie zu Wiea 
und in der kdiligUahen .GaU^e .m Mä^iobi^;' 
sem berühmtere Werk iat das griplae iOreaöaläklff^ 
Adam und Eva h» der SebaWbkirche zu Nörur*^ 
barg. Selbrt in.d^n fi^ifceren,Gd»äWe^^Siaiim- 
lungen in It^li«, wo maaa ihn ^lber$o Duro, 
nmmt, werden steine Gemälde wheß den Weir- 
ken der iprofew italgmschen M^^*Wt taewundertr 
wenn auch unter di^en oSt JXubens wAJ^an^^ 
dycks Arbdten übersehen w^den. 

Das gegenwärtige Sfcüök bat Dürer y mek. 
der Jahrzahl, mn Jahr vor sdaier R^a^ 
UftiJh Halten gemalt, w^^be^, wenn, auch jene 
niciit darauf stände, die dabei ^beobaühtel^ ihm. 
4amal0 noch wen^er bekannte Perspektivlebw 
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H K W B>H> HW M * ^m^ i ^ 



besengen wuM«. Es ittXtt eine Madonna mit 
dmntKinde Tor^ auf einem mit Bäumet mxd 
BbHnen bewachsenen mid nnt Stufen erbShete&t 
Yorplatse sitzend ^ in B^|riff) das errt wenige 
Mcn^e ahe Kind, das sier mit beiden Händen 
ia einem feinen Tuche halt, andachtsTOÜ zu 
küfis^i. Ihr rechter Fuls ruhet auf einem ro- 
ÜKäi' Kissen. Sie ist, nadi ä&t äamsi^jpn Sitte 
der Vomdunoi, mit ein^n langen, Uauen, mit 
graiiem Pelzwerke gefütterten Schl^pUeide be- 
klddet, tun dessen unterm Rande, unter meh^ 
rer^m auch die Worte: Maria mater gratiae, 
gestickt sind. War es audi damals niefat unler 
den Menschen Mode, seinen Verdienstorden auf 
diese Wdse zu tragen, ao muis es der Fall 
dodi unter d^i Heiligen gewes^i seyn, denn 
diese wurden in yener Zeit gewöhnMcb mit sol-^ 
chen, auf sie selbst Beziehung habenden bi-^ 
Schriften abgebildet, wie man es 4mf Tieloi 
Gemälden aus d^ Zeit antriSt Ueber diesea 
Kleid trägt sie einen langen carmoisinrothen 
Mantd; zum: KopQiutze' sind ihre damals schö^ 
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W^ifsea l^ufhe am Jimterltopfe feadeqkt hwkm 
Im^ßV Sem st^wx Tm&i als GhßrsÄükr emg^-* 

flögebe Engel 9 voü ^em mit gdlbf^ ße^^ 
li^egtea Koi^dhenpcille , Ä^f dem eiu; gitofcw 
Cberbucb liegt, worcps sie imxAi NoMA, wddr*-« 
sq)p^i4»c^ das Magftifieat) singeo»^ Redilei 4t^HMi 
W^ gothisdi gezielte Gebäre ^ und auf ^em^ 
xaeäng^Mmer siteen em Paar P&u<n^.l«k» 
im Yordergrui^ steht neben eiaem Biaime der 
poch ia Nürnbarg befindlicbe, au$,£tz g^gp^^ 
sep^e.^ §^is<^ sdtöne Springbrium. 

Im Hintergründe, in der A£t|e de$ BiUe^ 
sidit man in landaghaftlicher Bntlmnuig ein 
bocUiegendes B€rg£k^l<^ mit einer Brüdke, tnid 
oben in blai^m Gewöäe ein Paar singende 
Ep^el »chwebfen, 

, Ausser mancher Sdninhmt, die ^^esem Ge* 
malde ennh der strengste Kritiker luc^ yersaged 
kann, bat es für jeden Kunstfireund in meh-* 
rarer Hmsicfat gi'oisen Werlh, dmn soklie^(«# 
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foM aasgdföhrte- G«6chidite«-Geiiialite toxi iie-' 
sem.^gemeiii gemdiälästen Meister, sind üb^-^ 
imofA, so sdien, da& man in viden der gröfife^ 
sten Sammlungen keine davon antriJR , und 
hödisfeiis sich mit ^nem einzelnen Kiq>fe, d^en 
a mehrere hinterla^en hat, begkingen iau&y 
w&m man nieht xml jenen bimira , stcafen^: 
elenden Dingen, von mdbreren theils mit Dii^ 
rern tan^eich, theik bald nach ihn ^ebten^ 
wenig oder gar nicü bekannten Malem da» 
Andenken ^s griofe^ Küns^«» verünebren 
will, wie es so oft geschieht Seibat im Maseo 
Napoleon, wo die gro&ten und sdtensten Kunst* 
w^rke ziBanunen gehäuft waren, hdbe ich kein 
dahin würdiges Städd von Dürer gefimden, 
und man hatte damals noch zum Ankaufe eines 
solchen beträchtliche Summen bestimmt, denn 
ein Paar dcart für Dürers Werke ausgegebene 
Kopfe , sind wabrschfinlich nicht oder höchst nur 
jugendliche Arbeit rem ihm* Erst nachher war 
diese Lücke au» der Ohurfurstlichen Gallerie in 
Caasel äi^gefullt' 'worden, in weldier der bertidi-« 
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ügte KunstrSober D«aon räche Beule macUe^ 
und über eia solches Stück von Düter^ da& er. 
mife diesem doch nur tob |;le]diem /Wiertha 
hielte y sehr froh war. 

Bei einem auf Kunstgeschichte uttd Nä^ 
tional - &unstgeist , vorzüglich aber auf den 
alten und gröfsten deutschen Maler geweibeten 
Biidce , sieht man auf diesem nunmehr über 
3öo Jahre alten und . wie neu erhalteiiien Ge^ 
mälde, vrie damals noch die verschiedenen Ge^ 
genstande malensch ' behandelt worden' and. 
Wie wett' man es schon in manchem gebracM; 
hatte, in anderem aber noch sehr zurück war; 
so muis man sich über die vortrefflichen, äu&^rat 
beständigen Farbön wundem, die auf den da- 
mals üblichen Kreidengrund mit der gröfsten 
Feinheit angetragen :aind. Man sieht darauf 
wie manche mechanisch schwer zu machende 
Dinge in der Malerei, z. B. das 2iiehen fein^ 
gerader Linien an den g<^i5chen Bauv«rzie«* 
rungen leicht dargestellt, und mit welcher Fer- 
tigkeit . die kleinen Me^allblicke hier : am Springs 
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bnmai aa^esetet .tind* Wie sitifl df^[(^ 4i^ 
19fiere,,^rie elend ;^e Bebiiltarang dar Bävmi% 
die BGbmeiis.und .viele. doch nidrt Acbwer sa 
seißhneiiden.Neibeiidaige iiiiih$«m ^ßmBcbt siadj 
und' ^e 'alks go^chniAcUm sidi neben und 
iibereinander drangt ^ weü e». damak den Blfr-' 
lom^noch an ein^ dar Tonü^Uchaften rjKLenttt«- 
flösse . d^. Fenlebre. (Porspeetiye), oder 4er 
Knnst, die! Gegenstände in solchen Y^lvüln^ 
sen ycm Größe, Lidht und KJarheit auf der 
Wäkiai Abambilden , als sie in der Natur mdi 
^UBserm Auge darst?!!^^ noch zu sehr mangelte^ 
VxtA so ; malte denn selbst der kunstreiche i>ä- 
rer in der im oberen Theile dieses Bildes übel 
angebrachten Ijandscbafi eine Figur mit einem 
Hunde, die. gerade; über der Haup^gior, als 
Kopfputz derselben angesehen werd^i konnte« 
Dies alles ist um so auffalleaader , wenn 
man dagegen so manche Schönheit des Bildes, 
besonders in den Kjöpfen betraichtet, deiin,weni| 
auch die Mutter Christi hier nicht den gottlidi 
erhabenen Außdrudk in de«i Grade erhalten haty 
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^ ^tAoher den bekannten.' iN>ntäglielibr 
E^oheit MadotQuen^Mäl^lm geglüolst ist, S9 ImA 
äe do^h muner etwas ed^es in ihi«ein Kcke, 
wie man es^ 19 den meisten >Miäern i)«erühiiiter 
Ki^eriändißch^n Mastern nur höohst seil)«!: 
findet y die später und zav Zeit lebten , wo bc^ 
mis hünd^ umd mdn: musterhafte Madonaeo 
gemalt war€n> die ihnen, so wie die gro&eo 
WfeisterweAe der Grieöhen dm ItäKänitolKaf 
Kunstlern, überhaupt zu Modellen dientim, wer 
es hiiigegen dem ium die Kunst siblr wakAiifflf 
geqüälteti Dürer , als er dieses BiiA maltey 
gänzlich an einem Urbilde Ton höherer Kinst 
gebradi , an dem seine Emfaildungskri^ sidbr 
hatte Rath erholen können* Er musste sich 
also nüt lebenden Bildern begnügen und nadi 
diesen seine ideale zu veredeln suchen, woher 
denn auch diese Madonne etwas Portraitähnli- 
ches von einer hübschen , tugendhaften Ntirn^ 
berge*- Patrizierin verraöi, die auch« wohl auf 
|;ieiche Weise angezogen gewesen seyn mag. 
So sdieineü auch die beiden singenden 'Eogei 
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em Paar damals gdebte unbeflügelte Origmale 
bei der dor^jgen 'Hauptkirohe gewesen zu seyn. 
^j^ ;^er je^igp?! Tafiescjrdn«i|g ^ ^tj^^ der 
Yide junge Künstler ihre Deutschheitswuth bis 
zum gotischen Zeitalter zurücktrdben , wieder 
aiif Kreidengrund malen, und die Figuren mög- 
Uchst .^teif m ;ei|ie Reihe st^^ ^ und der 
Kunsthändler inattduei aHe firett ^üs ^em i5ten 
Jahrhundert theyrer. als. n^l$r<$ .Kunstwerke be- 
zahlt, hat dieses Gemälde auch nodi überdem 

wj^hijhiadbe (i» :im. jAb];e ly^g flaiNtfrnbesg 
jiQb>'fj^rä:dur(llc JSd;M^ .Vjtrstetn 

0«SlM9g $«lb($t , ittd jttfeuen . gtka:ä&' . • 
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'^ Hoth 5v#tifs 4 2!oli; bicit 2 Fu& 6 2611, 

von''' ^ ' ' " 

Gualdorp Gortius^ ffcwöiiniicii öeldorp 

genannt, 

geboren tu LSw'^ii ' i 5Si '/ TeWtd' 'tei fi a il ä 'P r Vü c k 
, { ( ^1 ^leifB Mdjbei F;?tolNz rPcirft»,?, . i i,, . 4 

i.: .'. _•.' il.v.. il ^ j. j;;.'...i':-.j' ;^j^- "'' -^ - ^ ^ '-!. - 
£»r lebte eine Zeitlang in IlondlÄ^^%^>^Ä^ 
ß6ine iWbrfca si^ätBstey hä*nittäiiäi <SldiQi^4iro er 
im Jalu^e sxBt% IgealXith^mfa^s^^^ 

von ihm dasellist:^>^ri. viAeiJ^däi^V i^^tf^ 
nach der Zeit, in welcher er solche verfertigt 
hat, von verschiedenem Kunstwerthe; auch hat 
er dort UQd4n ^n Niederiianden einige Kir- 
dienstüc^e gemalt* Erst in seinen letztem Jah- 
ren legte er seine frühere kalte, sehr fein und 
glatt bearbeitete Manier ab, und suchte die 
wärmere dreiste Manier des Jacob Jordans 
und Caspar Crayers zu befolgen, deren Kunst- 
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.yrecke damals in d^i Njededanden . .allgemeMie 
Achtung gewcmneii hatten. Die beiden. S^SM* 
wSrt^n Stücke witd^Ei in Cöiny wo.uigh ai# 
im Jahre 1777 gekauft habe, .als .vos^ügli^ 
Bildmf^mälde von Gu^ldorp geadiätzt. uAd/iu 
öffeQtlidier VerateigervuigliQch an^eboton^ vxA 
wenn sie auch in dieaer Sammhing nidbt fax 
ersten Glasse gehören möchten; so i^d ßi^ ihres 
s^önen warmen Qplorits wegen docK jodc^ 
Kunstfreimde um so auffallender^ da xMu glek^ 
beim erstcpd 4^Ucd(e Tctn deift Hauptw^^o 
^es Pprtrpits« mmliQh; y^JK diew./. 4es dmiii 
gan^ getrx^enep .Urbild« überj^esig^ wiftl# L;>. 
D^s Eine diesff . BfldmftgfHWlde: > stallt da 
Birnsthild .mit Händ^ .eii^an yqmehpo^, JMutUl 
in ^ierliph^n schwarzen, nach der d^wailigcw 
Sitte, Spanisch -deutschen Anzüge^ da^^ G^esk- 
stüdc, auf gleiche .We^e dessen Forau, bdde 
stehend Tor. Da es dqtn Malei; mehr wi 
Wahrheit zn thun war, als nach de^ jetngea 
leidigen Künstlergewohnbeit sduneichcJn t^ 
wollen; so erscheinen hier beide Urlnlder gai|9 
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^^7«^ dio- labten. Der dnäügigtef-Maiiii ik so ge« 
^fdk, da& mai^ auch das gesohloBSteoe Auge 
ti^hty nut Warzeä tiiätelr ^^dm A^ige i^d im dct 
Nade, 4ooh ohnec da& ^^s einen widrigen Em^ 
drüdc macht, weil man es bei der auffallend 
fröhsiftiiigeö. , Miene des. biedert, ^tWa 7ofähri- 
g^h Alt^ g^i übersieht 

- Gcfffli^ ist die Gösiehtsbiidung der nicht 
gftüe ;so atten ]^ran, ' M der ruhige bätfölic^ 
S^ti&iedenbeit bd reehtöehaffenem Wohlleben 
der alten giite« Zfeit hervorblickt Sie irt tiach 
aknalige^ W(^ Ml ekeiii klaren Häul^hen 
und grdßeü W^f^n Hdskragdi in sdiwatz s^^ 
l^eliV ' tnit^ ' 'brlituie^ ' P^lz#erke v^gesto^s^ien 
Kreide ,-i^cmer schwerefa goldenen Kette vm 
den L^ und mit starken gothidchen Ringeü 
auf ^n Pi^agem, vorbestellt. ' 

^ Obseh<m g^wShnlidi ^oldie Bildnisse selbst 
ton grSfterri Meistern^ als Gi/^Ä/orp, in ÖÄmm- 
läxigen niir dann als schStzbari Gemälcte gölten, 
wenn- sie, wie es hierbei nicht der Fall ist, 
torjaigliche Gesichtszüge darstelleir; so hahen 
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doch dime bsiAm guten Aken in ikr« Aflti^«* 
k€]ifeB Ja fiel biedere» und geßäügesy da& joul 
Mie aooii als Gemäldk gern sieht 



Hoch a Fnf« 4 ZoQ, l^eit 4 FtlTs, 
ven 

Artkus van der Ne^r; 

mit dessen Namenszuge und der JahrzaU i645. 



£«r lebte m Amalerdmn, malte iiandschafien, 
vomtglioh Nachtstüoke, Winterstvioke und Fcuer^ 
brümtey erstere werden TorEäglich geadkäiot. 

Dieses Naditstöok stellt eine fioU&kUsche 
Gegend beim, unter dickem Nebelgewfilke, att£- 
gdievden Vollmonde rot^ vt^cheär -^mu hf3h am 
Horizonte 7 auch halb im Spiegel «tes^.tnlhigen 
Wassers erschdnt, auf dem din ge^i^fShnliches 
Kanalsobiff und emige Enten am SdülCs im Vor-^ 

dergrunde^ und au£ der andern jSeka des W«b^ 

5 
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s^csemige Häuser mit ed^iG^rteteiF Fenst^m, 
Bgcone und SchijOfe zu seheu sind, weldies alles 
im stillen Wasser unter käum bemerklieb sdbwir- 
renden Bewegungen gleichsam, wie im trüben 
Spiegel, wieder erscheint. Man muis solche 
Holländische Gegenden bei Nacht und Mond- 
schein gesdien haben , um dieses Bild gehörig 
würdigen zu können, auf dem das eigentlicb 
Nächtliche, das Ulibestimmte all^ G^nstände, 
selbst beim heUsten Mondscheine, und mehrere 
dergleichen nächtliche Naturerscheinung^! so 
meisterhaft vorgestellt sind, worin von so vie- 
len Malern die sogenannte Nachtstiicke zu malen 
versucht haben, keiner ^an der Neer nahe 
gekommen ist Er soll solche Bilder in kurzer 
Zeit mit den an sich langsam trocknead^i dun- 
keln Farben^ frisch, ohne solche 'trocknen zu 
lassen, gemalt haben, dessen gute Wirkung auf 
die dnnk^ Unbestimmtheit der Gegenstände 
sich leicht gedenken lässt Dieses Stück scheint 
solche malerische Behandlungsweise auch dor- 
dordb zUv bezeugen, dsSs f^an der JN^eer Ava,vt£ 
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ekuge hellere FarbeiiblidLe, z. B« die Ufergran-* 
zen am Wasser, durch die noch frischen dun- 
keln Farbien de$ Ganzen mit dem Sdel des 
Pinsels gezogen hat, uqi dort den hellem Grund 
4äer Tafel, auf die das Bild gemalt iat, durch- 
scheinen zu lassen. 

Dieses vortreffliche Stück habe ich im Jahre 
1776 zu Amsterdam in einer Versteigerung, 
"worin nur wenige G^nälde waren, für 8 Gul- 
den HoUättdisoh oder fiir 4 RtUr. 16 Mgr. 
gekaftft; ^ 
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Hoch 4 Fnfe, breit 4 Fti6 6 ZoD, 
von 

Gerbrand van den lEtekkout 

in Frankreich, 

unter dem Namen Gerbrand du Chesne bekannt. 



jR r lebte Yon i6si .bis 1674 £u Aihsierdaiii^ 
lernte bei Rembrand, und wird für 1»^ 
der besten Sehiiler desselben gehalten. 

Das Bild stellt die biblische Traumer£ah- 
lung JosefJis vor. Der 98jährige Jacob sitzt im 
Lehnstuhle neben einem, mit einer Decke be- 
legten Tische in langer mit Pelzwerk gefutter- 
ten orientalischen Kleidung, mit der rechten 
einen ihm beim Gehen zur Stütze nÖthigen 
Stock haltend und die linke Hand auf die Brust 
drückend. Auf dem Gesichte dieses Greises ist 
im munteren Auge noch volle Geisteskraft und 
patriarchalische Würde mit, nach Erfahrung 
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^iT^orbener, auf Religion gegründeter heiterer 
GemüUisruhe beim ^räterlidien Freiideng|ßnu& 
ansgedrüdiLt, und dies in weit edelerem Style^ 
als man dergleichen feinere Gefühle von der 
Kiedarlandischen Schule scmst vt»i^estdlt sn 
sehen gewöhnt ist. Aul dem Tische hat der 
Maler^.dem man diete, so wie mehrere Ver- 
gehungen gegen die damaligen Sitten und Ge*» 
brodle yorKeihen muls y em aufgeschlagenes 
.Budi und ein bdm israelitisch^! Hausgdbete 
üblich gewesenes. Kleidungsstück abgebildet 
D^ fiir 16 Jahre etwas zu jugeiuUiche, wenig- 
stens 9u kldne, Joseph stehet in reicher fest-^ 
lidien Kleidung yor ihm mit nnsdiuldsyoUer 
Miene ihm seine Träume erzählend, den er 
durch Händezeichen mehreres G^yicht zu geben 
sdidnt HSnter dem Patriarchen heryor, sidi 
not den Armen auf den Tisch stützend, hört 
die bejahrte Lia, yirabrscheinlich an dergleichen 
aufeerordentlidie Familienbegebtoheiten gewöhn^ 
mit zutraulicher Bewunderung und Sesorgnift 
der EdTzahlMug zu. Hinter diesen Hauptfigureil 
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des ^Ses nehmen sechs der Brüder Josephs 
an der Etaählung einen lebhaften Antheil; drei 
dayon sind ihrer Tracht nach vornehmer, viel- 
leicht dies ieJs Hansväter, drei aber als Hirten 
vorgestellt Drei andere auch, als Hirten ge-* 
kleidet, im Hintergrunde des Bildes, scheinen 
sich um diese Träume nicht zu bekümmern, 
und über andere ihnen wichtigere Dinge sich 
zu bereden* Einen zwölften Bruder lässt der 
Maler wohl nur um die Jacobsche Familie zahl- 
voll zu machen, tiefer im Hintergrunde von 
einem erhöheten Orte herab kommen, wo man 
audb das mit \einer verzierten Decke belegte 
Thorum oder ehrwürdige Ehebette entdeckt, 
aus dem die zwölf israelitischen Stammväter 
etnsprossen sind. Im Vordergrunde des Bildes 
sitzt auf dem Boden Dina , die Tochter Jacobs^ 
nach ihm und Joseph zugewandt , dargestellt, 
dafs man von ihrem Gesichte nur den Seiten- 
abschnitt der linken Wange sieht, und darauf 
doch ihre warme Theilnahme an d^ &zäh- 
iung ihres Halbbruders deutlich zu bemerken 
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glanfat links sitzt 6ev Lidbling des Hauses^ 
der kläne Benjamin, mit ekiem Mopsafanliohea 
Hnnde spielend. 

Dies Gemälde ist oiine Zweifel eines d/er 
besten dieses Meisters, wofiir es audi in der 
berühmten Verhülteschen Sammlnng in Brüs-< 
sei, aus der ich es vor So Jahren gd^auft habe, 
bdcannt war. Es ist äufsearst wohl echalten^ 
und hat ^ibet im ans Lasorfarben beatehend^ii 
HeDdunkd, wie es sonst bei Eeckhautscheit. 
Gen^den sehr oft der Fall ist, gar nidit ge- 
litt^i. 

f^an den Eeckhout legte in seinen jun- 
gem Jahren sidi aufs Portraitmalen, in der. 
Folge aber auf Geschidite- Malerei, und malte 
nach dem Kunstgeschmacke seinör Zeit vor- 
züglich biblische Geschichte. Er hat in manchen 
Hinsicht seinen Lehrmeister übertroffen, so wie 
er ihm "in mdirerem nachstehet; er komponirto 
und gruppirte sdne Gemälde mit mehrem Ge- 
schmack und Nachdenben, er wählte zu sein^ 
Köpfen edlere Ürbüder, vprzüglich wufete ar 
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imxh die Fütoung des lackte auf dii £htipt^ 
fijptran sd^em Büdeam eine «uffiillende gdBlB^ 
Wirkung 2SU geben, und doch im c^ 2U dra^ 
kdA Hintergrande, das segeaaimta HdMonkel 
Idmt m. fcahenr, vroxmn fast alle naxeni BAaler" 
TU sdieitern pflegsn; sme heSlermi, bi^ouders 
die Fleisch&rben, bat er dreist und lexSfög aul^ 
getragBit) docb dies nicht in dem Grade, als 
Hembrandi ^ der sowoU liierin mehr Fertig 
keit^ ab überhaupt eiuen 'gröfsem malerisc^^a 
G^t gezeigt hat* Indessm letztesres mehr in 
zusammengesetzten Familien '-Portraits, als in 
dgattUchen Oesdücbte ^ Gemaiden, miem. er 
im jec^n so ganz die naturUcte Wahrfadit dar^ 
fustellen wuiste, zu diesen aber immer zu ge-* 
meme Urbilder, wie ihm solche taglieb bege^ 
lieten, wählte und unveredelt binmalta. 

Auch zeichnete van den Eeckhout weit 
fiditfger, als seifi L^rmeister, und wenn auf 
di^Bem ^d^ be6<md^s, was die kurzen Figu**» 
fä), di0 wenig schönen Hände und die stdfen 
JJfr^'peitim, betriüSt y mancbäs £äilerhafte der 
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Rembrandtschen Schule erscheint, so ist dies 
doch nicht in dem Grade der Fall, als in 
Rembrandjbs Gemsäden , in den «ugh selbst 
die Beleuchtung und Farben, die Hauptyer- 
dienste der Rembrandtschen Schule, oft zu grell 
und übertrieben sind, da Rembrandt bei seiner 
Arbeit das Licht immer zu conzentrirt von oben 
herab kommen liefs. Bei allen diesen Mangehi 
der Rembrandtschen Schule werden die Ge- 
mälde von Rembrandt und van den Eechhout 
allgemein, doch von Italiänem nur des Colo-* 
rits wegen, sehr geschätzt und übermässig Üieuer 
bezahlt. 
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Höch 3 Fuft, breit i Fufe 4 Zoll, 
eine 

Handzeichnung von Raphael Mengs^ 

nach dem 
gelebtcn Modelle in seiner Haasakademie. 



Jjlengs^ geboren 1728 zu Aussig in Böhmen^ 
gestorben zu.Madri4 ^779> war a,ls königliofaL 
Öpanischer erster Hofmaler in den Jahren 1770 
bis 1775 in Rom, wo ich seine Freundschaft 
gewann und er mir dieses Stück, wie er es 
eben gezeichnet hatte, zum Andenken schenkte. 
Er ist übrigens allen Kimstfreunden zu 
sehr bekannt, als dafs hier von ihm mehrere» 
angeführt werden möchte. 
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Hoch 3 Fufs, breit 5 Fafi, 
von 

Johann Hackaert. 



Er lebte in der Hälfte des i7ten Jahrhundert 
in den Niederlanden und in der Schweiz, und 
wurde bei seinem Leben schon als ein vorzüg- 
licher Landschafts -Maler geschätzt. 

Der berühmte Adrian van der yelde 
hat Tiele Hackaertsche Landschaften mit Figuren 
geziert, und solchen damit einen noch gröfseren 
Werth gegeben. Hackaert wählte zu seinen 
Landschaften meist gebirgigte Gegenden , in den 
er auf den Vorgründen oft Sonnenblicke und 
vorragende stark beleuchtete Felsenstücke odor 
auch Sandhügel sehr glücklich anzubringen 
wusste^ weniger geriethen ihm grofse Bäume 
und sonstige Belaubungen im Vordergrunde, die 
CT daher gern vermied. Sein Farbenauftrag ist 
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dreist und kräftig, doch sind seine Gemälde im 
Grünen sehr nachgedunkelt. 

Das hier zu beschreibende Stü<^ zeichnet 
sich eben so sehr von den übrigen Werken die- 
ses verdienstvollen Meisters, als von den sonst 
gewöhnlichen Landschafts - Gemälden überhaupt 
aus, denn obschon es wahrscheinlich eine Ge- 
gend im Vorgebirge <ter hohen Schwmzarb^ge 
vorstellt, 80 erscheint das Ganze des gro&en 
Umfangs und der weiten Entfernung der fast 
gleich hohen, hinter Berge wegen doch als Bildl 
einer grdsen hügelichten Fläche, um so mehr, 
da auf dem Vorgrunde keine hohen Bäume be- 
findlich und auf solchem die Hügel nur mit 
Buschwerk bewachsen sind. In der Mitte des 
Bildes ist die Aussicht auf einen ruhigen klaren 
See, und eine sich weit in solchen hereinzie- 
hende schmale . Ei^dzunge nebst einigen kleinen 
Inseln, weiterhin vor eine mit mehreren Thä- 
lern durchschnittene Reihe nicht sehr hober 
Berge. Selbst der Vorgrund dieses Bildes um- 
iksst eine ao grofse Strecke, daÜs sdion da alles 



Digitized by VjOOQIC 



77 



0^0^0m^^^0^f^^^^f 



sehr klem ersohekit und im Mittelgrande dm«^ 
selben die Gebäude und dergUtchea Gegm- 
stände nur da^ wo sie lidfor beleucktet, zu 
ericennen smd. Adrian "von der Vddej der 
dieses Kid auch mit mdurem allerliebsten klei-<- 
nen Figuren belebt hat, iiat damit gleichsam 
den Maalsstab des Ganzen angegeben , indem 
die Figuren im Yorgrunde kaum iVs Zoll hoch 
sind. 

Die Beleuchtung dieses Bildes scheint die 
eines stillen warmen Sommerabends zu seyn, 
an dem bei erhitzter Luft unter einem dichten 
Gewittergewölke die verschiedenen Seiten und 
Kanten der zum Theil felsigten Berge von der 
schon tief stehenden Sonne hell und bhckweise 
no<^ beleuchtet werden, und dann deut&her 
und bestimmter als bei ToUeaa Sonneidichte er-^ 
scbmen, ^e übrigen, bescmders. die tiefer lie- 
genden Gegenstände aber unt«r dem swiscfa^i 
den Bergen aufikteigoiden Abenctöiinstmi kaum 
noch ei^cannt werden können ^ welche des Som**- 
»ers, bemiders im Gebirge, sehr gewc^bnliche 
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ficschdnung d^ Makr auf diesräi Geioalde ia 
den Thälem und Gründen , I»Boiider» an d^i 
Ufern dra Sees , meisterliaft vorgestellt hat 

Dieses Stiit^ habe ich in Antwerpen ge- 
kauft, wo es als ein Tor^ügliches Werk d^ 
Meisters bekannt war. 



N'" IL 

Hoch 3 Fufs lo Zoll , bi-eit 3 Fufs 2 Zoll, 
von 

Johann H a c k a e r t. 

(Man sehe Nro. lo.) 



Jiiine im VOTgrunde auf beid^i Seiten mit Ber- 
gen, Felsen und hohem Buschwerke be^dbi^änkfe 
Aussicht ins entferntere Gebirge, über einem 
in der Mitte des Bildes belegenen, hell belench« 
teten Sandhügel, über den eäa Weg fie^auf 
zidiet Auf diesen hat Adrian 'van Jier p^hlde 
ein Paar Kühe, eiqen Eseltreiber, Einige :SQhaa& 
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und Zi^en, em auf eiaem wdsBoi Pferde rei^ 
teades Maddi^i, imd weiter hin einen Rdseo^ 
den zu Pferde, meisterhaft g^nalt, und diesem 
Stüeke damit einen noch höherai WerÖi gege- 
ben. Auch dieses Stüdk kcmimt ans Antwerp^ 
wo es ein Freund gekauft; , und mir nachher 
überlassen hat 



N" 12. 

Hoch 2 Fofs 9 Zoll, breit 4 Fufs, 
von 

Thomas W y c k^ 

geboren zu Harlem 1616^ brachte einige Jahre in lallen 
SU, und starb 1686 in den Niederlanden. 



jjjr gehört unter die ycurzüglidbstesi Niederlän^ 
dischen Maler seiner Zeit, malte Seehä£^ Jabr^ 
markte und . Gescdlsbhafb -- Stiicke mit vielem 
Kun^geaste und mit groiser Wertigkeit In den 
Figuren imd Trachten .derselben siebet n^m fast 

# 
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immer üÄfiantfobe Urbüdar/ bescMid^fs dber lut 
er in der malerisohea Behandlung und im Aii£^ 
trage der Farben, vid. aus der itaiiäBischen 
Sohule angenommen. Seine Wedoe iv^rden sebir 
geschätat, obschon er den^ viele fainterlaaaen 
hat - 

Auf der rechten Seite dieses JBildes ist. atä 
Thore einer kleinen, wahrscheinlich italiänischen 
Stadt, ein Gemüse- und Fruchtmarkt vorge- 
stellt, auf dem einige Käufer und Verkäufer be- 
schäftigt sind. Die Gartenerzeugnisse, welche 
dort der alte Schimmel und der daneben ste- 
hende Esel zum Theil herbeigeschaffl: hab^n 
mögen, sind auf den Stuffen vor den am Hügel 
stehenden Gebäuden ausgelegt, unter den das 
weiter herauf gelegene greisere Gebäude, ein 
Kloster oder ein Armenhaus zu seyn scheint, 
aii dessen Thiire en» in Itafien gewottmliriie 
Armenspende vorgestellt ist, 2a «der mehra^e 
Därft^e «ich andräi^en; hittter dibsen "Leiter 
im iiintergnmde des Bildes ist<altes Mauerwerk, 
lind hkiter sokhem weit evt&rntca Gebirge. • Jn 
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4^ Mitte dt$ ttkk«, in gmru^Mrer fanffinmii^ 
sind Gebäude nebm dmm gfo&tai Veftboidi^ 
gongsthunn , wie man solche wohl zwischen 
alten Stadtmauern sieht 

Auf dem Yorgwnde links ist ein grofser 
Brunn mit Inendem Wass^^ i}nd drei sieb 
darauf lehnenden Figuren, wie man soldier viele 
in Italien mü^ig umhergeben siebt , b^Qnd]üctl> 
imd weiter hin ist die See mit einigen Schiffen 
darauf sichtbar, an der sich von jenem Thurm 
ab das Gestade vor dem eat&mten Gebirge 
jKreidiet, von dem eine aohmale Erdcunge in 
^ie See reicht, auf der nebst mdureren UeiMii 
Gdmiden ein Lenchthucm steht Anf dem hiH» 
hesen Befge, am Gestaie, sind Gebäude uad 
Bmie eines allen Bergs^hlosses votgestdlt 

^ Dieaes Gemälde gehent i^ter die hatrtea 
dieses Mieisteüs^ worin er sich besonders mit 
dem krsAigeii Colont und dem GhaMkteristi^ 
eeben in den JFigucen, mit dem DiirfBgen 4er 
Luft und! ihiti Betenelattutig d^ landsobaftlickal 
Gegenständ unter einem^SGhönflIl Mchibüßtid^ 
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• »^^Hff » »^* " »^<»'^ ^ ^1^ 



streike OMMeiMämet^ -^ Bb ist in «äier Versteif 
gerung in HaünoTer gekauft wordeh. ^ 



N" 15. 

Hoch ü Fuff, breit a Fnfs lo Zoll, ' 
Von 

Bo 71 1 und von ^ ö üd eiO y ti s. ' 



jin^Ofi Franz Boudewyns ^ geboren in firüs^ 
sei i66o, malte mehr^i« Jahrö kng unter dem 
berühmtai ^mm der MeuUn^y er war als Iiand^ 
Schafts -Mider schon bei seinem Leben beiälUfi^ 
und starb 1760« Jahrmäi^kte ^ Seehafen und 
öffentliche Plätze in grofsen Städten, y^wsett 
seine Ldeblingsgegenstände , die er von . Peter 
Bout mit vielen kl^en Figuren gewofanüdi 
sehr teidl staffireu liefs ; dieser IhU; auch, meh^ 
r«toe solcher yon beiden gemeinsohaftBch gemalt 
tm, Werke ^adtrt ; Udberhaiijpt hatten: dies^ 
Gemaide des im dunkelm^ bi^annen r Grundes 
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»^ ^ ^ ^ ^% 0^t^ 0^ 0^ 



und einer gewissen Härte wegen nidbt das Ge- 
fällige^ wus iolohen in der Aü andere Meister 
£a g^ben wus9ten} inan sdiätzt «e dah^ nicht 
so sehr) als sie besonders der vielen niedlichen 
Figuren wegen, es eigentlich Verdienen. 

^ Dieses Stück, das unter die gröiseren be^ 
sonders ausgeführten W^ke dieser bdden Maler 
gehört, ist die Ansicht des Platzes an der sö-^ 
geiiannten Neuen Brücke (le pont neuf ) iii Paris, 
wie dort das alte römische Castel nodi üicht 
abgebrochen^ und manche neuere groise Ge-^ 
bände noch nicht angeführt waren, das dortigei 
tagliche Gewühle uiid Betreibeil der Menkdieii 
ist in zahllosen Figuren mit vielem Fleisse yor- 
gestellt; nur Vermisst inan auch dabei ein kla*^ 
res ge£üligeres Colorii 

Dieses Bild kommt aus Groj^väterliclier 
Erbschaft her. 
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der iih Anüingo des aclitEelintcn J^bthunderts im Haag 



XJas eine dieser beiden gefälligen Seestiicke 
stellt aie Gegend bei Schevelingen , das andere 
eine flachere Gegend an der Nordsee vor, letz- 
teres ist ganz im Geschmacke des Dan Goyen 
gemalt. Beide sind mit mehreren Figuren, 
Schiffern, Fischern und dergleichen an der See 
gewerbetreibenden Menschen belebt. 

Ich habe diese beiden Stücke in Amster- 
dam gekauft. 
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^^i^ymf^r^^^^tx^m 



N^ i6. 

Hoch 1 Füfs 8 Zoll, breit 1 futs 8' Zoll; 



das Bildnifs eines tejahrten Mannes 

* ' 'aus dem iGten JahrhiinäerL 



Ich habe es in einer Gemäldeversteigerung in 
Cöjn i^k^iift^ wo. ^ für Rubens ^rste^^^beit 
ausgqgjeben, wurde, mit d^r Versicherunc^ ^^^ 
es ans A^ Familie J^hach herkomme, fuc 
welche Ruhens mehrere Gemälde, besc^iders^ 
auch den berühmten Märtyrtodt des ^eil Petrij», 
in Cöln gemalt ha^, . . . y 
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Hocl|. a E|ifi| 5 jZqH, trcit i l^nh }Q ZcJ!, 
von 

Johann Ling^lbach^ 

gebore^ zu Frankfurt am Main 1625, gestorben zu 
Amsterdam 16S7. 



hjt hat sich lange Zeit in ItaHeh und Fraiik- 
reich aufgehalten, und malte mit vielem erfin- 
derischer^ Geiste und Geschmack itaiiäqische 
Seehäfen, Märkte und dergleichen Volksverkehre 
init vielen Figuren von allen Nationen. Öle 
Fi^r^i^ wfMren ilim das Hauptweri^, die er mit 
|[rpisei^ Fleisse ip niederländischer Feinhdt 
nialte, d^hei aber die landschaftlichen Gegen- 
9tapde nw ^ Nebendinge behandelte. 

Pa$ ßild stellt die Gegend bei einen^ im 
Qfbüspbe liegenden grofsqn Landhaiise vor, 
^obei l^prn geschnitten wird, und im Vordöc- 
|B[rvinde GartenfHichte , verschiedenes Geflügel 
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und d^gleichai ländlidie ErMOgniMe jbusmu- 
meogebracht word^^ sind^ um sie nach dem 
nädisteii j[|ilarkt^ z^ bnf^eo. Vnitr den damit 
besdiäfiigten i3 Personell zeichnen sich zwei 
auf einem w^^^i^ Pi^de^ und ein n^ben der 
Mutter mit^ebeoder froher Junge aus. Diese 
Figuren sind mit der dem Meister eigenen 
Klarheit beendigt, 'das übrige landschaftliche ist 
obefr iMdchr auf diesem Stüd^ey wid ia^ auf allen 
SfiQ(W,^jBr)cen, mehr iyeiiymJdässjgt - 
. ,lphM9l^i^m Mk>9 in iMvst€ir4«ar 

" ; . . j t r r ' < . ' . . ; ' - . . .r 



tu 
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' ChäiUs leBruü,' ' 

geboren zu Paris 1618^ gestorben daselbst 1690. 



Er wita iMl R«6ht anter ffi^ g^öfetferf «wmiä»^ 
sischen Ma&^ g^^dhiwa , lernte M 'ISitnscfÄ 
T^kwt «^ «rloö^ s«iBe hSber^n Kün^^Oiig^ 
kdten in Italien. Die vielen und grofsen Ka^ta^ft^^ 
werke dieses Malers sind in Paris und Ver- 
sailles, und durch die yortreflSichen Kupferstiche 
von Audran und. £deliiig./gu aUg^nem be- 
kannt, als dafs hier davon mehreres anxufiüma 
seyn möchte. 

Dieses Gemälde stellt eine FeldsdUax^ 
nahe am Gebirge vor. Nadi dem Costüm der 
alten Zeit su urtheilea, ^d es Romer ui^ 
Griechen, die sich theils zu Fjorde , thetis sa 
Ftt&e im Vordergründe des Gemäldes herum«* 
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^0i^0mt ^ ^i^ii^ßm0^ 



mkiagULy %ihMiiA ül Hurtergrmide der Kiui^f 
vtkin mdir eotac^iilxfoi^ su seyn sohcint. Bd 
ydmm Gbfechte.wii^eii rieh ein Paar AnfiSb^t. 
1^ auf: • weiaftcin Plenten in hellfaresn Lichte- 
Yanii|R^idr «oa, i/fDrim man denn ajüHdi^ . so vn» 
in'^^n. Haiqpftfiguren des Budes überhaupt, den 
MiMler jendr.Alexa<idcr9 ScAlaehtm in Paria«, 
leiidbt /wieder erl^nnt Man sieht dasdbrt meh^ 
rere^'Q^mSde' .^teicfaer Or^e tob ftm, die 
er fjLeubMam b3» ^ntlriirfe t» sctaen gro&en; 
SebLsditengeätilt. haben, ddl; in^^sieiif ist die^ 
^cefiliidc.( lischt ?ida Skts^se^ sondern als eiii: 
voikeniluii oia^earbaiteftes .GemäUe ananscfieii^ 
iip«mu£*jfid^.]Sigin*«richt% imd beitutmit gezeitib^ 
Bel^'imdlriBiü lorfiftiecai Farbe» dirgtaiMt i itki 
ITifg^ji iOEclilieit^iBch «^usii ie Bfim^ als '4Bin^ 
grfi&e#ef>Mfliärv;^ iJSter^^piioit«^ aos^r vemi: 
~Ati seitab Smtigtm'Wnb^ 

ri Wahrh^V^'i^ '^^ ri<$einet^.WeKlQe. 
belebt ersdieinen, es jenon audr wbü sn^er' 
gsiiaBr fadt^ivie -wen JäMA mfgäx in den^ mit 
■jiiitflyi'ünrL &llIislv^ällS■■mlcpgedriollted: SuhlndhI - 
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m0>^0^^^^m^'^0^^ 



^emSläsa d^ grä^mien^ Meitiew oft .nwrad»^ 
deutlich I bemerken kaimy dafs^ci^ sdnä l^BrfaAfaBr 
mehr nadi: miHtairik^D Ukim^m ^mä» nkfat^ 
yßie B0urgignon, imf:Sdiii^tfeUerii' Uild< zm*- 
^en emsihafiea Beiter-^ joder Hii^ure^;etimii^ 
stiel gissammlet hat. Le Mnms S^ettsp shid 
bSfaer idealisirie HbMeix oiid fiihiren ihff 
in riditigen Stellungaai , ' wenn Sminffignou.mSL 
srine^ Bäd^n Feinde nnd -Freiqqidel als g^datei 
Kerle daiTstellt, und so hitligrsidi'heruiDSchb^ea 
und diirchekiander&llen^ iä£it,ida&»;^iO&l WeUi 
ihm selbst sehum* fidlen mxklrtey:wibeiliättii6% 
wei^faeni^'davdn ein Ann :ödbr ^ein mifi isei^Jua 
Bude «j^tatHch angehet i tBom^i^^rärmnir 
AÜter^ aiidi / MeinM'e ä>genAittit&. StaffishtM G^^^ 
milde besser , als seiiie^ grölaiareil Weete sgpml 
theuy wogegen ie JSlrzm vaitfv^gi^oiibd/iQaUsd^^ 
gunaldüiji ^ 9. fi : >wie* jene i ' .beorähmfem ^ •^. AkiuiidiiiÜt 
Scl]ia.^lltettrn:yon : ämt' siqd-, r!iiir7feioegij<dllnnr 
Qro&e ^rsehetat. ■ ■ " ^ ;: > : -\- ! H-a 
; @egenwäF%es Slöek .«n: irenndbi in> tfcfi 
Sfltenlung des;.HrirsQpr:.TRtt.jCibit«id2 mA 
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kh habe e§ in Hamburg, wohin es In dmi 
ersten fimnJttsiscbea Answanderan^ jdiiimi utAet 
naÜMrm Cremläden gebraxsht worden war, ge--; 

kraft. - ^' '• 



N^ IQ. ; 

Hoch 2 Fufe 5 Zoli',' breit 4 Fafs 8 Zoll, 
rön 

Jä^. Courtoisj gewöhnlich BouTgignon 

" genannt, . . ^ 

geboren i6ai zu St. Hyppolite in der Franche-ComU. 



fft Uiflite tftt^st W «ein^ Vater dasdbst, 
rcfifiito' kr seinem' iS^^ Jafafe- dbife Mcttltnd, 
nnd' folgte be» einem Anansd^isciien ! Oifigi^e "im 
dioialigen Kriege der ASrmee 5 Jahre lang, aus' 
wddbtev Ze(it eiae gri^^Mei^iHaadjceiolmiiii« 
gen von Schlachten 4ind> Gelscbten -rdn äm'-m^ 
den- i'Stomiiiiagen. TodtomMm. '& bMt sidi 
läaigere 2d<r in Bblägna «nf/ wo er im engeo' 
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llmg^ige mit Guido uml AibafW sme^Aba«-: 
lideiiteii/aHd^ildetey noA sieh/mE^m) mchdem. 
er £f Tocbtmr des JAders . /f^#^ 
niederliefs ; er malte damals eini^ PortlQÜii 
und mehrere Geschicfate-G6mäkl&, entsdiied 
sich aber, nachdem die berühmte Gonstantms 
Schlacht im Vatican fon G£u/io Romano auf 
ihn jeii;^n g^pf^n ^andpi^ gemacht hatte, 
ausschliefslich für diese ^Urt Maierei, worin man 
seine Werke ,< denen des bekannten Mickfii 
j^ngelo delle batagli^y .Yo;rz^og. Er kam in 
den Verdadit$ s^jnc Frau aus £i£prwclit i^fm- 
giftet zu haben, und ging, sei es aus Mi£miiitfa 
üb^r eine solche Beschuldigung , oder axs 
3Qbmer3 über den Vednst^ (vitU^dM: ^iMÜ «lit 
einer üateitttiribni^ to. ejntgoben^ iit» deni daiwaiii 
in fgrofeec Achhxn^ gäitanAeMot Jestasfer-^^Oidte^: 
ift.dein eH dio Malerei« jftid^idi imiü^ ne^lliJMf * 
gleiohifeii Siiir f(NrtoeMe,r <bt« mt i9f^ ib M^, 

r; Vüm d«i bistorlaalsMnen/ ^f^AsA l^K^ilmi 
noidffi ivoraüglirii s^ae Gt^Eetdtie. und'Sckkdkr: 
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tea aügenitta gesdhitst^ die » als Augeasettge 
Mldh!^ Oreolsceaeii liiit großer mderisdier 
Kittmbeit kl leUudfter WihrJrait geislvdl dar* 
stdlte. Kaum hatte er sich das Bild gedaeltti 
so iwr es wkH starken kriUl^ea Ftfb^i schon 
imf die Leinwand getragen; nur skut jene in 
d^i meisten seiner Gemälden, b^onders in d^a 
, Vorgriinden, oft bis zur UnkenntKchkeit nadi- 
^donkelt { 

Auf dem gegenwirtigpn Bilde ist in der 
Mitte desselben em hitziges Gefecht zwischen 
eilten Reitern, und rechts im Hintergrunde 
das GetÜBimel einer gro£em ScMacfat unter 
Staub, Feuer und Dampf Torgestellt. Der Fah- 
nenträger, der ipit seiliem Scbimmd zusammen- 
ati^rtzti z^t, da auf diesen das st&kere Lidit 
Glütj im Vorgroade die An^iki Twügjtkab aof 
si^ Auf mehren ScUacblopfiMm ist Sdimerzi 
Sterben und Todft, auf den skh noch tafi «It-* 
h^rschlagendm Kähqheit und Wölk mltglddb^ 
Wn^lteit iflk«i^riH9ikt, dagegen aber alles, was 
*ni^t,^zi^ «igentlidira ScMacht g€|i5rt> wie a«f 
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üU Ndb^äsache behandelt f äbrigeod sind d»e 
f'arbeü Quf diesem Getnälde: i^idit #o fitetrk ;a]b 
^wdbipdioh aa<^gedimkeU^ 

Ich .habe dieae^ Stiidc im Jabre 1800 ia 
JBrufiAel gekauft. ^ 



N'" 20- 

Hocii 2 tuts 9 Zoll, fcreit 4 Püfg 9 Zoll) 
Voii 

J a c o h tan ä e r Ü l f tj 

geboren zu Gorkilm ums Jalxr 1627. 



lir war sehr wohlhabend und- malte nur tum 
Verflogen. Semen ehenrisehen K^ntniss^i 
weg€U t«na«»te er besonders schöne F^b^n Ätt^ 
zdb^dt^n^ und l^e sich bald gänzlidi aal* IBfe 
Gks- od«r JPeuer^Materei, in Mt ttiart Nri^ 
ihm YOrtreiBich gemalte Kirc^enfönst««^ isn <^^ 
kttii 4ind in ddig^ii Kir^ühen in G^ldeiU fiüÄet 
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.fir'^itosd^ jn seinen Jetstcm Jahreni Bütgeanati^ 
fltär » Oorktua, und hat daheim nur sebr w^r 
ragb Oelgemilde hinterhssen^ ^ndclifi äuter Sdk«- 
teoheit wegen um so mehr gescfaätst nvaaä^m. 
plm der Ulß J^eSdittiete ridltig) ntid wosste 
auf seinen Gemälden bdcannte landschaftlidie 
Aussichten mit darin yorge&llenen Begebenhei- 
ten natürlich vorzustellen, die ziemlich gro&en 
Figuren in den Yc^^^nden sehr gut zusammen 
jEU qrdpen und YQrtjre$»ch zu färben. Ein 
schönes Stück, das d)e Gegend bei Tivoli vor- 
stellt, befindet sich von diesem wenig bekannten 
Meister im Musea zu Paris, und wird auch 
vr^en seines Colorits dort sehr geschätzt 

Das g^^nwartige Bild ist die Aussicht bei 
Sdiire&mlgsA^ imki iet See hin, auf d^r im 
Ififitergcunde nlefarece Schiffe liegen; links \os 
ff^sm ihit: Aifdhitdktur geäderten Gebaudm hält 
d^ dami^e Etbatatthalt^^ Prinai Wilhelm 
Vcnl Oranien, auf mmem weiasen P&rde^ m 
JEMgiieitatig von melireren Offizieren uod .Hof^ 
lrale]|. < A^^disr. Eh«de nadi dier See hin, sind 
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^eusq^>2kite ia]i|;escUi^9ii uodiSoUifeii. ^bged, 
irtainatfalich boU es dk. Voi^ebroii^n 2ar dii*- 
^ttifigm Einndiiffimg des Mffittusi.nad^ Eli^wd 
vorstelleit^ 

ich habe dieses QcniaUe in ft*»^ ifiot 



Hoch 3 Fufs € Zoll, br^t 2 F«fs 10 Zofl, 
V o a 

Caspar de C r a y e r^ 

geboren zu Antwerpen i582. 

llir lernte bei einem sehr iniltitlmfamg^a tltun 
iter, 4ea er bald übertraf, und studirte naeh«- 
her nur die m seinem Yaterlande sieh beftia-* 
denen beruhfiiten Gepiälde und die Natur« Br 
wurde Hofmaler in Bdissel, nnd Rubens hiek 
um damals für ^en der gröftlen lebende* 
Maler. lEr leUe nur für 4ie HJiaAy und sog 
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Mth Q%tktj um Solch« dort iläit mehttr Rtüki 
acisiben: ^u kdnüen. Bei rretdg^ feurigen Er^ 
fifidtingskraft zeichnete er* viel richtiger ^ ids 
Rubelt s^ tind die Zusamätendet^üngen seiner 
Oemiade feestehen nar aus wenigen Pi^t^y 
aüi'den er alles üeberflüssige vermied, dad We^ 
sentliche aber sehr fleissig beendigte, und scd^ 
chen besonders einen angemessenen und edlen 
Ausdruck zu geben wusste. Sein Colorit ist 
vortrefflich^ man j^ami ihn in mebferer Hin-* 
sieht mk f^an Dyck vergleichen, und pft nur 
nach genauerer Untersuchung seine Werke von 
denen des letztern unterscheiden. Crayer hat 
bis in sein 87**«» Jahr eine sehr groise Anzahl 
Kit-chetlgimälde verÄflrtigt, Von Welchen: die vor- 
züglichsten nd» jetrt « ^to -l^iuserl. Gallerie 
zu Wien und im Museo zu Paris bi^bden. 
' ' Aitf dfeseni Stütike ist die Madonna oder 
Wfettfer Christi, itl Lebensgtöfse -bis ati ^ 
Itifie, Jniötter ehiem TiSt*e «telierii*, al^bÜdet; 
sie iiat das Chrisftind, öhligdä^ Md^ihidlb 
Idkr^alt,^ es'^^otit b^dett HalliSJIm' iMdl^^,.^!^ 

7 
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einrai weisscp Tucjjie tot sieb iSte^f^) IXus^ 

Stück des Meisters, aiusus^ißii. v , ' .^ 

Ich habe es .2^r Brüssel im Jahre 1,7.76 m 
€^m Kon^enldc^t^ gekau^r \y»^2^ WsW«- 
h§i^elliing der ^irche mehreise Q^ii|4I4e v^*- 
kauft :wprden* 



N^'22 «"d N''^ 25.'^ 

Hoch 2 Fufs, breit 2 Fufs 10 Zoll, 



von 



Jean l e , D ,u c. 

-g o b» o.r e n . \ r^ ; H, ,ä A,,g: 1. C) ,3 §• -i 

Er. lerate h^ P^ul Pqtler^ 1^04 iwbin /.schon 
uH ]VI#ler :HoUättdi?qI»0_iNIi|if:air<^ ijQ .dpa 

:€»: : est bis zum Hfi^i^tflajjA gebf:ac|it, ha^n sojL 
^ Vi^He«s diese uachh^, uod war, eine 2jeit^ 
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Er malte. Merst^ wie seia L^htioi^Jfititi^ 
TWn^-ftöck^ und Land$ch<üftto l^Ü Yi^h) doofa 
midiher init ^ckUdicuram Erfo^ G^p^Usehaefta^ 
8tikJ{;e; wie PaUamedeSj wqyon; die |A€iSlen 
Wacbtstuben und Soldaten -Od[«ge yorateUeo. 
Das Erste dieser beiden Stücjce $teUt one' loe 
stige heitere GqsaUsqbaft vor; die H^ictdA sind 
ia Spaniacbflr.) die wohlgenährte« Dainehi in 
staatücher ütiederläQdiacb^n. Tracht aii^gsMA^t» 
Nach d^n Mittags - Essen werden ^ in der 
Keihe sitzend ^ nod^ einige Gläser in lauten 
Freuden ausgeleert!^ froiü. eine der letztem 
aufmuntert) und ein Paur von jenen mit Geige 
und Flöte zum vorhabenden Concert vorstim- 
men. Nach dem Ganzem ^ und h^ioi^^rs nach 
allem ) Was mehrere im Hinterg^^i^ii^e des ^ildc^s 
6feibfett, zu urtheiien, ^öheint die GesdlÄchaft 
dben nicht die beste, wenigstens nicht die sitt« 
samste gewesen zu seyn* 

Ehrdamer geht es diag^0ti ä^ deiil Bilde 
Nro. 23 zu^ Wo der Häusherr uiid die>Hami^ 
%a, wie es s&lmnt^ in ilirem ^^irähidiobäü 
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Uhttlidbm* CiAeL äiren Na^mMagstrAdc bei 
tti^olist^ Rtibe halfen; ein genü^ber Herr 
Vetter sein P^i^en raucht j während der jibü^ 
*gere Th^ der Gesellschaft weiter im Hinter- 
gnmde des Bildes beschäftigt ist, und dn' alter 
Bediente noch an gefüUted öläs zuträgt. 

Bä^ Bilder bähe ich in Hambarg gekauft, 
wohin sie unter mehreren i&emiäden in der 
•Retelittionszeit gebrädit woi^den waren. 



Heidi a Ftiis & ZoB, breit 5 Fii& 3 Zoü, 
von 

Jbfmnn HBinruk Raos^ 

von armen EStem asu Ottendcrf in der iPfklz i6Si ge- 
boren ; starb in einer FeuersbruB&t ^u Fr«cikfart i»/At, 
aus der er Porzellan retten wollte^ im Jahre i685. 



Er hinterließ, da Am seine Werke theuer 
bcsahlt wurden, ein beträchtliches Vermögen. 
iSderst malt» er. Bildmese, nachher Viehstiidee, 
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welche sehr gesoiialzt werden« VbH dicNO litz«-^ 
tern kt gegssim'iiüges fiäd eines seiner vw- 
zö^^en Wevka^ die Landbckift dflMnf ist 
raditer Seite ittit eincar Aasndit in ^e Feme, 
Imks durdi einmi scbroffea Hi^ei hegcSkußt. Yor 
diesen Hügel ist ein Brunn mit eeaem Wassco^- 
bdiälter, an /dem eine Kuli ^Uft, und der 
sits^nde HirtJa seiner G^iebten (nach Gamp^is 
Sprachrehugiuig) höfelt ; neben diesen, mehrere 
Kühe, Schaafe und Ziegen, idle die wahrsten 
Ebenbilder damals in der Nachbarschaft gelebten 
Geschöpfe, denn Roose wusste eine jede Kuh 
und jede Ziege so auffallend natürlich darzu- 
stellen, dafe man es jedem Stücke sogleich an- 
zusehen glaubt, wo es zu Hause gehört, be- 
sonders wusste er jeder Viehart das Eigenthiim- 
liche ins Gesicht zu legen, wovon die Ziegen 
auf diesem Bilde gleichsam lebende Beispiele 
sind. 

Vorzüglich geriethen Roos auf seinen Vieh- 
stücken die Vorgründe, weniger hingegen Baume 
und Buschwerk, die er daher gewöhnlich zu 
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vermeideii suchte. Wie idi denn auch anf die-- 
seHt Stücke die Bäume linke weg wünschen, 
und audb deii hemerikten Brunn, se fön veradert 
qr daersdiieint, seiner Flaschenäiintidien Form 
wegen gen;i mit dliiem swisoben Kühe besser 
pass^iden ganeinen Dorfbrunn yertausohen 
möchte* XJeh&Aiaiapt muis man aber auch 
Roosens GemSlde nur als Viehstüc^e, nidit 
als YOTZÜ^Ikhe Landsdiaften betrachten. 

Ich kaufte dieses Bild im Jahre 1779 in 
Frankfiqrt, 
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Hoch 2 Pufs, breit a Pu& 7 Zoll, 
von 

Adrian B r a u w e r^ 

oder 

wie ilui andere nennen, Brouwer, geboren von sehr 
' annon Eltern sn Harlem 1608. 



Jl»r zeiohnete in seinen Jüngern Jiinren Stidke- 
rey--Mast» fiir Holländische Banrentraohten. 
Der berühmte Portrait -Maler, Franz Hals^ 
entdeckte darin Künstlertalente , und nahm ihn 
als Schüler zu sich. Der )unge Brauwer machte 
als solcher so schnelle Fortschritte in der Kunst^ 
dals seine Werke bald theuer bezahlt wurden, 
die er, ohne seine Y^dienste selbst zu kennen, 
auf einer kleinen Bodenkammer bei elender 
Kost und Kleidung fiir seinen Lehrmeister 
malen mufste, bis 3m seine Mitschüler,, und 
unter . diesen besonders Adrian Ostdde von 
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den Preisen seiner Gemälde benadirichfigten, 
er heimlich seine Bödenkammer verlieis und 
nach Amstiardam ffng , wo er yon ^em Gast* 
wirthe j der in seiner Jqgend sich mit Malen 
beschäftigt batle^ an^«iommen^ und mit allem 
was zur Malerei gehört, v^rseh^i wurde. Brau^ 
wer malte bei ihm zuerst ein kleines Bild^ das 
eine zankende ^idgesellidiaft von Soldaten 
und Bauren vorstellte , und von einem Kunst* 
liebhaber sehr gern dem Gastwirthe mit loo 
Dukaten beoahlt wurde. Der yange Broitwerj 
der es kaum begreifen konnte, da& ihm ejue 
so greise Sumipe Gddes gdhore , schwärmte 
^ damit in Amsterdam umher ,^ veraehrte das Geld 
eben so geschwind, als er's erworben Jhatte, und 
kam erst nadi einigen Tagen h^er und lustig, 
ober eben so avmals vorlrar, nach. Hasise. Bei 
dieser Ldbens weise tAeh er, so lange er lebte^ 
sein Wesen aus eiaem Wirthshause in's andere 
fort, hatte nie Geld, und arbeitete nur, wenn's 
ihm an aUen mangelte, ilehnle selbst dos Aner- 
bieten Bjuhens , * der ihn bei ^ iich auihehmeoi 
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li^at^ Kr.wfcMt im Hospüai aw Aatwerpw 
x64o insseuiem ^^ J^hre.^ Rubens, d«f 
ibn als miMa TQr9}^ch(W Kiwtler ehrte, lieb 
06016 L^idie aiif dem l^irchhgfe 4e8 Ho^tafe 
wkider aiügTübieii und . ip 4ie Carmditerlorc^ 
m Antwerpen mit Gqpninge beardi^^^ 

jidriem' Brauwer maHe schon bei Frans 
HaU, danMJa beecmdeprs beliebe sog^^annte 
kleine Canv^sationartüoke/ Scenen, ^e sie a^ 
eduen LiehUngsorten in den geipeinen GasA- 
häuaem und Bierschenken Tor^el^, meist zan- 
kende Sp^^gesellschafien und Sdilägereien; 
doch diese nicht, wie Ostadä^ die Teniers und 
M^^e, natürliche Handlungen malten, die 
auch dort jeder im Wmkel sdxzatimn pflegt 
£r wusste yieimehr seinen Darstellungen bei 
ein^ greifen Yersobied^^it in der Zusammen^ 
Stellung der Figurcoi und iß den Pbysionomien 
besonders ^vielen Ausdruck und natürliche Wahr- 
heit S5U ^ben, ahne gerade wie jene, die nie- 
.dlfigsten ^u«bd «schmutzigsten Scene^ 2U wählen* 
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SeinOolorit ist, obsdion ein bischfn dünkd, 
schön lind den Gegenständen angemessen , do^h 
Ifrtrd er hierin von seinem Schfiler, dem Jün- 
gern TenierSy ebeti M wdt tibeirtroffeny als 
Äfeser iihm in den eb^ ^ bemf^kten Vorigen 
der Brauwerschen Geöiälde nachstehe*, Weshrfb 
denn auch diese bei der grÖfseren Seltenheit 
derselben, oft theuerer bezahlt werden. 

Dieses Stück stellt denti auch eiiae allge- 
meine Schlägerei im Vorderrailme eines Wirths- 
oder Baurenhauses vor, deren Veranlassung 
nicht wohl zu errathen iirt. Es scheint dabei 
über ein Paar eigentlich - nicht zur Gesellschaft 
gehörende handfeste Kerls herzugehen , wovon 
einer eben im Begriff kt, einem über den um*- 
gestürzten Tisch her gefallenen bereits verwun- 
deten , den zweiten Messerstich zu geben, wtwran 
er durch andere verhindert wird, während des- 
sen Gefährte sich mit der Feuerzange und einem 
erbeuteten Besen, wahrscheinlich zur Nothwehre, 
herum schlägt, einige audi schon abgeschlagen 
hat, von andern aber fest gebalten ^wird, bis 
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der mit einer gro&en Leiter faerzaeilende dem 
Weseii vfohl ein Ende geraadrt lud>en mag. 
Im Hintergnmde sitzt ein Alter, YielUcfat dar 
alte Hausvater, am Feu^r, und einem neben 
ihn stehenden will*s nicht . gliioken , seinen längst 
yerrosteten Säbel aus der Scheide zu bringen. 
Alles ist, bis auf den Alten nach, bei dieser 
Schlägerei in der höchsten Bewegung, beson- 
ders quälen sich dabei die Weiber, um grö(se- 
res Unglück abzuhalten, Hund und Katze bellen 
und springen zwischen zerbrochenen Krügen 
und Gläsern umher; nur Freund Branwer^ der 
sidi auf diesem als einem seiner vorzüglicheren 
Stüdce selbst gemalt hat, sieht auf dem Sicher«* 
heitsplatze an der offenen Thüre im Hint»- 
grunde dem Wesen [ruhig zu, wahr^heinlich, 
um es zu diesem Gemälde zu benutzen, das 
denn auch , besonders in Hinsicht auf Ausdrudc 
und Wahrheit in den Gesichtszügen, unter seine 
besten Werke gerechnet zu werden, mit vollem 
Rechte verdient. 
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lob hatte dai Glück, dieaes Büd «uf einom 
VtMTcaaie Iftangeiid su .finden^ mfo es Bi(^ ec^ 
kaunt ^ar* 



N^" 20- 

Hoch 1 Fufs 10 Zoll, breit 2 Fufis 5 Zoll, 
von 

G i o V an Faolo Panini^ 

geboren zu Fiacenza im Jahre 1691. 



£jr lernte bd LucatelUy und malte tm dieser 
jnierst Land»iiaften , nachher aWr wäUte er 
^u seinem Lieblingsfache Römische Gebäud^ 
vorzüglich vej^allene (Gemwer und Alterthümer. 
Er starb im hohen Alter wl Florenz; sdna, 
Werke werden in Italien sehr geschätat Dion»- 
ses Stüdc von ihm stellt denn kleinen runden 
Tien^d der Gibelle und einige dabei . befituit* 
lidtie Gebiuide auf dem ¥latze ddUa bocea dclla 
verita in Rom vor. 

Ich habe es in Rrüssel gekauft 
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"S^äf^it^^aiU ^ m^^a^ 



Friedpick Moueheri}n} ^ 

geboren zu Emdferi i%W\ SchSler vöä Johann 

AsselyDj lebte lange Zeit in Paris, «tarb zu 

Amsterdam i68a. 



Obschon er nicht in die erste Glosse der Land- 
Schafts -Maler zu setzen seyn mochte, so wer- 
den seine Werke doch der leichten Behandlung 
der Bäume und des Gewölks wegen sehr ge- 
schätzt. 

Auf dieser Landschaft ist in der Mitte eine 
leichte Baumgruppe , links eine hügelichte wal- 
digte Gegend, rechts Aussicht in die' Ferne, 
imd dort im Mittelgrunde des Gemäldes (wahr- 
scheinlich von einem ändern Meister) ein Ge- 
fecht zwischen einigen Reitern, von den mehr 
im Vordergrunde ein f aar die Flucht nehmen, 
vorgestellt. 
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N"- 28- 

Hpch 5 F«^ äi Zq|1 , brj&it^ 2 Fofs 9 ZoUy 
Ton 

T h^o d>or tan T.hul d e tZj 

geboren, za ^e|'^ogeIlbnAGll im Jahre 1607. 



Jir war einer der vorzü^Bdisten Schüler Ru- 
bens, der ihn mit nach Paris nahm, wo ^üa^ 
Thulden sich mehrere Jahre lang aufliieltj und 
viele grofse Kirchenstücke gemalt hat, darauf 
aber nach Antwerpen ging, und dort Director 
der Malerakademie wurde. 

Ein. geflügelter Amor in Lebensgrölse , der 
Sittlichkeit wegen mit einem blauen Gewände, 
hat zu seinen Füfsen, Köcher , Pfeile und einen 
zerbrochenen Bogen liegen , hält unter dem lin- 
ken Arm eine Goldwaage, und in der rechten 
Hand einen Streifen Papier , mit der Inschrift : 
Plurimus auro venit amor« 
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Hoch 1 FoCi 4 Zäl, br«i€ i Fii&> 
■»oa , ' 

Lucas Cranaeh^ 

geboren 2a Crantoch im Hambergsdien im lalire 147a. 



xLir hiefs eigentlich .^f^^^^'r^^^^ 9 ^^^ andern 
behaupten, iSi//2i£^arj^, und wurde nach seinei9 
Gdl)urtsiorte benannt , unter, welchen .Namen er 
am bekanntesten ist Er lernte , was sich dar 
mals ip jeni^r Gegend von Malerei erlernen 
liefs, von, seinem ^ Vater, wurde Churfurstlich 
S*^s]sdier Hof-^üiilaler und der Günstling des 
Churiürsten Johann Friedrich wähafend des- 
sen 5 jähri^po^ Gefimgeuscbaft, darauf Bürgermei^ 
stey jM Wittenberg, pnd starb zu 'VV^eimar i555. 
Seine Gemälde , besondCTS seine . Bildnisse^ 
habeii, was die Kopfe betrifft 9 mai^e maleri- 
sche Schönheiten, im Ganzen aber zu sehr 
noch , das Eigenthiiinliche der damaligen, fdrs 
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Kunstfach in dortiger Gegend zu elenden Zdt 
Man hat von ihm eine groiae Anzahl Gemälde, 
yorzügUäh ; BildlMsae ^n){str Hesrett «nd der 
damals gelebten KiroheH - Reformatoren und 
sonstigen b^c^iihm^er Maoner« v. / 

D^ auch hier in Brafi^ßliKreig yo^ ihm 
mehrere BUdnisse und sonstige Gemälde, be-- 
sonders ^einigemal das Bild der Venus und 
Amors mit det Honigschdbe befihdlich And) so 
irnufs er sich auch hier wohl eine ZeMäng- auf- 
gehalten haben. Er bezeichnete, Vorzfö^lch 
seine mit fndhrerem Fleisse behandelten Gem^Sde 
^it eiüenl Salamander , womit auch das hiet 
bemerkte Bäd bezeichnet isrt, auf dem er, y^tün 
es nicht Lütter sölbsf ' seyh sollte, tde im Ver- 
gleich mit andereii Yöii ihm hinterbliebenei 
Büdü^seil einige daträn zwtSfellr ttoHen , eiüdi 
damals gelefeteti Öelehrtefl oddr Kirchen -Kö^ 
fbrmatör im ^clrWBtteti langeti Kirchen -TRocke 
(nach dein Ehi^amen des Gafrzen zu urtheifeA) 
mit seiner Frau abgebildet ^h'at. Letztere iÄ 
toch der Möd^ jener Zeit in dünkelrolifem* s»?i- 
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dtodn Zenge gekleidet ^ Me niftämit mit WSt 
tediten Hähd ihräi Stieren Mdün^ der ihr ebett 
feine goiaShe Rbtte od^ dei^eicfaen Gesdim^d« 
iM:Iiaikt üfid sie dabd mft Vrohlbeliaglicher 2Srt-^ 
übhkeit küssen Mrfll. 



N'^ 50- 

Hoch 1 Fnb 3 ZoU^ breit li Zoll, 
von 

Lucas C r a n a c hy 

mit deasen 
gewöhnlichem Zeichen und der JahrzahliSSo bezeichnet 

Man sehe Nro. 28. 



Das Stiidc stellt die von Crahuch unter eini-^ 
gen Abänderungen so sdu^ oft gemalte Venus 
und Cupido ror^ wie dienet beim Himiiihiiteti 
dner Honigscheibe voii den ßieneh V^rfelgi 
und gestckAeii wird. Venus ist inlt eiii^ goU 
denen BrastkeCte^ eüiem rothäoi Geiiehmeide ifaii 
dto Hak, nnd mit einem röAen grd6eü Hnlli^ 
ähnlitihe^ Kop^utzej isbrig^iS ttbetr fiur tM 

8 
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emein möglichst . durchsichtigm Elor, den cie 
der Sittsapikeit, w^n zierli9h in beiden Hau* 
den hält, abgebildet Bqde Figuren stehen 
neb^i einem dicken Baumstamme vor einon 
Gebüsche; rechts sidit man in der Ferne fei** 
»igte Berge mit Gebäuden. Oben hat der Ma- 
ler folgende lateinische Disticha geschrieben: 

Dum paer alveolö ikratat mella Cupido^ 

Futanti digitum sedala puiixit apis. 

Sic etiam nobis brevis et moritara voluptas, 

Qaam petLmns tristi miacta dolore aocet« 

Als ein Stück aus der besseren Zeit dieses 
altdeutschen Meisters, ist Venus, so manches 
ihr auch zur Schönheit ihres hier gleich&Us 
noch 2&U langen Körpers abgehet, doch nicht 
mehr so unveriiältnifsmässig latig und magef, 
als auf den firüheren Werken d^ Meistei^ Tor^ 
gestellt, und noch beiäser ist ihm der blau-- 
befli^elte Cupido gcörathen. 

, Bei dem jetzigen Treiben nach alten deut- 
schen Gemälden haben auch diese beiden Bil-- 
d^, die idh in Braunschwöig gekauft habe^ fler 
Mode wegen einen höfteren, Wetth. ^h^lten* 
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^ ^^^k^^m ^ t^^k^ 



Hodi 4 Fufs g Zoty broit 7 Pttib 8 ZdH^ 



von 



Feter Paul Rubens^ 

geWen «u Cöltt 1577, wohin seine Eltern wegen 

btirgerlichem Kriege Ton Antwerpen geüHehtet wareui 

gestorben 2a Antwerpen i64o. 



Zium Stadireti bestimmt ^ würde er bei der 
Gräfin Lalain als Page angestellt ^ und erhielt 
erst nadh dem Tode seiiles Vaters Ton seiner^ 
Mutter die Erlaubnifs, Maler zu werden^ kam 
zuerst bei einem Landschafts - Maler Tobias 
Vethaegt^ tiachher bd a)an Oort^ und zuletzt 
bei Octav "van Veen^ gewöhnlich Veniui ge^ 
nanüt^ in die Lehi*e^ ging noch sehr jung nadi 
Italien, erhielt eine adeliehe Hofstelle beim Her- 
zog Tön Mantüa^ und dort die gewünschte Ge-« 
legenheit seiner Leidenschaft für diei Malerei 
nachzugehen, und dazu die dortigen Künst^Verkö 
ÄU benutzen. Der Herzog schickte! ihn in Re- 
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gienmgsangelegenheiten zum König Philipp lU. 
nach Madrid. Rubens vetlor auch dort für 
die Kunst keine Zeit^ maUe eine groike Anzahl 
Bildnisse, die ihm, weil man es mit einem Ge* 
sandten , wenigstens mit einem Königl. Ge- 
schäflsmanne zu thun hatte, übermässig bezahlt 
wurden. Mit Reichtbum und Küntsöhätzeii be- 
laden, kam er nach Mantua zurück, worauf 
ihn der Herzog nach Venedig , Genua und Rom 
reisen Kef^, an welchen Orten er seht viele 
Gemälde verfertigte, die ihm bei seinöm An-» 
sehen und ^^ofsen Aufwände zu §anls unge— 
wohnlich hohen Preisen bezahlt wurden. Vo« 
Tode seiner Mutter bia z^ Schwermuth be- 
troffen, ging er nach Antwei^pen ziunick, und 
auf eine Zeitlang ins dortige Michaeliskloster. 
Der Erzherzog Albert und die Infantin Isa- 
bella hielten ihn von seiner vorhabenden Zu^ 
rückreise i^ch Mantua ab, und bald daraui 
vermochte ihn seine Braut Elisabeth Brandt 
dahin, da& ier in Antwerpen ein» .präghüges 
Haus bauete und darin seinp gesaiamleten 
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KynsteöhStgQ aoftteUte^ von w^dehcQ er deiii*^ 
nächst einea Theil für mehr ab 60^00 Golden 
an den £(era<^ von Buckingham^ Gtiastling 
des Kj^nigs von England, verJcaufte. Diese da- 
durch mit jentm entstandepe Verbhuinng yer-* 
änlasste, ^hfs er von der IniGsintiii an den König 
Philipp In Spanien, nnd von diesom nnter 
der Masike eiheß J&ünstkrs jsiir gdMnnen Frie^ 
denomtei^bamdhuig nach Londea geschickt werde, 
wo Bjubßtts die ihm anviartrasten Gesohlifte su 
heiibi^tiger Zu&iedenbeit fühtta, nnd «owohl 
vom König Carl in England, als nachher vodi 
iUwig' Piiilipp in Spaniefn mit grofseii Ge^ 
sdienken ^ Kamnwrsdüüssel! «ad Ordens be-t- 
bbnt viturde. In dor Folge wurden ihm ähn-t- 
üche tfaterhanidBnngen - mit 4en v^winigten. Pro- 
tkzen, mite Marie vqn M.edäcis, wait dem 
Herzog Gaston ypn CMeans, mit dem König 
Cadi'slaius von Bokn "und Mehrcaren^ap^j^b^a*»- 
Igm, d^ ^ bei meinen ^al^bmein gelallendep 
figeiuciiai^n msd angenehmen . Taknlen mit 
rii^Qft besten Erüoige ausriciitete, ubd ^ah^r afe 
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■■^^ ^^ M^X^^^^^^^^^ 



4s\mi^ SIT grafser Staatsmann als Kütuiller ge« 
schStfist wurde* - 

Rubems \ei;sSkaAte tmter diesmr glansenden 
Verhähnissen aednei malanscjien Arbeiten kdnee*- 
yregesy und nichts, was irgend auf ihn als 
Künstler Bexidmng hattet Eme gro&e JbuEuld 
Maler fsrsanuBehe er um sich her., jeder 
Künstler sodtt^ sraie Gunst, ^den derselben 
wusste er bei seinehi angenehmen und lehsreir- 
chen Umgänge für sich eimsunehmen ; keänemi 
liefs er seine Ueberlegenheit in der Kunst fiih-* 
len, und suehte er jeden wenig beglödd:eii 
KiinslieF nur durch Wohlthatem undi IfntJ&o^ 
Stützungen foiftseohelfen« Jeder schon sdbst h^^ 
rühmte Maiet^ fiihlte .^ich gesdMheicbiidt, in. 41^ 
Arbeits ^ Sälen des griii£ien Maniles zu e^admr^ 
oen, und hodibegläckt, dessen größere Wfxdke 
4hm bis zhr fem^en Beendigung torbäreitea ^«ft 
därieiivwoher:es^idh denn begreifen latat, wib 
der auf so manche Weise beschäftigt g^u^estis^ 
Mubenp emk sdimgehefire AbzahL.^o&eir Cret- 
^mälde bat^ hintei^lils&en können. Bei seamm 
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imtner tkätigen und lebfacfibn Gekte drängten « 
^ch ihm stets neue Entwtbfe 2U küüftigen Ge- 
MÜdM auf; während er maU^, Heß er sich^ 
YOi4^eii , um neuie Ideen zu sanHOÜen tmd aus- 
zuMlden. Eben so ^nell als et sdne Mder 
^twari, waren sie auf die- Leinfwand ge^agen, 
kaum TOB ihm mit Kreide V€nrgeEeiehne]t> so 
war^^ s^on mehrere seiner Gehül£^, denn- 
Sebiiler li:ann vmu solche selbst berühmte Kunst-** 
ItNT'W^l nicht nennen, gern b^dt, das Werkt 
so weit vorzuarbeiten, dais Rubens mir noch' 
die^ letite Meisterhand daran %n legen brauchte, 
wc^r denn die so sehr grof^ Anzahl setnep 
W«ke ,. freitieh nkht alle von glekhem Kunst- 
warthe, entstanden i8L 

Mübens hat Geschichte, Bildnisse, Land- 
flcAmften, Thiere, Blumen und Frächte, kurz,: 
alfe Artea Malerei m^terhaft betrieben, und 
wenn aueh seine zu lebhafte Geistes- und »li 
reUie Einbildungskraft ihn oft zu iib^lndeaen» 
zu iib^mässig vollen, oft sogar zu .unsdiick- 
liehen Zusammensetzungen seiner grofsm Ge-^ 
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Götter T^o^m W^ HH oft zu g^awi^ Urlyl^ 
UDt«ir dw Fi$dlW^ilH0pii au%em6bt hßben siag» 

können; 8o g^uu^ iln^^j doch «w^ libfiga» 
iiiakfis9lii/ffl. Talente we^9 mit l^^cfat untear 
die gröistea Maler, uod jeder ^ 4elM dw> ita^ 
lianiscbo Kunstfremid ist frob, von üan ^ 
Stttd( zu besitzen. 

Dm ht denn ^udt mit d^ bm zu bd^r 
schreibendoü Lfuidsfpliaft . der Call, obsdio» 
solchie nur als ^e ^igendlichei Arbeit d^ gcoH^ 
(sen Mannes angesehen weaidea hum. 

}^cb dem Gaijizea des ^des zu nrtbdilen, 
sdieint es eine nach der 3^atiut ab^ekämcte 
<&ogei^ zu seyn, wie solche T4>n eiofir Hoiift 
herab zu überseben ist, indem der' Gesieltfe«» 
kreb weit über die Hälfte d^ GenuSdes bwma£ 
reicht, imd die weite Sirepke des j^ur hägeiiob* 
ten Mittdgrimdes ganz in's Au^ föUt 
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Qff V^4«r9n«id degfiOaes i(St Unka durch 
hicAiß fämm ^ xiifAt^ m^ waigfn auf meia 
WßiA ]ifg€n4CT) mit Stjrdli gedtektm Bour^-r 
häitfem besphiäiiki An wem vor jeiim befatai 
Bimqwi bff dmümim 9arbe itfiFt eiji^ Wf^ 
nach der im Hintergn^^dc^ Auf eioig^r Grl¥>hiHig 
Ik^mdea Sft^dt, ^ dem nn^lurer^ Lundleute 
ihre landUdiea £^seugms8;e df^ix^ w MaxMft 
briagm, welches letztere der Ha^ptgeg^p^tanA 
des.BUdes sein mags so w^den m der Eoitfer? 
nung mdir^e S(^4^a{e üiod Einige Stücke Hopm^- 
Yieh dabm g^sdeben. Ein Bau;^ mH einen» 
Sadce auf einem Gs^; ein anderer mit einem 
KaUne auf dem Bücken y ein Mädchen mit einer 
Milchkanne am Arm w Pferde , ziehen aUei 
ai»' Stadt, und naher im Vcorgrunde f^ em 
Mit einem, alte« Sohioim^ bespannter, %iül he-r 
lad^i^aef Gemjiissl;am , gleiohlalls dahin^ Auch 
yachts i ¥«n den nadiMen BaurenAiliusem h<w<ih 
€aim% ^n^ alto Frau mit ihrem K^ätekorbe, uimI 
hinter Üur ^ aller Bauer mit der Hähnerkiepj» 
anf den B;öcbett au Aferkte. 
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' Im Itfittelgninde de» Bildes geben'' em altes 
S(^Ms, ^ine WassenoiäUe, und hiHr attd wie^s 
dör melirere (Jebäude, so *wie der -SM^a^e»^ 
Häg^im flächen Thalö an Bäünken und G#-i 
Misohen her ffiessende Bach, der Gegend- ^- 
Äidies malerisöhfes Ansehen» 

Öle «Beleuchtung des Mdes ist Äe eitN»' 
frühen ScwnmermoTgens , weiin zwischen «üsam-i-i 
melizieh^^nd^i Gewitterwolken lange helle 8on— * 
nenstreifen " her£^ strahlen , oder wenn , < * wie* 
man^^u «ageh pflegt, ^ie Sonne Wasser zidbet^'^ 
Wobei denn auch hier einige fliegende gro&e' 
Vögel das nähe Gewitter anzeigen. •< 

Iii Minsicht auf damalige Landschaft! - ftfa-i 
l^ei überhaupt, und auf Rubens jügendlicb^ 
Arbeit^i insbesondere , gi^bt ^ dieses GemSUde- 
auch manchen Stoff' zu Bemerkangen fiir dien 
Kunstgeschix^e. Man ^ieht darauf in eimgjralt 
Thdlen, z;- B. an den sdiönen Bämnen UniDiL 
im Vorgrurtde,' und an den mit waiigen - Mdl«^ 
sterstriohen^ daihin gestellten Figureisiy schon >*dte 
malerischen Talente- des grofsen Metnnesiv Ali 
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m^ai^k ^^ ^m0 ^> mi'^0mt 



dam didiufdk zu weit gedehnte .Mittelgrandfi) 

überhaupt 9 lui den vor dem Dorfb stebenden 
§el|3pfteii > We2deid>äiJDifiii, uad. an der ganzen 
Bdmiyifai^ . desiGeaiäldcar^ da£s damals die 
Landscbafts - Malarei • noch nicht . die gjcoü&k 
Fortschritte , als. die Geschichte - Malerei ge- 
macht hatte j und dafs Rubens selbst schon 
damals mdir in diesei^, als in jener geleistet hat 
Es ist übrigens dieses Gemälde Wahrschein- 
lich der ausgemalte Entwurf, d^s nur mit eini- 
gen Abänderungen in der KönigL Sammlung in' 
England befindlichen Stücks, welches B^ydel 
im Jahr 1763 in Kupferstich herausgegeben hat, 
dtoiij[ wöpii^;Hian (ftur die Art u^d Weise 4^ 
.tamucht, .wi^ all^ !auC dio^em Qe^d^ ]p^ter- 
imH^ ohne altei^iift^bhepge V^fb^ss^gapung hh?ge- 
•Idlt ,i wie: viaUe» ; ohn© Veiteres. Uebei?male% 
gleichsam in einem Male, auf de^ qillpnth^be^ 
d\mh»€ihmBfimt$it ^vm^- mit sta^iep Mmster- 
sttfcJtÄ illi%Bte^ge» i^. m^ nim Bubens Far- 
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bempsckmig und Manier pxxc «in^ennatfinii 
lEennt; so wifd eineai Keiner woU ötwr.dio 
O^i^nalität od«r d«Q(i Urwflsm des Bfldes kam 
SßiwnSd übrig bleiben. 

leh habe dieses Stöek m Antwevpmi. g»«i 
kauft, we es in ejner Cbemälde^-Y^nt^gera^ 
Sehr bpcb angetrieben wurde. '• ' 



Hoch 1 Fufs 6 ZioH , hreit i Fuf3 4 ZoU, 
von 

A Ib ß r t Ku y py 

geboren zu Dortrecht i6o6. 



Wie sfein Vater i malte ei» Hölßndbohe^ ImA^ 
Schäften mit Yi^ und Figuren, gdtnz^ ^itl dcai 
Styl von P€ml Pottm^^ wediafi^ auob ^tak 
seine Gemälde föi" Werke des letztem vfCBßi ^n 
ioft yerkwift werden. - . ^:' i ^ 

Dieses Stück ^ellt ewei Rüli^v -^iieivothe 
liegende, und eine dabei steh^dis ^fiekdbtbMm^ 
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wbS einer HidKadischeii Weide am Wasser yer^ 
ttndt ist seäi^ Sdiönbeit w^en aoch von mdi-^ 
terkaa, Oemalde-Kjeilimm für ein Siimk Toa 
Pänl PoHer anges^en word^i, Von dem et 
tääi aber durch die langen Köpfe, die wahr-^ 
0<^!e&d]di nach Dortrecbtsdben Urbildern, Kuyp 
aeihem Homyidi zu gebai pflegte, nnterschei«^ 
det; aoeh. ist d^ Name des Meisters darauf 
bem^kt 



N" 55. 

Hoch 1 Fnfs 3 Zoll, breit 1 Fnfs, 
iron 

Johann H o r e m a n s^ 

geboren zu Antwerpen i685. 

Jtlir malte kleine Gesellschafts^ oder sogenannte 
Gonversations - Studie , die sehr geschätzt und 
in Holland besonders theuer bezahlt tirerden. 
ESne acht HoUäüdische Tabäcksgesellschaft 

in eiäktm. Weinhanse der g^ingere^ Classe , wo 

t 
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im , Hbäi^gruflde des\ Raums zügldch Wäin^ 
Bifac uad^ &!aimtewd[n verkauft wird, bei doiN-» 
selben vtär für dasmal ai»:h^ 'nach' seinem Aiih>« 
euge zu urtheilen^ der JPastor oder der dörtigfe 
DomiBe erseMeneü , der eine ihm. zugot^obf« 
Gesundheit lebhaft erwied^rt, während ein- ver*^ 
liefa^es alte Paar rechts am Tische, wahjrschcdii«^ 
lieh unter Erhinerang TOfmaliger Freuden, sich 
schöne Dinge zu sagen scheint. Ein d^ Au8<^ 
dmcks in den Köpfen wegen, sehr schönes Stuck 
dieses Meisters. 



Hoch 2 Fnfs 3 Zoll> breit 1 Füfs ii ll£oD> 
T o n 

Adrian van de V el d e^ 

geboren 2u Amsterdam iGSg. 



«AMÜMMUbMÜta^M 



Er lernte bei fVynunts^ übte sich jedoch 
mehr nach üatürUchen Uribildeili ^ und* übertraf 
bald seinen : Lehrmeister^ JSeine TOj^beSUcheti 
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I^fnij^fbaftm und Vidutiicke wiu^den bald «U- 
.g^eiB gesucht , V€ürzü|^ioh ww er and^ai 
I>ii^chafis- Malern dw^t gefall^, dafii er in 
iliore Geniälde Vieh und Fi^or^i malte, so aind 
iüctdeii meisten Landschaftad v^n JVynanU^ 
jSd<mckeron^ Hobema^ Hcuick^t n. m. da^ 
Vieh und die Figuren von ihm. (Man sdie 
Nro. 10. und Nro.. \i.) Audi hat ^an de 
f^^c in einigen Kirchen- und sonstigen Ge^ 
sc^biohte -^ Grcmald/m bewiesen , ds^ er dsaotk 
Tiel geleistet Imben würde , wenn er solchen 
nicht als sein Lieblingsfaoh , Vieh und Land^ 
Schäften, Totgezogen hätte. Sdne besten Werke 
sind. in England und im Museo zu Paris, und 
jefart wird in den Gemälde -Sammlungen seines 
Vatei^des ein yorzügliches Stück von ihm als 
eine Kunstseltenheit angesehen« 

Die Landschaft dieses Bildes stellt dn 
Thal in einer hiigelichteii Gegend, am Som- 
merabend nach längst untergegangener Sonne, 
iror, wenn die näheren Gegenstände noch deut- 
lich^ die entferntem aber schon höchst unbe- 
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BÜßimt ^rstdi^tiett. tin Vorctergtiiiide, un sHäßt*^ 
j^flbhten Waddigr, bellet an weißköf^figtelr hdl^ 
bratdier Och^, di^s^ 3tiA& so wie dUe iilHli^ 
^efi iMkhefiL Öeg^istäfide «teh iiH rüHig^ Wad^eiir 
^eg^In; hinter diesem elüe dutike^äue Kxi% 
i6M StAmMie eines starken , balbdürren &aiim^ 
iKüni kidgwdiigen Abetidge&u^se leckend, a6 
äem der I£rt6 nebeii einer sitk^^eü wäb-- 
Itefabii Figt^ si(jh adlehnt^ hteter di^en ^^ 
Wiederkäuend ein gräubrailt^r OcHse y mflM 
l4er Scbästfeii^^ zu welehi^ lüehi^ im dtttlk^i 
Vorgrunde links ein wektoide» Söhttäf Und etfi 
Ziegenbddl geh&reti. Das sehon ^hwaehe Ttu^ 
g^üMcht fälk auf jenen kellbraunen weiisk8|^f|i« 
^^ Odhsen und die nebenlieg^iden Sdhct^tf^ 
die deshalb b1$ die Httu|^geg«nst&ide des ^ 
fälligen Bildes en^ekien. 
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■ ■■ ■■•;■ ^ --TÄii ='• '• ■ • ••'■•■■ ••■•'' 
- '' Nicolas Bet^fieiH, 

'^»MW^lS^iii tiu-leüi i6a4, lestörbeii üaselbsi ißftä. 



•wefah« htk 'mn Goyati ha M&yäiirt ^ ioA 
aäatMt ikta: /ohfmn BäjkisUi f^eetänSe. 6«^ 

tUbf'iMk&mtis mi BMsemb iü 'i^mei tnsk 

idM» Hirtin' Mit i^eirlei if&ä&iaed VftU irdfü 
«ti^itt ^ ^id die- LieBKdgsge^&stäSfdfe 'tf^Ütdr 

iHit 0iiäitmbmä auf Oem Schlote iiüB^tilbiu& 

«ari^e 'Ztüt iEu rer^ixM^i tiiid iin' SomcUik' 

Ö 
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Fleiate soll bei seinem Eifer för die Kwist 
eigentlich seine geij^;^. Fratt, 4er es ihm G^id 
für «e^ie, Werke zu, tl^uii^«r|, S^ilufldr g q üi ^oct i 
seyn, indem sie ihn^ wenn er bei der Arbeit 
eingeschla£ein wair, aufgeweckt^ iljai äosserst kiiqp 
g^alte^, u^d ihm nicht immer erlftul^t }if^ 
seine Kupferstich -Sammlung zu vermehren oder 
ELunstsachen zu kaufen. Der geizigen Madame 
Mß S^JB^he^eü wür es a^ y^mfjAf^ mt^mA^^ 
^mk^n, SP viel^. Gemälde y^ vdi«t$mriin iscfattt 
^^ emzüg^n^ Meister erhalCißn zu h^emru^im 
dßt^ man bei ibner groisw Anzahl in^ PeMtodhr 
1^ 4och , höchst . sel^n . ^lur > ein ßitüfkl s^^iü 
4(CUi vorzjj^hen Gemälde ^Samm}m»g4^jia|tqm( 
di^ di^ nieisSep sd^ner Wj^M s^n^^ iM^ieipiii» 
lieben von Ausländern . §ehr gesucht W9>|»{^^ 
In Benthdm von aljl^mi *was. «ipr KmMt^jgfihMNf^ 
abgiBSornJei^ > benutzte . JBefghern. dje^ , W9| Jb# 
Ijlbend^n Urbilder zjn seinen G. wuild§n ^ spu^qjU 
da$ Vieh, als die menschUchen, Figfyren^gi§)fe({f|r 
gfo^.vne sie ihm dort beg^gneten^ :.A)|@ jaiy^ 
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'f$ti449i4t9Uy»i.).^i?vk er Mbl)fi iKaii^ad.YinrzögT 

u l>ßß m be^miil^fdb $tü(dc ist 4Jie Ao^r 
sidit über einen der Lai^ fim KUfs^^u^ 
Oih<»ki«i^;M!^tm/F^ sind 

^«ttfjlMg<4MitftxUiif;,Wld diOrniUierM nfJeAovm 

W4^ bcselÄt , t}t^;.»tif;i€)i|»er^ypr9pr»;^;^l4^ 
sdiroffi^ Anhöhe in der Mitte des Bildes ^ Ge^ 
l:^ktde und Gemänre zu sehen. £in etwas ettt-^ 
f&tm&c hdberer Berg bedchräEikt d(^ die i/rd- 
t^e Aussicht, die rechts bis an wmt entfernte 
i&iterfaerge gehet. 

üeber den Fluis werden in einem Platt« 
s^^^fe oder Fähre eitrige Leute mit Hornvieh 
iHMßrgesetct^ am diesseitigen hügelichten Ufer 
sind ein Paar Hirten mit Ziegen und Schaafen 
beschäftigt i und auf einem Wege im Vorgrunde 
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1]^ d«m auf eineil di^dR>6a ml^^lbti^l^b» 
«elt des^ BiMes jst-dfi^ ^^ säldaM ttiBn 

^&]&e 4ier eb^ %n«k^g;e|^äl|fei^ 9&n#6^ noch 
iäarer '^ {»beliebtet ski^^^ > • - i- - > K.'<i 

«0BiJI iin der Mnrü^ 6a]lej^^z« Sä^l^Mlili^, 
aiiB 4er hAt 66 ^ N^ihr« i>8o4 Vosttfx%o^«^e6 
Hei:%^ ram Q«9di6n& erhka^ , \ >) >:5'»i^ 

' / ^ * ' ' -'^ ^ • '. 
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iMm sdke Nro. Si*) 



Scbaaüen zum IVliurkjliQi nacb 4^ ^f^, ist ifi 
9Mer€95i Yorgruode .ei^^ tier§i|^t^, liq44igtea 
Gfiimd jler IJaoplicci^nataQd des Mjüjo^ Ui^ 
t^m Fldtcaispiele ^iiies äUer^e^ ^^tGll$ siii^^ 
4le faeiter^n Mä^^ ihr &ch^ ^IMhu^oiiljie^ 

]^S9«^^« segfa nj^ ihre $tpm^^ i<ip, Qii^ ^f, 

ein mit 3 Kälbern auf ^üe;^ j» I^^q^l^J^Ei ^^^ 
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beladener Esel, und hinter diesem ekk hdffilraa- 
ner Ochse, der sk^'Mohts 2nr S^te nach emwi 
Ideinen Wassei^dle uiüBiehet^ ' 

Da es im Thale €ben durch eia^i kMsen 
Waldsirosn -^ehen^sKdlV'derfaos ^em nAaifGe^ 
birge i sohlängehid aiA atinl Vorgnoide . jtidittt^ 
und das Vieh sidi daTor mehr stisammendrangt; 
so hat dabei das.. greisere Madchen ihr Lieb^ 
lings-Lamm zum Uebertragen au%enommmi) 
#as die ihr näheren alten Sdtaafe sa hkmofh^ 
teg«5n scheint, i^^rend ein feisterer iMk^ 
hammel bereits yorgegai^g^ ist. 
^ Et^inas ^iter hinten treibt ein fliÄö H^tS 
^rtickgeblläbene Ochsen nach. * Nicht s^r'ÄrtM 
fSrhtA Gebirge begrähzen den hodi ins GemlS^ 
Heraiif ' gezogenen Homont. Liniks 'im Mfttei^ 
grahife ;' auf dner Äiif*BusfcHwer* besten*»« 
ftlsigten Anhebe, Mdbisä bei dnem Idäicdc^nkklM 
RuinäÜ einer aiteÄ Burg, ^ ilebeii din dfc^ *VlFfeg 
herkb ziehet, ^uf dem man in det ^tttiblMil( 
eiüijge ' Leüt^ Wandern, und links aih^^^ät^giiel 
Schaafe ^«de^ Keha-' 7' >• .. iLu i.i- 
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tte meistariHrfte Bdeuefatiiiig dm lütaf M 
<fl^ «faios beitcwn SommewaoggaMt ^ ^fiEom db 
elifiM 8ii%9gäng«ne Sonne die ImdsobaÜlich«! 
CwgeätdinAe erftt oor nodb Ihohirate heiter he^ 
liMMkiet, unA^ am Ifimind dk noohi iärifjoa 
MiiiMVi Nabelwolken n^hr v^rdiokt sieb, am 
hSbartn Gebote faembneigen, wie .denp, audl 
hkr iHsehtst^in sok^es . neliriarligw G^i7(9ke das 
Qh&ee des Thals glddisam auaaalfuUna sdbemt» 
und Ae einzeln immer, kleiner weijdende Wol«- 
kettürdfeben noc^ am Gettrge hermehen. 

Dieses vortrefflidie Gemälde 9. mit men 
Fu£i hohen Figuren aus der besten: Tfit des 
allgemein geschätzten Meisters» gehört mit voJU 
tomi Eecbte unter, die vorsögüiohrti^ Stün^p 
desselben, und überiMnpt . ikdi . so jmebr xuiter 
4iie;seUeHeti Kimstwedoe , da!- es oiMß ^ ge- 
liAisto - BcsehädifiniuE frifiob' und' vdlb>imm 
:nr0li ethaltea äit.- . :a . 

nri><i^xGieich iheim «^rstmu Aid>Ucke »M^tes idi^ 
'AagßBk dm.r^TiMmetBi&ny mi g0^K|iwt^ ^*0t 
rnttsemt zUak^rmtAn^ HmM i«» HJmifJlt ^MfC 
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Jini O m I ■» JMMHiO 



tauteteoi yJBtyeidite ii foaim ii wM i iMMMg , -i> auf 

d«r bdiribteiKJUiMrtlercm^deEi^ Sw^ 

ieM^ baeiidist liAt B«a4d«INL sM 
Sincke die soliime gcßUliS Vftüiliiflnig Aal 
liiobts^ die AxismäA und die Hiiiteircmattdttrf^ 
steUuBg ^ter vei;MKedtoext Tb&cara Qnd,.Ai«i ciMrf 
arafctescistiaeb Eigene dffl:'adben attffattncl E» 
sind gft&z ^e treuen KhenWHer dcar. ÜiQia-- 
diachen Oobsen opd der ]«agweUigMi gmft«* 
<SdME^, wie man sie in der Gi^^end ikm ISent* 
heim gdsehen eu haben gknlit Vor Hütmi it^ 
in diesem Gemälde die grofie Klarheit imr IüriD^ 
^dtmiM und der. so sehr überekwtinwiiwAe Tu» 
dm GimzM m bowondma« 

DJB Wfa Bi^dteie^ Jß^rgkcm hi<t.«i ftiniiWi 
«M|e ^bm giil«ifc Mamie g^i»?^ die nStUge^JWt 
gegönnt, sonst mochte er es #)ctt ii^U Mietit 
to to ii^r Latiiie nirilf mdto «at( :soifii|M(i 
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wutm !niii"iMf" •Sääsä- «udMli mhIhhi inifltfc 

4»'KiiQ84Nr «A bed«3k» iih€im<^. Ii^^ und 
iM;4iber 4«M)li gaa» 4er he U fc num e .€rr|B(Hli im. 
iiwiimM Ml «idmn kfe/. jr& 4< .iL Unter. j^kMü 
^ktem:* i« ^^omniwle > 4ml /unter 4m Iw^tttj 

iMküi^ N^riilodHutd wdk die mh feiu hpfiwrli|^t(W 
Stfüjlrii ffinht ^igifrlirih 4iifqpi9Mlte fluni' errdttiil 
pcbl Ipdee w^NTtige Fla^obm m^imcdlMwb 

disi icbter AfeUter werke anzusehen , weil 4fltf 
§ew3M6«iluilto Coqp^. niolii to^lt mh; m< ^etwiis 

€bttüefti>.^ryfitoi^ Bw^m» .alfr.f«rfbHl.Mi 
g^krtaiule natärlioh ssu veredeln suchte. :^9Hf 
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Utam ^ Iner benn med^Et&ii^U^bl»^ 'VMfo/sdoa» 

} ^ Di6M» sdiSne G^oialde liabe icli in >iQ8io^ 
^diaAft; es koHU]^ aus der Erbschaft .»Mms 
Orofe^Ofatkiiii^, jPiSohc^. sm Antwerpen^ JMorf/si 
deräach der anter Ni?ö. i.>hesdissifX^t»iFhaikdli^ 
d)«r imtw Nro. 9* aii%eftihrfe jR/c^^ao^ mift»^^ 
xwei^^üeke mdaeter kkui^i tenmlö^ gfilräet 
ludben. Der Komtfreimd find^ akoidfleii»;«iiBi 
Gcttnälde dbeses sonst so sehr seltQüen ^M^oUttet^ 
fWrdn jedes in^ smmp Art sdi^tsbai^^VoiaK^gi 

I>es usrter Nro. 35. besdlHeiieiie^ St&dc^oü9t 
Ton der leiaeren Manier disselben, mit kIcbMi. 
VigSEt&iy rw man deroa €Mige in 'den. I>ße*- 
imü^disdien Sawmlqyig^ fin^;- daa>l^tetnft^ 
gidiört «u 4^ gröfsereii vorzjigUdai^rm Wedcefeii. 
dM'^llfeiiters^ ifde^^naa lotelfö mfr- i«^ dm, gti^v 
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^'■'^otfr^S^Wft^ 6 '%J1 , brdt a Fufs 1 ZoU, ''' 



'iroii 



^SliäTi'n-' t) an d e r Bent,' 

geboren im Jahre i65o. 



£jr Itsntt bei Peter PP^ouvermann und Adrian 
4)0» €/^ yeidey lebte in Amsterdam, wo er als 
TMere-AfaIep lelir gesehnt wurde, und sad|te 
die Werke Ton Nicalas Berghem nachzuiübmen, 
dessen Gröfte in dieser Malerei er jedoch nidit 
erreicbt hat, er starb i6go in Amsterdam. 
' - ' 'Atif ^Bliiliein 'Gemälde sind* eine weisse ttnA 
eine brautee' Rtih, ein Esel und^ einige SchaaÜ 
nebfeh dem^ sbhMsnden Ifirten yorgestettt; "WQJI 
tet zarttokf sitst (wahrsdiiänlidi) die Frao im 
Krtefis duif Aer l^ind^I. Im V^rgmWde stilit 
'itM pflüg, tind im Sfittelgrttnde aiif <e»Kk> Aiii 
IMRie stdien OelKKtide^ ¥^ eitieki^ l^htiriMi^ - DM 
Tegessek ist die eines ij^ici SddtateriaNBMb; 
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m siod uod adioa 4U99 W^iäioh doidcdl «r^ 
$dieiQ<^ X>if)m J^ i^ «war |^<^ fr<PTy j|gy 
fltiick das Meisters, j<^^<M^ unt«r das(ea bcissera 



N'^- 53. 



.ar 



Hoch 3 Fub 10 Zoll, breit 2 Puff 3 Zoll, 
von 

Obho Marceliis oder Marseüsj 

eigenüich Sc knü/fela er ^enaXitkiJ '* 



jßr WUT iKogß Z^t m JXmutm 4ir >Miu^ 

Sfliie lUidi niNraiuL uad ^^*" und lAhte *^^— 

teM» ilbr* «rin«^ Altw« gß^t^^ffsa. f^iygf, ,ff^ 
Br mA» JaMktoAiwd JUiililiiiii i«Ucr JüAi bmI 
iMioffidMCiK 'S^riaimt « iiJuL .msden. Üma ggsM 
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»i P imte W ilU nlMn Btetti» «1» .«».«ibeiil 

ten mdirtrtr'Artwty im- Vwgw i wto 'ei0 >i9rtnq^ 
«■• «ii^SMMbf'nM obirii Auf -a« Diifetiieiiiig» 



■ '' ' 'tiocli i{ B*!!!« io 2oU, breit 3 Fuf« 6 Zoll, 

Von ' 

Jö'Äi2Ä>if 'tüid Andreas Both, 

j 'y.''!;.' »i t'..! . . ' .! » 

&tt«faid<9Bfineidmbidk«aHi«i:Gk0*-Jirii^ ÜMA 

eobotäkv siKieriiidlwL iUrok. aiai«i»i [^tavidll 

«•m* iVkteri^ naeUker TMt Abrotham.Bhmi^pift^ 

dA .amacUMSEok dar LandMMft*^llM«M% 
jMbilliMxi «b^ .dit. Ufli&äftJBijncitar^lWer^ 
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■'iäa».^^- ioler Jjttülitee iUili;;d«»uJMiii<ir das 
£iiiei6ieiti'Juorr4in,mi Ä««i mOkiJSmnlmtiti, 

iBÜtilaäleitifairi«» «^a&( te»aärliQb6n]JBiiiief(»il, 
Aaü es auch in ihrea G ^gaäi4w r M( ^lt»üWP Hla«!- 
sidit auffallt, oder nuuai es bemerken mödite, 
dafs der eine Bruder nur die Landschaft, und 
der andere nur die ^^Igiuw^] gemalt hat 

Johann Both's Landschaften ^nird^p bal4 
neben den Werken des berühmten Claudes It 
hprrain sehr geschätzt undj theurer, trie^jen^ 
bezahlt. Man fand darin eme gröfsere Lekh-^ 
tigkeit, eine natürlich angenehmere AusimU 
Si^ Datttdkmg lasäBoiMMaii^f >. .Qi^^mskbidS^ 
Ibestmdei!^ eioM btel ddiUn^/nocb^niditventiid^ 
Korg^iuBÜ fWdabelenaUtung biriidineh£ifi«iiA^ 
tikhtstraiklen , woge^n > er ^ aber i die i^nenm 
Efnwklcuiigen-id» v^rsdii^ehen Liilhtfif8ttiti(wr 
ibldider Beleuchtung nacb daft l^ägWieitra xAM 
in^^lek hohen iCfrrade n^üirifcher . "Mfahrbdlfc» vtite 
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tifeu^AArgwtflR hat, Bb Fägpiraa vdb .»te» 
tilMMM-iiMÄ ■ «itdluifi dicflc* Laadachoflaa iaaMr 

«braiif nät gro&an Fleässe beendigt, ohn&i^fi^ 
4m^ e$> ;«<Hist ioft 4tr.,Fatl iit,- diAM» { Jllnsalg» 
4tM!i)rb<^e» deml&^mMni' wäiadet} uUrüpflegt; 
dm. Aii^Moh^B hmaä»d)tAm der oft.gelttr 
A«h^«<^Mftdeit flu ^viNrclei»^ >d«<^igfn«SMn]Mli 

Imigili': di«sr. üjalüifiiM^ett, Wimihlea.T«gri^hil»» 
Wd .;rot]»w. ;AbiHMls{>n»etjuif dj« .BeteHfit^}^ 
iWiA^ ; «mr . .etww . ^tfomter Qegietnftiqeid« milt 
lüaiäa^blit hiiamBt yfod.:. :W1# d«»iaii*icl^«Mb^ 

llMJ9li#i^ 9» . K^ d4g«geii,:ia^. aU(t-.l^^ 

die üurigen 2U ^fin und kalt gefärbt habtfi^c;!; 
V -i-Ja |9%e ]i!^.o ^jato- ]^iiile,ft@^BC;Jil Ve- 
^^lfiü^i*'>^9.4n^kmi dM UngUid» )t«|tQi.tiM»niB 
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tnidpskirt ImiA iM^nf «u iQMüt Blattet Brat» 

läutet''. ■■■' •; . M •••• • :? 

c<^i ' OebittiMiipt ItabM hälfe IfMiäBlf iaitt WS^ 

«UM itt Italim «Md in-^lbdid, afe .4»««£deii> Ji 
4iiik HMitlaiRlMi «hI itt I>nit8<lttMd. «1» ÜxtaiiA 
attteti hw il oit «t^äürigMi itnft sieht< ifa«iiitr fei^fitdU^ 

«iMüdf^liRtäie^ #ief LttiiÜ«äiaft Von -^h-^4« 

'Hüks-^ fiwt) tto dorseHw»' Gl^fi«r uhd ir«!!- gii^ 

denJtoä»--.' -'-' ' ■■■ •,; '■ ' .-, • • ^■•'> 
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'^^0^^^f^^%0'%0^^^^ 



maSSiN: Hnkm Seite des Bädof SMlirepe >B«prg^ 
k|eii,.failktiatt:amaii^ ^v^lelw dmtläiy auch dum 

-rite ggm '^e . hkllirfmiid»' Liia4ato»lH die£bmii^ 
,|^BfHifldin4e -dtt GrahäUfea .saad. vfininw 4ir 
isii4ibk0 diAatktraste eteferdoriic^ iRmw mt 

feUigtra B^^n hat gewcnuMUiVoMoa itiiiilf^ 
a^iWbcfei sDkbe Bet^ wdffdhtfch/ iMdi idlM See 

itttem^ idie iMT m£ dar tJ0»taii Btt^riMkii wv-* 
4iSg!äKk .tals ^Bkfat jndoniah iisliöft ^mtSUt md 

-«ob Jhmiimi%efaHenc 4äfigeMl sxl iren dlMrgeatdll 

?ititf^lgryttdte idfccs oGrauLkkss y Ikgt lün r«!^ 
^ficbldTs aaait fliiiaiBien >mid fi>infl^ JKeolfiiKte 
^ittdtöii vbemesldfce fierji^age ist ^ hölnf» UiuLite»*- 
«tishomfct (den Gtestehtslam^ derdaitdr mm i^bftr 
^id« Sb« heaKmjaßemäsk^ sn säexa «auf ebfeerifidaA-t 

xo 
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«trnge mdivete Gdbäode mit emäii 'l^isxrmy xaäi 
auf dem See selbst einige kleine Schiffe i>sa 
^^^n sind. Vor dem See fiihrt im Miltolgniade 
eiti schiöales Gi^sche in's Thftl der drillen 
Birglagei Höhere leicht beblitterCe Mmne ster- 
ilen am beiden Seiten im hügeliditen7iFoi^[nHi^, 
del^ aäl)h''hier , wie abf- den mJeistai fiothac^n 

^iWeidi^en, i»iben Fdsenstüdcen mit Gjras lAd 

rSdhflf bewadis^n ist. ^ . 

'iiSBrten im Vorgrande, wo die bcii^i to e 
Landsttasse swi^ben Hiigebi und Bätunon - in 
"VWScUedcaien Krümmmigen iiersBidit, ü^/acdcbe 
mit mehreren Figuren yon Andreas Both \m^ 
lebt Entfernt mit zwei Figuraa, die Lasllhiere 
her--|, dann mit zwei andern die.|Ionmfi& ism- 
treiben; näher fährt ein Bauer seinen mit stw^ 
Ochsen bes^pannten Wagen her, u^ ini Vor- 

'gründe lässt der M^r iswei wandernde^ am Abea£d 

imüde Landleuta den einen sttzend, den iEcndem 
stehlend ansrühen, welche öhngeMir 7 -Zoll hdte 

«Figur^i dad Aufß änes |€^en Kiinstfiremides 
aiudefaen. Diesämmtlkhen Figuren. €ind naäi 
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italianischer Landesweise vorgestellt , so wie 
alles auf diesem sehS^en Gemälde den italiäni- 
sdn^. (%araleter luhrt. 

Die Beleuchti^qg de^lben ist die eines 
8ch\(^len Sommerc^ends. ^ wo dort alles, be* 
sonders ferne Gegenstände, oft hoch rothgelb 
und bei gleichsam schwer^ dicker Luft wenig 
deutlich erscheinen, wo alles wie halb verdorrt 
autei^t und inächwohläiatigen Rbgm dnrstat 

Dieses GemSlde ist iüsserst wohl elAalten, 
es wurde in der berühmten Sammlung des lim» 
Y<»i V er hülst in Brüfö^, aus der ich es naeh 
desfien >Tode gekauft habe , uirter die- yoraüg^ 
Uc^ten GemaMe ^zählt und als CTies der 
b^ten Weirke der beid^i Bctks angesehen. 
.Herr von Verhülst soll es in Yaiedig g9-- 
. kauft und theuef befahlt faabatL 
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Hoch 1 Fnfs 5 Zoll, breit i ¥üÄ 9 ' ^fr, 
(Man seile Nro. Sg.) 



.s^firffldeb floitaxEorabelidLs. Jbdiikk -^m .hoher 
,Bä%) Vo^ dam %in Wbäseiifafi herdU oconsdit 
xbnd 8ich hnifer i^o&qcl ffel8enltii(3:dn v^rfiert. 
J^iecbtft euie Umsicht kb lentferntdre 'X>ei»rge. 
Jfittea im Vorgrtmde an Paar lKam6*mit ie&ü^ 
tor Bebiättertoig ndbbh großen: JP«h£nstcrdceikj 
an 4eb^ ein Weg . herssiehöi^ woraiff lein IMAi 
mit einem Loit tragibiidaL Ead hbrabkdiim^ 
und ein anderer einige Stücke Hornvieh herauf 
treibt Neben diesem Wege ein sitzend ruhen- 
der Wanderer. Auch auf diesem Stücke sind 
die Figuren von Andreas Both^ ich habe es 
im Jahre 1802 in Brüssel gekauft. 
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N- 4L 

U^P 9n.arnn Seh tvan efe l d t 

ia Biankns^ch.imter dem VfWP# . 

Marmorn} d'Ualip. 



Ub9Py er IW& J¥W 4<^ ^P^> 1^^ Pf ^<>>^ 
4f||[>ml^ 4^ N^iH^ f)l0fiJle Lofrmn Ifß- 

\»w i m K^(m4^ Q^^^3 yp^aw^* » JUjmJt- 

%9blj^-rA(Ml^ f^^S^^9 4?F il>P i# seipe^ vor- 

»ä IJ^i^i^^ J9^a?fe|ych^ 4er dort ?c^nerjfi 
Natur, ^fvej^f^ ^ |^i ^ifimsf^ 9^f^^^ ^^-? 
mäster h«lil m^ ao grioi«e Fertj^^t^ da£s er 
viele der größeren Werke desselbeu mit ihm 
gemeinschafUich malte, und wemi er ihm auch 
in dem höheren Runstgrade der Landschafis- 
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Malerri nachstand, ihn in manchem, besonders 
in den Thieren und Figuren, übertraf, die denn 
auch Claude sdbr oft yan Schwanefeldt malen 
liefs. Dieser wusste besonders in seinen gro- 
ßem Werken die Bäume und das BuBchwedi 
auf den Vorgründen sehr gut sa beblättem. 
Viele seiner feineren Stücke hat er in der Ma- 
nier der Gebrüder Soth gemalt, unter die deMn 
auch das gegenwärtige kleine Büd gehört, das 
rechts einen felsigten schroffen Abhang vorstdUt, 
an dem unmittelbar ein brdter schifibttrer Fk^ 
herziehet, über den links die Aussicht in weito 
Feme geht. Auf dem Flusse sind einige ScUfie 
und im Vorgrunde ein Paar Rdsende beihiriQKJik 
Jeder Kenner hält beim ersten AnbÜdce 
auch dieses Bildchen für ein Werk der Gebra-* 
der Bothj und erst bei genauer Uaterwcfaung 
wird darin der rechte Meister entdeckt 



Digitized by VjOOQIC 



i5i 



^^»^i> ^ *^»'%«^<'%»^»»r 



N'^ 42 und N«^- 45. 

Hoch 1 Fufs 3 Zoll, breit 2 tnü 5 Zoll, 

TOU 

Nicolaus Huysmann^ 

in Frankreich und in den Niederlanden 

Huysmann de Malines 

genannt, geboren zu Mecheln im Jahre i656. 



JVlit Recht gehört er unter die vorÄÜglichsten 
I^dschafts- Maler seiner Zeit. In seinen jun- 
gem (Jiduren hat er sich lange Zeit in Wien 
und am Rhein au^ehalten, weshalb denn auch 
«dne Bilder gewöhnlich malerisch - reiche Do^ 
nan- und Rheingegendai vorstellen. Die besteu 
WCTfce von ihm findet man in Wien, wo sie 
theüer bezahlt werden. Reich gezierte Vor- 
griiade mit grofsen Bäumgmppen und schönen 
Figuren,^ > geben solches einen vorzüglichen 
Kumtw^iii. Im Ganzen ist seine Färbupg 
(Colorit) gewöhnlich bei, ^x^i BcfejBchtimg un- 
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ter wolkichton Hiinmel, gßsaead und lebbafi; 
nur pflegt in seinen melirrten ^eAm^ das Grüa 
2u sehr n^chj^un^elt 9u sejrn^ letzteres ist 
doch nicht bei den beiden gegenwärtigen Stückflo. 
der Fall, wodurch sie um so schätzbarer sind. 

Das eine derselben Nro« 49. stellt zwisohen 
hohen, felsigten, mit Bäumen und öestränohe 
bewachsenen Bergen, einen durchs Thal sie^ 
henden sqhifibaren Flufs vor, auf dem Schifie 
liegen, und am U£^ yersohiedcne Mann« and 
Weiber beschäftigt sind. 

Auf dem andern Nro. 45. ist im Tbftle 
owischen niedrii^ Bergen ein mindier ttofor 
Wkak abgebildet, durch den Homneb girtrifibtti 
wird, und mdbrare Leute durchs Wasser gfkin. 
Eeclits ist die Ausaioht duroh wien lEkd-* odnr 
Sandhügel und «iim darapof stabende mcsstoo- 
fadfie Bum^uppe besefaräidEt Bmib BiUbr 
soheinen Aasseiten «n dar D^fsmi zu segfH} aia 
sind ans der benihmten Yerhültesdifqa Q^näkh*- 
Sammlung in Brüssel, aus der ich sk 
bieteadd erstanden htke^ / 
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" N'"- .44. und N"- 45. 

Hoch 2 Fu& ^ 2^olI, breit x Fufs ix Zojl 

Christian Wilhelm Die^richl 






mit seiiiQm 



Namen imd der Jahrzahl 1768 bezeichnet, ^ebpren ||| 
Weimar im Jahie 1712. 



VMßf denen 4^ deutpefae ^ßjm mck% "VfWi^ 
gifmg mi 8§yn scheint, nenpeQ ihi^ Ditnin^^ 
inter 4eii3L er aoek ia FrmkrejcH bekanntqr i^ 
Kf lerote zuerst bei feigem Vater, n^cit^r l>fi 
Alexander Thiele^ emem t^kfipi^n. S^äohsi^ 
pdieu Landsch^-^'Mftlciri hi^te si^ eg» P##r 
M^ire ii» 4w Nio4e?lw4en um4 in l^m m^ 
VPpnie 44^!fiif vcf» JCöwge von Pojen pupii (mt:^ 
rinn Öpf- Maier j W4 im Jfifare 1764 ii|ip jProtr 
fisssor der Künstler -Akademie zu Drf;i^}(20 j^-sr 
nannt. Er -hielt sich in seinen letztem Jahren 
oft in Berlin auf, wo seiQe einzige Tophter 
verh^attet war, \veshiall> jnaii.in 4«n df^^g^n 
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Gemälde -Sammljo^gen mehrere seiner vorzüg- 
lichen Werke siebt. Er starb im Jahre 1774, 
hinterliels bei seinem anhaltenden Fleisse eine 
grofse Anzahl Gemälde, Handzeidmungen und 
geätzte Werke, welche sammtlich bei seinem 
Leben weniger geachtet wurden, jetzt aber w^ 
über ihren eigentlichen Kunstwerth bezahlt und 

geschätzt werden. _ 

Das eine dieser beiden mit vorzüglichem 
Fleisse beendigten Gemälde, stellt den Rinaldb 
und die Armida aus Tasso's befreietem Jeru- 
salem, und das andere den Medoro uud die 
Angelica aus :Ariost's Orlando furioso vor* 
iu Jenem ist die Scene aus der 65«*«» und 66»*«* 
Rrophe des 14*®** Gesangs gewählt, die idi 
higher setze, indem es sich daraus ani besl«i 
beürtheilen lasst, in wie vreit es dem Maler 
geglückt ist, das Bild des Dichters hier zu vw*- 
sinnlichen: - 

Si canta I*empia, e*l Glovinetto al sonno 
Con nette invoglia si soavi, c scorte, 
Qael serpe ä poco ä poco^ e ti fa dontoo- 
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SorstL i sMti diltd poMWle , e ioctt, 

Ne tuoni homai destar» noa cli' altri il ponuo 

Da qaella queta i^nagine di morte, 

Esce d'aguato alPhor la falsa maga 

E gli TÄ «opra^ Vendetta raga. 



Ha ^piando in lui üaso losguardo, e iride, 
. Oome plaoidb in vii'ta egli ri^pira, 
E nei begl' occhi un dolce atto, che ride: 
Benche sian chiusi, hör che fia^ s'ei li gira: 
Pria s'arresta sospeta, e gli s'assicie 
Foacia vicina, e plaoar sente ogiTira, 
Mentre il risgoarda, e'n su. la vaga fronte 
Fende homai si, che par Narcisso al fönte. 



Vor einer mit Bäumen und Geftträugbe be^ 
iurmohsenen fekigien Anhöbe, von der zur Seite 
eiii^Btt<^ berabrauachty sdbläft Rinaldo sitzend 
auf dnem blumenreichen Raasen, den Kopf auf 
dmk ndaiea A33ixi gelehnt Er ist mit Hanaseb 
und mit damds übliefacr Heldeokleidui^g ange- 
than , um ihn her sind 3 Genien oder Liebes- 
engel beschäftigt, während er schläft, ihm Helm, 
Schild und Sia>el wegsonehmea j cia vierter 
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dber, ihn isit QLiuamgQhingaii m^ mmriMll^i. 
Links steht Armida mar ilun, in dem Aifgen- 
blicke, als sie beim Anblick des liebpnswü^^ 
|en Gegners im rasohi» Siihiiitt9i ctotM tt^;den 
Polch fallaa läs&L Ein, fiinftfig Gfiaiuß, der ihr 
XB^ ^lA^r h^ iQdenid^ft F^cj| ^mm Ü^r- 
•trich plötzlidi durch ihr erste$ Vo3<n^hmM> ge- 
zogen hat 9 flattert ihr ziir.Seijte. Im Hinter- 
grunde linl» fi^bt np^ ^pfe§ m^y/a p^^l^de, 
wahrscheinlich das 8ehld& der Armida. 'Der 
gröiste Theil des Gemälde^ ist piit dem feil- 
ten Yorgrunde, mit Gebüsch und Bäumen, un- 
ter den sich ein Paar Cypressen 'auszeichnen, 
bedeckt 

Zum Gegeastüake ist eine §Ge]ie mm. j^%l^ 

lic&er. Liebe des Medors uad dm:' Ang^Jifti» 

gmräl|It, nach dem 19!^ Gesavgs aus A»ic||Vi 

Orlando: fiuvoso, dossea 56iP^ Sftsophe fi^mfaK; 

JBr^ IHacflvlaiiti oKum^ un aphnr difiti^k 

V'avea spillo, o coltel subito fiUo; 

Coai se v'era alcun sasso mcHduro. ' 

Dd ^a fi^ri in nulla iooghi ficdtt^^ , : ^ 
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I : i Sfccm^mbam in altri Uoiä il;»brO| 
,A|igeiiQa,.e Medora, in vari modi 
Legati insieme di diversi nodi. 



> %ii bhUniglai WAlde üuf «iner Elrh6iui% 
IHM* t^er i^iatk^eti £tch«i flitcteofid, wAsst Aiiv 
^eilcä mit ihiie^ Läkkra d« ihr zui:' Seite ste«. 
i»äfd^ Idetf^r^ iittd 4i«t «ibrt ünre : reriAe 
flahdr ftüff 'd^. i^Eikm :ihttW ^Gdiditen K^en, 
während dieser die Namen Angelie« Huld Me^ 
il^r^'m dSli Ei<dh^ s^bMidet^ mom ein Flätz^ 
(^A Ätir d^ kfteb «rauhem Borke derselbfen a^ 
Ig^äfE^t ;M' Die^ Waffism >hat 'der verädbte H^ 
^&^it ^^ g^^i 'imä ^n FfeiÜ, eih Bdxim^ 
-^^l^mkh mit btttonem Kopfe ^ -^äa» ihn m 
diesem Stelldichein getragen haben mag^ üt atti 
iS^6liSSb(iietiifsk Baume angebunden. ML e d o r 
ist' nm ^ffi^gichtfdo^k Mfiftum in Hfeidei&leiAut^ Tohi 
Iftbt^ grünif^ht «chifi^nden Farbe mit wiem 
If^^ddyeA tSeWtode tibk* die Sebtadtiamt^ dfe 
Anjg'eiieia »Ät '«bkom Vis ah die Brust reidbeK- 
'in 'gelfcd^ea lucafecfaen^^ und einem ixb^ die 
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Knie liegenden blauto, mit gotdeäen Hkmten 
gezierten Gewände drapirt^ unter dem die nnt 
dem Cothurn bebundenen Füfse hervorreich«!, 
Dietrich mäße diese Beiden ffiider für den 
:Priöi' Heinrich ron F^euften, der währen<l 
dessen Jämptqtmrtiear in Ikesden um oft be<- 
«iXchte und ihm dazu die Stibjecte au%ab. Nach 
.dem Tode d6s Prinzen wurden sib mit mehr^ 
Ten O^maMcin in Berlin yei^^igert, wo ich sie 
gekauft iiabe. ' ' 

Da nun diese bddeu Stüdcis umtreit^ unr 
-ter die wen%en geböreii, weldie Dietrich ia|t 
i^anz vorzüglichem Fleisse gemalt' hat; so mor- 
gen de hier die Gele^nhmt geben^ Ton diesem 
jetzt ao %ekr geschätzten Meister ^ m^^ea anr 
.zuführen. s 

Dietrich hat in jseinen Wedc^i, deren be^- 
träehtliche Anzähl seinen anhaltendep Fle£(S: be^ 
izeugen^ groüse maletisdie Talenten | beswod^fs 
^iä Hinsicht auf Nachahmung dar V^rscil^^d^ti^ 
Sanieren, od^ des Eigenthümlichen anderdr 
-Meister bewieseil. In seinen* frühem Jahren 
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«lälte er', wie sein Lehrmeister Thiele ^/kltaa» 
Laoidscliafitti, hemadi solithe niil mehreir^i Vi^ 
^ren, lirie Poelefiburg und f^erianghefiy wih- 
frend seiites Aufenthalts in Holland, und naob^ 
her; ein^ Geselbchafts- .oder sogenannte Coni^ 
vorsations-* Stücke^ ia der Manier dts Ledüf^ 
Palamedes imd Ostade und viele Röj^fe, wie 
Hymbrant\ in Italien ahmte er Nicola, Pom^ 
Jiii,uend.in Land8<?h^en Caspar, PoUsjSn^ 
Tocaäiglidbi aber die wild» felsigten Landscjiäfi^ 
ten mit' Figär^i diss SßivMpr Mosa^ nadi. 
.Nach seiner Züriidcknnft in Dresden beschäfi- 
tigten ihn viele bestellte Portraita, .Yon den er 
mtibrera in der Mieinier von Ikymbrisfüt mit 
iSbirken reichen Farhenaufbrage gemalt' half aiiidi 
hat ei' aus der Zeit einige Fabelt* und Götter«- 
^^eschiohte aSum Tbeil in halb LdHens^Q&e^ in 
der Manier \on .Lainßssey hinteiiassen. QSi 
Jbüd^te er Werke eines greisen Meisters, MH^^tor 
Manier eines anderen ab , wie 9* & Nvo. ^^. 
difeer Sajtrtmlunfr . f : 

Mehrere Oemllde hat ; man von ihm. iii 
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••äknittdce, als Jändlit^ F^te <md Qt^lsehdlfl** 
trtIMte in Mtocte^ä^Utea, Ftdiäi^gbtnälde in mtt 

9i^efL in ^^ä[r(tebm ütt ^ISteetiscbr^s «Mit* 
rVw illöm Aet fiebte « dddi itomer , wd 
^»«iglidt itt seinto letsstM ^ahMB, tlid Maate 

txm Ton 3im b^«dtid^5 In Beil»!^ tmd dafl 
*^i, ^lote vo;^ Kö^lm Aiit itecbt ^vwzi^üi 
-^gesueht W3rd(^ft. 

^d^r b4i ibln tä^m&lde b€«^^BJte^ die lär /ttbhlB 
•fMMsenlle Afamcr «HsdMrt^^^tet^^ nafl w hat «^, 
'mie *^' der >1N'^ 3i*%iA^i<4l Vofit f^edMtt'^mu 
Jifcligte, dMse teilten ^Smeke^ jaM^ mie^ %s 
itbiem frm, der Wm-ß ioAet Mieris mö^kh 

l^ewcmü tf^yii ^rüirde^ ao& $BHis«e ^ttusgisDiÄlt. 

Zu den Drapperien sind die iftintAdiliefn biilta 
iPaiten gewäblt, Bäame^ BiüMr twd Blumen, 
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aflfliJKiftiqitV^^^ sind wiinifltttmuii^ bMIlj^g% 
^ixßjp jedpph dorn gaosea Bilde dadurch ml 
s^ddfi. Die Farboi «iad dabei| obsobon aus^ 
d%at Isia «isamaien y^rschouili^ai tlooh dick 
ttod dreist aiii%otragMf und wenn auch dieae 
hm/ßx^ Gemälde neben anderen, von wemger 
glänzenden und mtikt doi&ehen Färbung) eia 
buntes Anaehn au haben aehwien^ und damit 
b^ eisten Anblick^ nuMOLchea an bdh^e Kimet^ 
WflQGke gewÖhiitea K^waarauge aurftdiacteildi^j 
SQ findet do€^ auch ein solche in .diesem ^Uua«* 
attiden FarbeMj^e manche ^ oad Nsoadma 
für die Wohlerhfdtiuig der Farbig unna^dN»" 
Uq^a 9ehönheitett. 

^ Bei der gre&eti ufid atlteneü FähigMit Ü 
Haehahlum^ 90 vidbr versohiedenem M«ikSrM 
mUrer McaitcNTi bemerkt m4n deioh m iälM^ 
Werke» ve* DiaitkA ^ yiel ^igenihömticbe^ 
Mk imn aokbe ^hr i^dlat Md bdAinaht £Kif 
$Mie ArbeiWü erkenneto kaum Diei ihm.Eigin-» 
<bttm}iche findet ndb ia.iMinen erstetn UiibiMiei»4« 
t£ikdete klensm I(Andsdia|toi> Wie iA daincla.q^ 

11 
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iatn bessern Werken, uzrii eben so betetet in 
^enen mit starken Farben dreast oft in ein Fbbt 
Tagen y^fertigten wilden Landschaften, in Ge- 
schmack Salvators Rosa als in solchen Ge- 
mälden, auf den er Jahre läng arbeitete, nm 
ihnen, wie den hier beschriebenen, den hödi- 
sten, feinsten Farbenschmehs zu geben. 

Bei dem mit unermädeten Fleisse betrie- 
benen Abbilden grSiserer Meister- Werke, hat 
J)ietrich auch eine, neueren deutschen l&etolli 
ganz ungewöhnliche, Richtigkeit in der Zekh- 
nung und Zusammensetzung seiner Gemälde er« 
worben; nur in dem äoberen der Kunst, m 
dem über das alltäglich Natüi^liche er^bene 
Idealisch -Dichterische derselben, hat es ihm. 
nidit glücken wollen. In Bildern der Att^mi^ 
die hier besdiriebene sind, fehlte es ihm; dantt 
imr zu oft, wie es hier besonders in 'dMi Kd^ 
pfen der Hauptfiguren . bemerklich ist tiSo pitti 
z.B. die Gesichtsaifödrücke des Hinaldo «md 
des Medor's zu gemein und unbedeutend, uaä 
dadurch. ist die Wirkung des Gana^n >Terfehb} 
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letBteraf hat iog«r Sa ^&mm Geskhb^ efmm 
flaches und albernes, was durch desseo für 
^m so iärtüeben Liebhiüber i^mget passenden 
starken Kdrperbaa noch vermoort wird. Die 
Angelica hat bei dem glüeUidier geratfa^ien 
Koj^fe doch im Ganzen mcht die Orasie, die 
sie haben sollte; ihr Körperbau ist in d^i ein-* 
seinen Theilen £u stark ^ ^e würde weit mehr 
gefidien , wenn sii em kleineres ^ niedliches 
Wesen wäre. Dietrich hatte sich dabei eriii-«> 
aern sollen, da(s der giiechische KitnsHer sein^ 
Vmus unter der gewöhnUdien KörpergrOfse 
finante, tun sie rtiM^ender darzustellen. 

So ricfatig hi6r die beiden V^reinigt^ Häiide 
i^nh geseichnet sej^ti mögen; so geben sie doch 
dem Bilde nicht die beabsichtigte Wirkung) es 
scheint vielmehr etwas lailgweiliges darin tu, 
liegen, und die Pü&e der Angelica, so sehr 
fefai sie auch ausgemalt und richtig gezeichnet 
sind, sind für jetzige Zeit nicht hübsch genug. 
Das angebundene Pferd ist gar nicht gerathen, 
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Die Armida atif diem Gf^mistiiflkd kit 
üviur kfm gem^e«, \ifkncbr ^ gofiillig^ 
g^strek^b^ Gei^cht^ .^ drodd aber ebf|i 90 
wipnig dmi nötbigra Muäi mi ihsem cgoiteii Vorr 
habea, ds die raschf Wirkung der Li^ beim 
AnUicke des eohlftfendjm Ria aide aus^ teä 
l>eideia «^pmt ibr. es .»icht Eimst gewema s^ 
i^jm. Ifebr Hw^ hat DietKich m den fiof 
{4f^)es-fiag^ b^e«^) m mrel<ib«i er dii 
TOCtr^fBif^ea Stttefc« voa Chreggia m der 
Dresdner Batterie adur hramtst sa hdi«n sdiepik 
K^. gaoa^ hfiio9^tereia FJeUae hat er auf diesen 
StiMcra dÜ€^ ^e Hint^gniin^^ Inende Jliaai» 
lohidi^ b^^rb^it^t . . 



v.J. ;. 
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"• ^öiU i Fiff«, Breit 1 rÄfs iZoii, 
Tön' 

Chris tiait WUhelm I>ie brich, 

(Ikian »ehe Nro. 44 und Nro. 45.) 



iis stellt eine Gesellscjiaft in einem unlöUichen 
I^^mse vor, wie st^ in-Sf»^« od^r Ifali^ ^e]^ 
mögen, denn d^s Costii]^ des darin beschäftigt 
ten Afilitairs soheint Spanisch, das übrige mehr 
Italünisdi zu seyn. Mit den Musikanten und 
nd«^nPei}ionen,'dt tmd' jitngV shid räSt die-» 
s«M BiUfe a4 Figfurm VsiiammMt , tM' nÜt 
i»j{Uv £mifl ml Oi&sntifaäfr gnipfüt/ jE>^ 
Mi»ÄflMl eis afit' TdinigUeUeai' Ffeisbe gäüc Üi 
der Mattiert T«qpr*JbZMri»ii lyyfs'vUöBi dä^m gl^ö^ 
&iirenr<};«öieide' YOfi^^j&ifa^t^^ itöht gfi^ 

nacb einQnt: w>n letitenn Mcuinleri Kmp^kätifj^ 
gAuOt^ wti ^ «r, ^rahrsohrfiilick de^ ijäfolf^ 
denen Bmfalls wegen, auf BeslMalq^^ eänig^- 
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mal al^ehildet haben. ITebrigem shid iib auf 
diesem, Bilde yorgesdkp Hhndlangeii zu sehr m 
die Siime ,£dIeQd, als daft eß nfthcimi seys 
mödite, ffie hier genaue xa bescbreäben« 



N"- 47. «md N~- 48. 

Hoch 2 Pnfa 2 Zoll, breit 5 Fnf«, 



von 



Tä <. ö^ a l d M i c h autt- 

%^oxtn zu Tournay iG/G, " ' * 



xUx ^elM^e.in BrÖMldl, wende eimge 80 ! Jblwft 
9l^) «Odstfurb in Antmrearpen. .Er,m«^ laadr- 
liqhQ F«at«y JaJtrntärMe) Seehäbn^ Baacebsohli.. 
gerö9n und detglerahen, mil} yidkn Idofaife Piu 
gnre», im Geftohmack des jüngcrn ITäuers, 
d«9ei) Manier er beMhders u. deii Köpfen sei» 
glöoklich nachwwhnwn tmsste, wenig«? tbm 
geriethen ihm BSame «md sonstige imägättSk- 
liche GegoMtiiiide. . .j 
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Von jtiefttti briden vorzüglidieii Stückmi 
stdlt das eine eia; Jifannarkt in einer gro£5i3n 
Stwlt i^vain^. :MaiJrt36brensr^fiu(le9 bei der 
sich das Volk TersamnU#t hat Das andere 
einea. Hi^n oder Se^estade b^ ^^er gsofsen 
H«QAd^ - Stedt , vor , wo im Hintefjn^rai^de einige 
Sdüfie liegen y und im Vorgrunde die Menschen 
von mehreren Nationen jmit dem Handelsbe- 
4riab6,^7jmt< Mm H»- md Herbrnigoa det 
"WmbmL !und ; dffn £in« , und. Audaden d« 
Miffe btadbiiigt idnd. Jeae f igte halt :d^ 
Abiatcr mit tiefem Gekte Img^ettt, und w 
Vimk Ji» itHil^ «uid> :Au$driKdj^Y^ malerisch 
wAsot* '••> 

*n hoA di«k> beidm •föhÖM»/ GeiiilOde habci 
icb 4nrrd» :V«ra*^igWPang der b^ihwttfti. V«:r- 
hiätftdMei SMntnhing in BsjUsbL gakanft. ,, 
' V /. •. ' • . \ . r-" • , \^ 

' .'U <:'.»> "-z ' • " ' / • ' * -'.'*' ■'V 
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Tfrii 



B a n i e i S e g e r s^ 

geboren za Antwerpen i5go> gestorben dafelbat tfiSe. 



!Er lernte ftct Prö^ß/ iiii de« Sdiiy «U dHiMi 
tt^eh Koima malte, pag ymgia den JeeaÜMt^ 
Ch^e», imi; cdäiidl in sbbdieia £MmMu& lulcb 
Rom flms6M6ir, ipm^erMii'iiiidoftig^ar JegiAiaM 
C^Vt^^ ietmw i»s ilüil^ ividitteti} 

er ging darauf zurück nadb Antwerpen^ Mi 
€Vtmrb''8]ob däseftst ekiM; ao^ gr^mi AoC, dtels 
sefoe RlMeiistöeke Mhn ges«^ uitd ctam'^Kle« 
ster tbetter ^»eeaMl^ trärdüi. Mehmre iwiifaH i 
Mater, mict sdfttt Bukms^ gabaii aeinn Ww- 
ken dadnrdb emen nodi gtc&erea Wortfi, ddb 
sie in solchen die Figuren malten, mit den ei 
dem Pater Sägers nicht redht g^dcen woB Ib l 
Er ist emer der groftten Rnmen-libder, und 
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ftotettobaids betetft, WMnitm mA imm 
JkMsli kl HiMiebl «hi «itüriksli« WOüInsit ii 

t^sder BcmtUihting gesogen nnd immer itach dtf 
Mator gemalt balm^, besonders sind ihm die 
tttmchiedcafien Artell^ rRoseft und Baumblätfaen 
fldiv Batwl^ g«r«l|ien; nur war er ^i ,der,Za*- 
awnmenaefcrong sdow^ Btmnenstiicke su etnfSr- 
njg, ^e gewdimMi in der BßtteTin einer Aty 
<MektQr--V^rzienmg wi beifig^HId am mei* 
sten eine Mjadonne mit dem Kinde^ enthaHen^ 
4m ninher mit Jj^onm allerg umfcranat ist« 
Aucsh daa g^rawärti^ 9tädc tm ihm hat 
«fal^ USadodtte biit atlpr^ Kindc^rH^ üitifa Mitfef^ 
ÜHfe) nnd 2rwBr gröte in' ^griftu ^ tin^ttfMlfifedeil 
f^ ^efi^ämMMHbr^ s^ nü^^'^MlOfiblfeid!^ 
W3B: fott Stg€f*s seiDM", Äe* fltttsnhflftcWfiliblftP tw^ 
itenn^ irt iehwacfiffl^, destlor scfi6ndH'aBer !lifid 
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kldaeroD Gwtmblumtm faesMltflnV hMn#f 
Amts rKekduun tkb^txaatiat Tuifeanf Skaati^ 
«Nge . fitamblätfaen lad die jJMwitgwktbliwrii 
(fiorn^)r«as. ISas ^SÜick .gisbovt f ti*t«e*( ccmm 
vämö^ädKiE WotIk, fand M. scO» mdhl 



;.■■-.:-. -H.'. . N~- ■•' -50/ • ' '..-■,•••.•.;./ 
" Ifoch'si Fuß S' ZoU, 'fcrcit 'S-Fdfo- iö''*bll';''^'''' 

Caspar ' PoüssM , '' eigenuich ^Cäsp^f 

.1n l5ui:ii iun :■•' •• '!i- ii'Jtcxu'.'i ::... :.:'■■.■. ;-..:.i 
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fiMib «sdiuMe, Wi dUe Natur bMwr a« ilM«n 
dNMy WofaMngfD ja Röin> w Tiüoli, Fr^tn 
c9llk:vmAim mduperen Orten geowlh^^jifliut 
GemBflo Jmbeii.iRb«.ga» du» Eiii^GÜmsMtmi 
dw. 4ortig«o . rMiifalbabeti iäQgmdw> .445.«.' 
dsreii.Mide ymBiti^üick^m Kwi^lMteleitte nqobv 
sa ^ciM^iw Nrasate.. Ob$cb<m er ^uqh aaf «ei-r 
um G^miUea dH Figolren sebr gut d^afdlAi^ 
8o. bi^t 4adi . anf alwifa TorAi^ieh^'. 8läoke«; 
gem^hvlBd^ seki Sftkwapm JSmlq Poüsän^ 4prc 
ifaa oft bemcjbte, die PignaRW gßfCudt^ & AMvrt^. 

liQit alio #m9 loir äidiäDischen Sc^iol^. . ( 

DkMi StiiMc at^fr eine waldige LAodicM^ 
itteoier moM aalir. liel»fln Gebirgs güg i iHl /^w% 
la dw^. Mttte dersei^ äiebel zwis^^en .f^Pg^ 
Bergm loid mit Bttiahwerk bew^b^faMMoiiiiuild^. 
«Ij.Hiiajiocwf, daareobte mt einer djubttt» 
Ckvpi^ aker ludUfn 9iii«ie^ nsA Iii^yietir«!^ 
weitweallbrnt/iiit eili^tlid^ be^ 

grmisk .iit^ w£ der cten em<>iifiA l^frMro)H|toa 
dtes Bei!gfDfc(lo£i.stelity'idar ro :eiQmi. Fle^ji^M 
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mat, airf dete ^dv 4iM iflitMil tw ^ llai- 
ikÜDUadaä Bstgtüdkm, M wcüat g nl B whu i g i 
mUbtWi' 6«baad« äelffc SkHstiMit' a«k Hftwttii» 
fMd FWl8«i de» Bel>gsCll}oM«P) ser-viiiifjn #Meit> 
^ StfünMHEft^, 8ta«t«eiif WuMrffii» biNM^ 
trtfilrs«iMliiffidf dfe Atiisffiisle diel^ ^kAAt '^OlSt^ 
MHi Waäteilidtaflgeft. Ao^ eiii«ni< -^lilii»' >e«»^' 
Tgfjmät BWg» diaftl iftarf iWiBll ^ nfM^eMAeM^ 
MP Bdr^MH^, ttjBtd litils e^wA IrtlhillrekF "Br^i 

Bäume h(a< di»^ A>ü&äidft i»»eir< (ilnliniW«H(« H^ 
#0il^ iMfegeflS' 'dft<di6^ liiMdl', «n - d«tä sMu^kchts 
dü' GitHHl« Miti(teftt. ■ " fat Vtrf'gmtite"daPiBid<» 
fenüMt VM deF rierifün flti<t>-h«r äül/' bvto«^ 
IMII Ulmtm^ W<i^ ISMlfV KOf '4«inr '»«ff 
«eÜilMie Flgtir^ U«{^fd, -dud/'tiiw inMäfidii» 
J Ü W l iJ » äUtnÜNh. iN«8b V^es: «id^oviid, 

§U9Stfim otA- ^Mfen' 0Bckr''er]äiant:y'iiiil<iWi 
dl«» l^dfWIi Fatfkediiifiirf^ «» flfaeiB'wbsieiki» 
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«bor MttB ift «iaem M^e, mthKäabAHA \m 
4Bijim Btiiohr oben so flüchlig dfthin Sfi^f0% 
«li fik die Sidfe i^ektwiiaft eiitir<ir£« kat 
Wiit^ anl dMMBi Wige km ^M nod^ ^ Bmt 
UWnece F^gurra^ om attsoid, die aaden^' sto^. 
iMsd, iwd iwhts^ ok» im HdUbuikfil des MiU 
tdpnmdM» fotf eiwm begnisetoi Hi^el ist coit 
«ifdiiiidfi. Heerde Sehtaüa ao scken. Per Hirn«. 
m/A ist «lia| Theil .mÜ einq^ leiditem Gewitteiw. 
W^ l>e20fm> SfiWt Jbttter imd bkut, wie num 
ikä in IteU^ «a i^w gewöhnt ist ^ wie^ w 
eher i» lui^iffem. keltan Noorden, als au dunkel 
lim ttm4tiur^ ersekeiut 

Piesef GemMe^^ was. Im ^ yoQkmmm^ 
mm» ]&ciiaHuBg dm groiseu Vonog einer besonn 
derei^ SMkgkett het> die nun m dm nieiurslett 
SNiekM ymk Cas/mr J^oussi^, m dte das dOA^ 
Me eait% oft bis sa Unkemüliekkeft naefagc^ 
dmMt isl) TemtiMl^ gebart au« Reebl ihüw 
die .besten SftädBe Ton disaem berühmten MEsIsler 
mii «ater die seUnün K^^sstwerke, weleh4 
lieht ee^.sdur ibeim ersten AöUicke, ^ ^bei ge^ 
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duioerör liTjiieKiiiiifauiig imd wmk ofittMOi VK m^ 

JMÜdesi Ton den Torsü|^ichstoi Landsdu^i^ 
ftfadbni) lunl sogar zieben eineai vartrefflfehcgi 
^SÜkke V0II den Gebrödern .Si^M» das* laor 
•durch seinw unnachahiiiiicAe]]. warmto gefilttfr^ 
f^i Ton äUe übrigoi Laniw^häft^Mdilde wt^ 
riickdringt, skht man dieses' BSid die A^i^ 
^r KxfORes^ fesseln, die darin h& jedem Wii^^ 
jdiers^en neue &?bdi<^eilen entdedcen. Obsdion 
eben ßo dunkel und gern gebaken, als ßcÜ^, 
mm's und BuysdaMs y^hisk^^ ^o^^det üma 
dabei nicht das Rauhe und Kalte, ^e in iket^ 
«en, ui«i unh^reiflich ist's, wie Caspar Pous^ 
4m seinen Werk^m mit dem doch ef^nUkh^am 
jfaiikf^lg£ÜQeiii Cokirit ao yiefe ljf%^me {tu g^Ami 
ßßfwtmt hßi.y so gewinnt aneh dieses Bäd b«S 
jedem WiecU^^sebc^ an Grö&e des Stfls indter 
J&isaimneDSttzttag und an Wabiimt Msl^ittiA&t 
Pai N i ilung M Gidiehsam ais eine im : gtoMÜnon 
Ifl^n mqfat tKQgewöhn&he Begebmlwit liM 
Qfild^Qdk^te erheben, deb; man iam^^ 
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Ueal eumr reidien rcnnairtisdbeii Gegend ver- 
eddt luid dach so natürfic^ einfach vorgesteUt, 
dais daiin mchto, a]4 an uiiye^tmi^ Orte tte-- 
h^dd, aufiällt, und mßprl^i dem idealisch dkb- 
terischen si^ I^hl^ ei;M|i^rt^ solche Gcg^iden 
gesehpn zu haben. Man findet c^rin nichts 
Kieinliches , womit so manche fein gemalte 
Landschäftchen ausgeschmückt sind, keine alte 
h$ü} Tennoder te oito Terkrtippelte Banrnstamme, 
WMQut di^ VcHrgröfide naturiicb seUBoien, Jboi&e 
gmünrungeni^ Sona^oMioke, die die Gegamd ttit^ 
»md. u||di eadadend : madien^ sdlen« üviiri ^dfec 
"Waldund ^oisfi ^aumgmppirai dienw hier das 
Brhab^oe ,des fiildes , und xvrischco.. Fekeo .und 
Hßs^n eine sanfte Ruba ausisudrückeni jdie denn 
anoh Nimlo Ppusmu. sdhr <rich^ dnrch. seine 
nifaeni^ FiguiH^i.ntcht gestört hat 

r ..Dieses i^tnxYprxii^ehe Sbück ^war väcmak 
in.der.EürstL:>BSdergalkrie£ieu Salsdahlnbi , iah 
erinelt es im Jahre iiio4 ison .dem.Jhoehs^Hgfii 
Heczogii:2iim J&esc^aak«: : <. 
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äoob 1 Fitft 3 Zoll) breit i fWt 6 £oI^ 

▼ Ott 

Carl Dujardirtj 

gebor«! ta Amsterdam i64ö, gestorben in Venedig 1678. 



£ir irar der basi» ScAälor rixn Nkoiaus Beif^ 
kmt^y cn^ hatte, ^nie Jiesir, d^ unglKAÜrii» 
Schfebial ciae endlose Fraa tax habw,.^«^ €bm 
alte FraMö^! -*-- bei dar er ia LMm.;g0m)lMiSt 
iMlte. B«iu«gtttfllhdi«ftMi, HaKiiwifKJi» Uht^ 
tawkla «BJt^QiMGksaiberlmhnea, Ranberata and 
dcr^^ebeii^ btsoadefa aber aUttdai HaimtMi fi» 
a»t HiBüen^^id die jiwröhHiidwia C^geestttada 
sdner vortreflkhaB OeoliUe, in dem ar^ utoa 
Wahalieit «nd Na(tur bckiift, saiiMi Lahtmai- 
iter oft «baHroiiaa hl«. AKahte taiae Aöaa 
Vw^vLy so» «in#Mada0ie Bergkmn^ am mehr aar 
Arbeit angehalten hab^ij'saimrden. aeuM( adul« 
nen Werke niebt so adbr selten 9eyn, und er 
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auch manche semef ^Öfseren Stücke mit meh- 
rere« .Ft^iftte l^e^digt habea 

Auf diesem Bilde hat er einen sich an 
dnem didieii Baomatamme reibenden weissen 
Ocjisen, eine nebea diesem stehende graue^ eine 
liegende braune Kuh, und einen sitzenden mit 
dem Hunde spielenden Hirtenjungen Torgestellt. 
Attf'ersterem fäSt unter ^inemi gcftheilten didten 
Nebe%ewSlk^ das Hauptlicht , und obs<^oB 
das StiidL nicht unter die Törzfiglichsteil diesei 
Meisters geredmet werden ^ami; so hat er 
es dodi xAit Tielem iion' ungewShnlidieit FIcasa« 
bearbeitet 



13 
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m i m i tm w ^ ^j ^i^i a fc^oi 



■ ■'■ ■ •■ N"- 52. 

Hoch 1 Fub 10 Zoll 9 breit 2 Fii& 5 ZcXL, 
von. 

. P e t 6 r N e e f Sj 

^li0rca ^m Antwerpen ^ lebte m Anfange des iftes 
Jahfhiuiderts. 



^r ,lei3atf| bei Henrich Suen^ycji imd ^lalti^ 
m^ ^m&£^ Arcbitjektmtiickey meist 4^ . IßHef« 
pa^ßfcpr |[odi]ß9hen lüreh^a init |;aiif ^ e^oner 
Qesd^cUiiphkfpil;, befpadcr^ iii SK^tbpi]^ ^^^^ 
lEH^ '^rfd^ lini^n und i3^r .i^ch^e^ 
tive oder Fernscheinlehre. Die Figi^^^jlkb 
er in seinen vorzüglichem Stücken von anderen 
malen. 

Auch diesi^^Stüdk. stellt. 4a&- Innige emer 
gothischen niederländischen Kirche vor, in der 
eben ein Kind zur Taufe getragen wird, dem^ 
die Gevattern folgen. Diese Figuren sind höchst 
wahrscheinlich von Franz Frank dem jungem^ 
und wie das Stück überhaupt, mit vielem Fleisse 
gemalt 
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Hoch 2 FuCi 6 Zoll^ breit 5 Fufa 3 Zoll, 
von 

Friedrick Tf^ e i t s c h^ 

älterem Sohne 

des seel. Gallerle - Inspectors zu Salzdahlam 

Pascha TV e i t s c h. 



Uat^r und Sbhn sind in hiesiger Gegend \ als 
verdiinte Küastfer en bekennt , id» da£» ymi 
äinenr.hier mehr gesagt vrei^den solllev limds 
make. corkiirs Vor deiner. BdEU^dehmg sde £blf- 
Maler nach B^riin^ noch in. BtacanscduirbiginAdi 
4eni tJiiiilde eines ungeheoren KueyMa ^ deil iUi 
äm-Jidnrfii: 1796 atn; Harae inL Thide kmrisefadn 
dem Curts**^ und .dein Giinifaher|;& risa eüegm 
das grofse Jagdglück hatte« : Nach dem lydkn 
Aufbruche wog dieses seit mehreren Jahren 
dort gespürte Hauptschwein noch über 600 Vt 
Auf derselben Stelle hatte ich eben einen drei« 
jahrigen Key 1er geschossen; dessen Färthe er 
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wahrscheinlich gefolgt, und wie er, gleichmassig 
den steilen felsigten Abhang nach dem Schusse 
herabgeröllt war, unteii im Wasser an jenem 
seine letzte Wuth ausgeübt hat Ohne diese 
würde in demselben Treibet noch ein starkes 
angehendes Schwein geschossen. Frohe Erin- 
nerungen vormaligen Jagdvergnügens ! wofür 
auch mein Freund fVeitsch nicht gleichgültig 
war, daher er dieses Keyler - JPorlxait ausdrudcs- 
cToU^mit «dler phjrsioaomisdben Wahrheit ,. wie 
^«eibst T>amd einst das gDÖlste äles tJi^e^ 
heoere "^ «i malen nur vermögend war, . in 
^mäc dazu sc^iicklk^n rauhen borgten Lasd^ 
«dbaft dargestellt haty wos« er sehr idohlig nidtt 
fidlein jdie Mamer rvou Ewrding^n viiSUtL^ scmk 
idehi scdcfate auch in) dessen Farbenauftre^ tmd 
.siB^gen mdbrascbm Eigenheiteii genau nmk^ 
moilmiea gesudit hat 
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Hbeli 2 Fa& 3 ZoH, btoit 3 Fufr 1 ZoU, 
von 

Johann Asselyn^ genaöht Grabatierj 

geBoren su Amsterdam 1610, gestorbcü daselbst 1660. 



JiLiu^e Jahre hielt er sich in Venedig und in 
Rm auf, wo er Pdter de Laar^ d^ iint^ 
dem Ntoien Bamboceio bekannte ist^ nach- 
ahmte, später sich aber der Landschafis - Ma- 
lerei widmete. 

Eine Landschaft Hnks mit Ruinen eines 
grofsen itahänischen Gebäudes, und Gebüsche; 
r^ts eine Aussicht in die See am entfernteren 
davon liegenden Gebirge her. Mitten neben 
einem Baume, mit lockerer Beblätterung , eine 
Räuberbande, theils zu Tferde , tfaeiTs zu Fufi, 
irtihcfae einen reisttMiai F«£i^tn§er aofaUt und 
aiMzieiiet Rechfs bei der Ruino ein-Räobfib^ 
«u Pferde, wÜcher geiMble: Sadien fortstibrin- 
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gen scheint, während noch ein anderer, wahr-» 
scheinlich auch zur Bande gehöriger Reiter, 
entfernter ^vd dem Wege Wache hält. Dia 
Tageszeit dieses Bildes ist das Dunkelwerden, 
nnd zwar nach den Blattern der E^ume zu ur^ 
Üieilen, an einem Spät -Herbsttage, Es ist die- 
ses Stück, der besondern Klarheit im Helldun- 
kel wegen, eines der yorzüglidisten dieses ge- 
sdiätiten Meisters, Ich habe es in den* ersten 
Jahren der französischen Auswanderungszeit von 
einem französisdien Kunsthändler gekauft» 



Ho^h I Tuü 6 Zoll, treit i Fufs 6 Zoll, 

TOU 

JiohannAsselyn^ 

(Mui sehe Nro, 54.) 

iJurdi, «US grolsen Werkstüdceu bestehende, 
Bogengewölbe, welche nach dem darunter be- 
findHehen Wasser zm urtheilen, die Ueborrett» 
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emes romischen Baades seyn mögen ^ sieht man 
rechts die entfernte Landschaft, unter Italiänisch 
blauem Himmel, su wdc^r tfaeils. xwiachen, 
theils nkter solchen hohen Bogengewölben ein 
Weg führt, Vorauf Leute mit Lastthieren liin- 
ziehen, und näher im Vorgrunde einige Perso- 
nen durchs Wasser gehen, unter den ein klei- 
nes Mädchen neben seiner Mutter um so ge- 
fälliger ai^^t , da d^T Maler diese Fj^en 
unter Ton oben herabfitUender Beleuditung in 
möglichster Klarheit dargestellt hat 

Dieses Stück gehört unter die ^rt^^gem des 
Meisters, welche er mit 'besonderem Fleisse 
beendigt hat, und daher in Holland, wo man 
sohlte Feinmalerei vormiglkJi li^t, sdir ge- 
SchäM wierden. Ich habe es- i8oa in Brüssel 
fBkauft. 
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4l^k^^w^^%^MIkiMi^k 



HmIl 3 Fnfs 3 Zoll» l>r<&t a Frilf 3 ZoB^ 
Ton ^ 

Johann Philipp van Thielen^ 

gezeichnet 

/. P, t;an Thielen heere van Couvenberghe 
et F. Anno i6o4. 

geboren im Jahre i6t8« 



£ir lernte bei Daniel Segers j war einer der 
besten Blumen-* Maler seiner Zeit^ und w^m 
sei»e Werke auch an Feinbeit und in nainrli- 
eher Där&telltxn^ des Eigentlichen ^miv jbdßn 
Bltune, nicht den Werkin seines Lehnneüters 
überhaupt beikommen; so hat er solchen y^: was 
einige Blumenarten insbesondere betrifit^ doch 
ofk übertroffen. 

Das Bild ist ganz wie das Nro« 4g. be- 
sebri^ene Stück von Segers ^ in der I^te mit 
einem lüfiidonnenbildein natürlichen Farb^i dar- 
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gettdit) es enthält mehrere und besondere schon 
gruppirte Blunien aller Art, unter den sich die 
Tidp^i und R6sen an Schönhdt anssdchneh» 
sie sind mit LorbeerbHttem uild mit sehr na^ 
tiirlich gerathenen Epheuranken Tearbonden, 



■N~' 57. 

Hoch 5 Fufs, breit 4 Fnfs, 
von 

Cornelius de V o s. 



J&r lebte in der ««ten Hälfte de$ i^ten Jalu*-* 
Inmderts , wurde {iir d^i vorzüglichsten Schttler 
des jinton van Dyck gehalten, und diente 
ihm oft zum Vorberdteil tmd Unteti^en grS-^ 
6erer W^ke. In den Kirchen zvk Antwerp^ 
Gent und Brüssel findet man toa ihm mehrte 
sdhitsbare Stücke. 

Dieses Gemälde veb ihm ifit w^rsi^einlich 
das Eb^dbild einer damals gelebten Mutter mit 
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vier Kindern, die hier unter dem Sinnbilde der 
mütterlichen Liebe vorgestellt «ind. Die, nadi 
ihren Gesiohtsziigen zu urtheilen, gutmüth^ 
Mutter ist mit ^em blauen und einem auf d^Ei 
Knien liegenden gelben Gewände bei entUöihea^ 
Brust sitzend vorgestellt, sie hält ihr etwa jährige 
Kind auf einem weissen Tuche auf dem Schooise^ 
während zwei ältere, ein Paar allerliebste kraus- 
köpfichte Jungens mit ihm liebkosen, und ein 
vierter über die rechte Schulter der Mutter 
hervorguckt Wahrlich, ein höchst angenehmes 
Familiengemälde! Die Kinderkopfe sind ganz 
in van Dyckscher Manier vortrefflich gemalt, 
weshalb dieses Stück in der berühmt^ Ver^ 
hülf sehen Sammlung zu Brüssel, wo ich es 
meistbietend gekauft habe, für f^an Dycks 
Werk gehalten und hoch aufgeboten wurdeu 
Bei meiner letzten Reise in den Niederlantieü 
aber > hatte ieh Gelegenheit mich zu überaeogen^ 
dals Cornelius de Vos mit Recht die Eh{« 
gebühre, es gemalt zu hdben. 
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N'- 58. 

Hoch 4 Fnfs 4 Zoll; breit 2 Fa£i 8 Zoll, 
von 

Anton V a n i) y c k^ 

geboren zu Antwerpen iSgg. 

Von dies^QA so sehr bekannten Maler braucht 
wohl nur für die in der Künstlergeschichle we-» 
niger bewanderte Kunstfreunde, folgendes hi^ 
bemerkt su warden: f^an Dyck lernte erst bei 
seinen Vatw, einem damals geschätzten Glas- 
Maler, nachher bei vcm Baien und zuletat bei 
Üjukens^ der ihn selbst für den yorziiglichatea 
unter seinen izahlrachen Schülern hielte, änd 
ihm rieth, nach Italien zu reisen. Er bliebi 
TUians und Paul Feroneses Werke yreges^ 
längere Zeit in Venedig, ^ng darauf nachXj^ina 
und nach Rom, wo er mehrere Geschichte- 
Malerden verfertigt hat, die in den dwtigen 
Sammlungen noch * sehr geschätzt wenden , so 
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^^^'^f%^'>^^, ^ i^^9 



wenig aocli die Italianer geneigt sind, aadan- 
dischen KünsÜem yoUe Gerecht^keit wieder- 
fidir^v xn la98^i. f^an Dyck kehrte in seine 
Vaterstadt zurüdc, wurde bald zu den größeren 
KifchengiemaUen aii%efordert und besonders mit 
Portrait -Malen überhäuft, demohngeaditet be« 
arbeitete er alles mit der größten Achtsamkeit 
nnd Flcifs, weswegen denn auch seine Werke 
ans jener 2eit für die besten von Üim imgese^ 
hen werden. Da indessen solche id t^kit^m 
Vaterlande damals nic^t so al^enieki, aK» sie 
CS verdienten, gewürdigt, aöeh ihitf v^n ^dioei^ 
neidisGben w^t hinter ihn geUieb^ven JUiüscbö^ 
km manche Yerdra&Udikeilen durch Herab-^ 
tetsmng maet Werke gemadtt wurden ;, so rtst-^ 
li^ er sdne Vatersta^, und ginf nwsh iam 
Haag, vro er ^xie grofse AnaiaU Portrait» uttle» 
dB^m&x»m BeiMI mdrer, darauf ging er nadi 
England, ohne dort fax damral in semer fSrröiie 
bekannt m wa^dsn, und bald wieder nach Ant* 
w^pen zurück, kurae Zeit naehbet zum. «wei- 
ten Male nadi Ea^^d, wo er untar beson^ 
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jdi^cir/Begiiiistigtmg S.dBigs Cax). L id« Kömg«*^ 
üchw I^of^ Maler ndi ItorCmtsbesteiliuigen. m 
«ehr überhäuft m^dtt.y da& er auf ' Geßchiebta^ 
Malerei ver^hten und die ^Nebeodiiige der Poivi- 
4rail8 itehieüScbülerB ' überlasaeii .musite^ we^ 
wegen, imui. ddin audi selbst in dmi Kopfiuti 
mdA mehr den ircnriierigen: FJeUs : beiierkt ^fir 
iial eiheLseht fgaatke Annhl sBörtraiAs in £^^ 
iand iVBBferlägly vpi^deBfic^ von iter .kom^jclMb 
f^aanäie und von ekigebi Gro&en d^. Büeiobfe 
^6tzt in der Kjön^ Sammlung ^dlgeniem h^ 
^wdndeit iMrden. Bd dem t90 ihi;^ gfiföhrjM 
^dfseii «Aufinrande «lad sjedneum fibmge «aar Alf- 
rchünisterei, nriprsefawend^te er :groCsealhdils.aeme 
stj^j^rcidhe RinnahniB; doch . sott^ er st&oßt 
VKittwo^ der ßda^ma Töchter IfQfklrda'R^utii^ 
ven^ iGrafeni iroii Gurrte^ «0^1 ^ cmi tonehnüi»' 
dies V«»hö^ Unterlassen hAbc^. . il£r starb 
i&4i ku Lofidon im 4a*tMi Jahre' an* dw 
SchifviiidsiQ^y und wimleüia >die ^Paulndciteto 
l^egraben^ ,; 'i ' - ' ^- * 

Als, BiMiü&^Makr. gMst.jdht^ Jim$ 
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Ifyck xa^trcMg in die etstß JOasie., man luiia 
ihn; u^mitteibar neben 'Titian stdleti ^ . d^ti er 
«ogorV wenn audi nicht in 4en iRo{ifiBa^ doch 
4n?deB. Nebendiilgen ofl tüberttö&n hat; Als 
Ge9cbv3bte**^Mdker äbw kann er mit den.gro^ 
Jieren ItaHänisdben Maleate ^ \ und sellnti mit ü«*- 
bens^ nicht i auf gleicher. Stoffe; stehen^: denn^ 
wenn er auch letzteren in il^ictcht ssd bes^erfe 
^ümwi^ edler Gesiditosfige y ^ ^i^tigwe 
^S^dbnung und notiirliehere jFäriiui% oft ^^3ier^ 
treffen hat; so. fishlte es", ilun doch, tsa «ehr all 
idem zu ^oüsoi . Gegenständen ecfordcsrliohen 
tnalecisehaci ? Sohöp&ngsgäifll» und ^ an lAot^kl^Ofr 
haften J&hiirildttngslu'aft^ .weswqien ciihm ^deiln 
auch > dieij ana ^mdbreren. iä^msiiv I zusanunen^^ 
«etzteJ.Gefaychts-StiifA'd w^mgfar^ .ak ,die)iintib 
«iner. odernein tCaar £i^[areii) gerat]Kfältvdbid»ii « . 
u ' ! Bei jder . tgt^ktn AiKEabi Tod Itö^^^'^^^^^ 
welche: P'aAJDyvA hinterkssen.lial^ sind seid» 
liochini .dän ^^Sammluta^gen di^er ^G^eg«hdto :ai& 
Kunstseltenheiten anzusehen« Das gegenil^ärtigb 
Stösck i»t Akfk BüdaUf, emdi.etwä:.8Haitigek^Jdäd-. 
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chens in ganzer Figur Lebensgrölse, nach da- 
maliger Sitte im sti^n Sönntagsrocke aus dickem 
kleinblüiiiigtea^ jse|id(^en Zeu^e, djie re^te Hand 
in die Seite gesetzt,^ halt es mit der linken 
^n^ea ^olsen - runden ^^rauen Hut^, es ,sch^t 
ganz das woblgetroffene Ebenbild eines gutmü- 
thigen, lieben, wohlgenährten Kindes zu seyn, 
weshalb man es auch Van Dyck zu gut halten 
ravSsy wenn er es hier so dickbäuchigt hinge?- 
stellt hkt, als es vermuthlich war.' Ich habe 
dieses Stück in Antwerpen von der t^amÜie, der 
das schwarzkopficldte Mädchen angehört hat, 
selbst gekauft. Es war dort, a!b '\)Verk von 
f^an Dycky zu bekannt, und auch der dieisem 
eigene iF^rl^enaüftrag äes Gei^des liefs mir 
keinen Zweifel übrig , es dafür anzunehmen, 
und obschon ich es freilich nur fiir eine von 
t^an Dycks £'ühem Arbeiten erkannte, so War 
ich doch froh, es zu haben. 
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Hooli 1 Fufii 7 Zoll, breit 1 Fnli a Zoll, 
ron 

Anton van D y c k. 

(Man sehe Nro« 58.) 



£me fertige Skizze eines Engelkopfe^ wahr- 
scheinlich zu einem grofsen historischen Ge- 
mälde, in dem die originalen Meisterstriche des 
so sehr berühmten Niederländischen Künstlers 
nicht zu verkennen sind. 

Ich habe es 1802 in Antwerpen gekauft 
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Xjer JSirtwwf grw in griwi gemalt ^ su detii 
li>©rüfcmtfn,grpfsea ßijdnias^ 4©^ xHwRogj^; ifdÄ 
AJujember^ z^u Pferde ^ wddbes 4e]l,belwmte 
Kapf€;rstecberEarlon sp; vortrefflich iitSpbWarifc^ 
kunrt, gestoqhen hat. Einige^, wf di^ßei: Slüksiey 
s. B. am Rücken dp^JE^it^rs^ g^xta/c^e Ye^:^ 
besserungen bezeugen die Origiaaütä]:.deß'Stüpb^ 
^enn man b^ den auffa^end m^iatei^ba^aif. Zü^ 
g^ vn Ganzen »rg^n4; iipcb 4ßfsm zmmSdsk 
könnte. jü . ^^, . . 

i3 
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Hoek 3 iWs 5 ZoU, breit 9 ¥n£i » ZdU, 
gezeichnet: 

Maria van Oosterwyck i685> 

geboren zu Noprdorp bei Delft i63o. 



Sie war die Tochter eiües Predigers, lernte bd 
David d^ Heem ib Utrecht ^ udd starb m 
Cutdam 1693. Sie malte mit vorzüglicher Ge- 
schicklichkeit ßlmnenstücke, die sehr geschätzt 
ymriieä , und. jetzt , weil sie gro&en Fldfs 
daratif verwandte und nur wenige vertertigt 
bflt, sehr selten sind. 

Auf diesem Stücke Mid mehrere ' Arten' 
Bkuneit' in eteei» großen GefSße susamnlenr , 
vorgestellt , unter den sich besonders -ämge' 
Roomy^ Nettsen tmd Mälveut äuszeichrien. Möchte 
diö K.ii^eriii die Sbnnenblume hier mitl eUien: 
andern vertauscht^haheUt ^ würde das Bild 
dadurch gewiis sehr gewinnen. Indessen kann 
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num es ihr weniger zur Last l^en, dB& diese 
grofee Sonnenblume kier wenig schön erscheint^ 
hident des nicht daiierhafte £dnere Gelb darin 
erst nachher ausgetihehen ist. 



N'^ 62. 

Hoch 1 Fufs 7 Zoll, breit 1 Fufs 10 Zoll, 



von 



Jac. van der Döes^ gcnaimt Tambour. 

geboren zu Amsterdam i6a5« 

ilir reisete nach Rom um päpstliche Krieges«- 
dienste zu nehmen, wovon er jedoch durch 
dortige Maler abgehalten wurde, malte' de^ in 
Bamboccio^s Manier kleine Gesellschafis-Stücke' 
und glücklicher Landschaften mit Vieh , die^ 
schon damals sehr geschätzt wurden. Br ghig' 
darauf nach Holland zurück, lebte im Haag als' 
Vorsteher der Malergeselkcbaft, und starb da-'^ 
selbst 1673 irti 6o«w»' Jahre seines Alters. • ' '^ 
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9i34r^BUiiQi Fr^y ^d die MiendevG^mttiMlde 
des Bildes. Links -iit r di&: lliaiidfi^hfft ü^, ge^ 
mauerten Gebäuden begränzt; rechts an einem 
abgebrochenen Baumstämme her geht die Aus- 
sicht in die Ferne. 



( 



N'^ 65- 

V,^':»fcfa-.i Fufe 8 Zoll, breit 1 FöfcV > '^ 



von' 



_ Frunz Hu^ls^ 

geboren zu Mecheln i584, gestorben daselbst 1666. 



Jl^rle^te bd Carl voru M ander ^ ist ein« 
der wrzüglich$ten Büdnifa-Makr der Nied^-^ 
läüpdiscb^ Schule, und malfie sehr ^ficklidi 
U^e Qresellschafts- Stücke und Thiere. Er 
brachte die meiste Zeit in Wirthshäusern au, 
wea^alber bei dem erreichten h<l^hen Alter Aoc^ 
nur wenige, Gemälde hinteriassen iiat - 
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' Bits gtegewrirti^e Stäcf i<r Iflar Bfllnifs 
«bes ILiQzrdimunis^ifi fahssar 'f^gvtr, welchem dcf^ 
Meiste wahrseheiaiich 4ls sogenannte« Studio 
ük f^di g^midt haben mag. 



,^, ... ..:,>> . N"" ,64- , ,= ■ . 

Hoch 2 Fufs 9 Zoll, breit 2 Pttf» i ZoH. 

Der heilige' 'FraxTcisciis von Assis. 



lliin «chätzbares ^Gemälde aus d^t Italiänischen 
Schule^ dessen l^eister bei der wenigen Kunde 
der hiesigen Kunstkenner in den Werken Ita- 
liänischer Maler hier nicht bestimmt ist. Viele 
halten es fiir ein Stück von Guido ^ und zwar 
von dess^en .bekannten kräftigen lAoimr* »J^ach 
Hidoem 'Qafiirhaltfin ist ibä» aus f^r Veo^tiam- 
sdien Schule > \lßl}dbht i^tm MSMor^to^ und 
mn SD .MTfidursdieiniiober ,1 da <» mm der Sanuai^ 
hmg .df»:{^3tnaraehaib Gtoifoi virnr d«r fifihu-i 
lenburg in Venedig herkommt Wenn dienet 
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Bild de^ 9itm stgfengen <h*dmi9^Sytift(^3 lu^ 
unter gef^Uigercia Qemäldeii der Htdeiirädisdieii 
Schule heifß ersten Anbüdke äwk nidbt d» 
Auge des Kunstfreundes ani^t , so gewinnt ^ 
was die höhere Kunst der Malerei betrifft ^ um 
so mehr bei genauerer Untersuchung, und kann 
mit Recht als ein vorzügliches Gemälde an- 
gesehen w0tden* 



N- 65. 

Hoch 2 Fnfs u Zoll, breit i Fafs 9 ZolL 

Die Madonna mit dem Kinde. 

Von unbekanntem Meister. 



llis schdnt ein Entwurf zu einem grö&etea 
G^QEiälde zu seyn. Die Verkürzung «des Kindes 
so wie die Composition des Bildes überhaupt^ 
verrath den großa^n Itafi&usohen Stjrl; es^ist 
hSditt wahrscheiiiUch aus der Yenttiraisij&ra 
Schul«. "" 
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Hocli.5 Fufs, breit 2 Fuf» 6 Zojl, 
von 

Johann Cossiers^ 

das Bildnifs von ibm selbst, gezelcbnet Co ssiers i635. 



xLir war geboren zu Antwerpen, lernte bei 
Cornelius de /^ai, war im Jahr j639 daselbst 
Directör der Maler-Aka3emic, -und'bat in den 
Nieddrlunden viele gescliätzte Kirobengemälcle 
hinterlassen. 



N'" 67- 

Hoch 3 t\k{& 6 Zoll, breit 3 Futs a ZoU^ 
von 

Kessele r^ 

gezeichnet mit seinem Namen und der Jahrzahl i625. 



Uicser Meister gehört m. denen, welche id 
jener 2icft lA Coln, Aadien nnd in der Gegend 
lebten, und t,v^kt' einige, schätzbare Gemödte, 
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besonders Bildnisse hinierlass^i haben , aber 
sonst wenig bekannt sind. Dieses Stuck ist das 
Bil^bnfs einer alten , frommen , w'cdJhabeWai 
Frau aus jener Zeit, im schwarzen altdeutscben 
Kleide mit goldenen Ketten in der Betstunde 
bei häuslicher Andacht 



Hoßh 3^Fufs^6 ZoBL, hielt a Föfs^ö ZoU, ..(1 

Das Bildnifs einer wohlhabendeai letwä 
28jährigen Frau . .. jx.;. 

aus derselben Zeit , von unbekannten Meister. 



Hoch 2 Fufs 2 Zol^ Veit 3 Fufs i Zoll, 

F p t t gi eß e r^ 



jPieiier .flieht se^ j^kcpnte Me9^|;^/wa]^ Si^%- 
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in einigeii Gemälde -Sammlungen sehr geschätzte 
Gemälde antrifft, blolonders malte er historische 
FamillkJbildnisse, stin Colont ist g^wöhtülch zu 
bräunlich und so dünn aufgetragen, da& der 
Grund der Leinwünd auf vieleh Stellen durch- 
fl^hdnt, tn^ dies fast <kri6hg6bends ^n Ä« 
Ck>nturen der Fall ist, den der Meister dadurch 
eine besondere, doch nicht ungefällige Bestimmt- 
hf^t gogebw .hut./ ;, . 

. Eties Stiick i$t dfu Bildnifs ^es b^ahrten 
Gfoferat^rs Mrit'.ÄWQL 5i^€taj einem abpg^föhr 
öyämgfff^ ^MPg^niUad ejnom Sjä^rigeA^M^dcbeq^ 
4^ ^Oer Weijuatraufe^n bidtigt: 

- ■> : ■■■- * ■■:■.' - . ' . '.t 

>' • • . '■ . :' f • '- ' . , ;./.' 

^\vj' Ni .' "t if ' i ' ." i' ■ , I'". ' ; . • ^ 

r '' i»' .- *. . ---i ^ ■ ... •• - -. . A . , 

.'"»..» 't- / •.(-*■ . "• ■ . [' 
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N~ 70- 

Hoch 2 Fuifl a Zoll, breit i dilii ii Zollp, 

. Jacob Huysdaclf , >. 

gelH>ren zti HarJem im Jahre x635> nach -an^ey^itei 
Jahre 1640, daselbst gestorben i68i. 



Anfangs ynAmeie er sich der CJiü*ai^|ie-^ toA 
Arzneiwissenschaft, die er abe^ yerli^,* und 
wahrscheinlich auf Anrathett r on Nicöl^s^ Bbrg^ 
Rbrh , sich ^ erst in späteren Jahi^en atif ^e Mä-i 
lerei legte, ausschÜdrsHch' auf Landschaften/^ -zu 
den er meist bergigte und waldigte Gegenden 
wählte, die Figuren im Vorgrunde aber fest 
immer von anderen, oft Yon -Serghem^ Wou^ 
vermann^ Van deVelde und mehreren malen 
lie(s. Man glaubt, da{s er nie sein Vaterland, 
wenigstens nicht auf lange Zeit verlassen habe.; 
es haben daher seine Gemälde etwas einformi-« 
ges, und wenn er auch die Bäume, besonders 
alte Eicheu, seht natürlich darstellte, und b« 
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«»»^^i>i<»rW%<f %* »»^- 



laMem \ittM Von keinem Andern übortroffen 
aeyn mag; so skht man/doch. auf ^nen Ge- 
maldea nur solche Bäume und Eichen , n^ ne 
in den weniger froditbaren brudiidbtea Holiui*^ 
dischen Gegenden ^mbfasen, nnr niit kuräen; 
geiröhnlkji kronnnen knorrigtai Stünmea «nd 
verdorrten, abgebrochenen Gipfeln und Aesten, 
indem er . schöne, ojilanke y gesnwle* i Eadmti 
firochtbarar Gegenden . wahrscheinSch . wenigeif 
gdcannt hat Am mebrs4)6ii werden Rujrsdaets 
liamkohaftea mit üdsigten Wi^terfiiUeti gesohätst, 
die er gewöhnlich awisdhen Tannen , Eichen 
und sonstigen aken Bamnstämmen yortrefflicb in 
der Art und Weise wie Everdingen . darstellte, 
dessen W^te ihm übearhaupt zum Muster dian^ 
ten, und wenn er auch das Grölser«:in der 
Zp$amnien»gtgong des Gänsen und den hoh^i 
Grad im Natiiriichen des rauschenden Wassers, 
wie man es in £^;^r/;?£ff^j. basten Werken: ädit, 
in den seinigen nicht ermcht hat, so ^ haben 
üeßß doch in anderer Hinsicht vor jemm merk- 
liche Vorzüge, besonders im Gewölke , das- er 
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^0m0mf% ^ii^tt0%i^t^ f. 



m iBiser ^anz nmuchakmlioheii htkbtigjkmb' 
steUte; So «sieht man m^ den BuysdacdsoiMB 
Wajt^arfäUen nurissu .<rfk an^ tiafe er «ioi idcfat 
sowohl in iiohen Gel»i^, al$>ian eba^i^/Eblläii^ 
jäkdbeii äshleusste^ entwotüea haben mag^ wefgei^ 
gen diejüBfreandii^^eii Waaserfitüc, uüdbteoiK» 
4er&^'^ej > » olche umgebenden FelaanstiMte i bei 
iiatclreidsii^ DarBtelhing oft etwas :übevtrie*^ 
bems wi baben^iseheineu* G«i|^^»btiUdi i^t der 
Ton der :Ru{jr0daekchi»i Iiandsdiasifieii grüni^un^ 
kek) mao fiikdei^iie *si&hö% albiiriiaicht ekiladeadi 
Fast dwohgeheiids Siead auGb^«biIi6 Wenbe in 
itn B^laabttngen . und . Vj^^rgriinden sekff nai:li^ 
gedkuikielt, besser haben aU^ darauf e^mxß 'mtim 
sterhaftm iSonnfinblicA:^ und. Bekuc^ung^i acitf 
Saksidhiigefai 5 Felsen und dei^eiohea ierballen; 
Ihxi Muysdc^lsi KjunsttalentiD gdhör^rw^digm 
m ^kömien^ rnufe : tsam seine mxrm^kin^rn ; Wfldco 
gesdaen Jhabea> ualer die icfaü b^sond^s. dai» 
beriihmte Stüdt in da: ^Dr^ener Gdlerie umd 
das ^oiae Stüek im Mio^o ^nuV^m ikiit FigHri 
ren^oa jB^/rg^^mt^Eahte) let«tchre^,^ fNäiäneU 
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«^l>^p»J»l»^»»#»rf^»^« l' 



Uaren Beleoclitithg imd der Bfame in^egen, auf 
denen ilhan das Frische und Frohe? nach emem 
Ge#itt€rregen zu bemerken glaubt» HobbemUt 
i4ie.rfundl>m^ii)ere>16edarfiiidi8ebe]ld haben 
Landschafifen in: der Rnjredai^cben Manier ge-> 
malt, doeh bal^ Ersteter ihn warn m. der Kunst 
•orcichi, ia iliAttehein auch ühentrofifen. ^ 

i^'i Basl gegenwärtige 6«mäld0 ist die Axßsidbk 
anf die entfernt liegende fiteA Haiiem^ Ton 
«n^m lihks mit ruhigem Wasser begränaten 
hrbdiclit^i. Voi^nhde , auf dem sieh rechts 
tm Weg etwas in die Höbe zieht Im Ifitt^ 
gnmde des ^^ks ist der Hauptgegenstsnd, tm 
Theil der .berühisJ;«i Harlemer Bleiche, auf 
der neben einigen Bleichehäusern, Leinwand, 
Garn und Wäsche ausgele^ .ist und baarbeitee 
ymd^ tdzder diesesc &dita Bi^chwerit md Wi»-« 
sm her, üb» das nuat im Hintergründe di# 
Stadt Harlem sieht, in der sich die grofs« 
Hauptkirche koch über . die anderen Häuser 
arfiebt. 
' Zur Beleodttung -dies^ flaohto G^end 
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walte &iysdttel sehr g^mkUch den Zdtpankt 
eines ) nahen Gewitters, wenn ^e mit Wcdkeü 
bedeckte Sonne nur einen TJheil der au über- 
sehenden F^che bsUer feuchtet /das mfasige 
aber Terdonki^ ist, und da er hier die Hat^d> 
gecwttterw^dken müteü über die Gegend hinsiec- 
hen lässt, wodoroh ein Theil dersdiben im^bfilr- 
tdgrunde des Genüldes, das oben bemerkte 
Gfbüsdie, besdbatt^, das übrige aber, und be*- 
sonders die Stadt, im Ifintergrunde hell be* 
leuchtet wird; so ersdieint dadurch diese flache 
und sojist nicht malerisch reizende Gegend sehr 
verschönert, und Ruysdael hatte Gelegenheit^ 
au£ der ent&mten Stadt, auf der Bleiche und 
hin und wieder auf dem Ufer und Wasser 
bnks im Vorgrunde sdne meisterhaften Simnen- 
bücke, ao wie das Spiegeln dar sandiglm Ufer 
im stillen Wasser' anaaibrittgen. Vorzüglich sdiön 
ist ihm atif diesem Gemälde der Himmel imd 
das diokere , aber doch klare , Gewölke. gera- 
then, vor dem auch die unruhigen VÖgel das 
Dahe. Gi&wittar.anzuseigen scheinen. Man sieht 
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aa deairbesoiidbM^enfleiase', mit deon dieses Ge* 
mUdec^^' us^ewöhnlicb^i Feii^tö beeadigk ist^ 
däik Ibifysd^el^ der sich auch als Zeiohiier am 
betaerkten Wege siteeiid^ abgefafldet, von^einer 
Vaterstaxitt dn ganz TorvügKches Bild hat mal^x 
wollen^ me es 'dann auch als ein soiehes yon 
diesem gesohäUlen M^ier in Holland/ wo ich 
eaiSo^ gekauft habe/ unter A&c Benennung^ 
der/Haorlemeit' Bleiche, bornhmt war. 



N" 71. 

Hoch 1 Fufs 9 Zoll, breit 2 Fufs 3 Zoll, 
vou 

Min d er ho u t H ob b ema. 



Jbir lebte in c^ letztem Hälfte des i7ten hhx-^ 
hundeils in Amsterdam, lernte bei Ja^ RuyS' 
dael und übertraf oft ^ seiBen Lehrmeister. Er 
hat nur wenige Weite hinterlassen, die gröis-- 
t^]i;theUs iil England sind und sehr hoch bezahlt 
werden. In mehreren Stücken von ihm hat 
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Vjan de Vdde die Froren geiriialt Do» 'be«» 
HiUiilite Kjapfdrbiatt toil Earlon^ di9 sogemorate 
WasMcmüfala, ist mich Mobbema geala^en« lä 
den. meisten 6i5i;Bi(kle <* Sdiarntju^n wevdoi 
seine: 'Gea^üLde Von Ruysdael'^ apsgegdbmi^ «rift 
vdi (teimattch das gegenwärtig für «/Gemäldfe 
TDn letzterem g^aaiD: habe^ JedooWuntieBsdieft^ 
den sich , wenn man Hobbemäs Werib« uns 
einigeonaafsen kennt, solche scfoiieidbt^iyxMP-» 
züglich an der Belu^KÜiHig der Bäume mid der 
Vorgründe. . - 

Mehrere auf einem Hügel zusammenste-- 
faende alte Eichen und Buchen^ sind der Haupt- 
gegenstand dieses Bildes, links ein Stamm ;Von 
einer abgebrochenen Buche und Aussicht in die 
Ferne, im Vorgrunde rechts ein kleiner, zwi- 
schen Sehilf* mid Uc^^den Baumstamm« flits-A 
sender Bachi Unter der gämäsfiig^ Bdettdii^ 
tung dnes mit em^ ^ken Gewittiliiw^lfce be-^ 
zogenen Himmeb ; mir eine gehtäde Fij^ in 
rother Jacke ^ nnt emtai Hniide^ belebt' dt»- 
€^ame Gegend; < . 
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Botk 2 Pu& S Zoll, bireit i Phü io 8oH, 
ir o 11 

Albert van Ev er din gert^ 

geboren äu Altmaer 1621 , gesterbeö dasetbsf 1675. 



ilir lernte bei Roland Savary ^ dte er bai4 

übertraf. Er gehört mit Recht unter die besten 

Landschafts -Maler, und ist in der Darstellung 

des Wassers, sowoM bei VTasserfällen als See- 

stürmen, nicht ü1>ertroffen worden, vörzi^lidi 

malte er Felsen, Berge, Bäume, und besonders 

Fichtenwälder, wozu er die natörlicheii Ui»bil-* 

der im nördlichen Deutschlande stü'dirt haben 

soll , weshalb man denn auch das Angenehme 

und Einladende einer Landschafit unter wärme-* 

rem Clima , wie Chaude und Both sie gcliefbrt 

haben, danin verinisst 

, Diesem Stück $telk ekieo reicheti '^A^siai^ 

lUt^ im Gebirge ^twUoheti« Febm» yor^ Bw ^sBOi 

i4 
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ein Paar Leute auf einem liegenden Baamstanmie 
sitzen, und ein Dritter auf einem Felsenstiid^e 
steht y neben ihnen weiden einige Schaafe« Ober 
dem Wasser£dle liegt eine Wassermühle, und 
ein dichter Wald v<m verschiedenen Bäumen 
dient zum Hintergrunde. Dieses Gemälde ist 
aus der besten Zeit des Malers. Ich habe es 
als ein vorzügliches Stück desselben in Antwer- 
pen g^uft 



Hoch 3 Fofs 10 Zoll^ breit 3 Fnfs 2 Zoll^ 
von 

Joh. Baptist Weenix oder TVeeninXy 

wie ihn andere nennen^ 
geboren zu Amsterdam 1621, gestorben bei Utrecht 1660»^ 



Xur lernte bei Bloemart und bei MoyartSj 
verliefe Frau und Kind, um der Kunst wegea 
nach Rom zu reisen, wo er sich mehrere Jahre 
lanjgr aufliielte und . seine. Werke s^ir geschätzt 
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Wttirdeti, £r inalte gleich meisterhaft Geschichte, 
Landschaften und Thiere, erstere in kleinem, 
Wie Mieris und Gerhard t)ouWj von letzteren 
vorzüglich todte Haasen, Schwäne und sonstiges 
wildes Geflügel in der gröisten Vollkommenheit 
Er ist der Vater des berühmten Joh. PVeenix^ 
der die vortrefflichen Jagdstücke in der vor- 
maligen Gallerie zu Düsseldorf und auf dem 
Schlosse zu Bensberg gemalt hat. 

Dieses Stück, ein todter Haase mit vep-*- 
schiedenem todten wilden Geflügel, kann zum 
Beispiel dienen, wie weit es PVeenix im Nach- 
ahmen des Natürlichen solcher Thiere gebrächt 
hat. Der Haase ist über einem verzierteri stei- 
nei'nen Fufegestelle an einem Hacken bei einem 
Laufe dergestallt aufgehangen, dafs dessen Kopf 
auf dem Füfsgestelle schräg aufliegt, ein Birk- 
hahn, ein Rebhuhn, ein Grünspecht und meh- 
rere todte Vögel liegen neben dem Haäserij 
und etwas höher Geräthschaft Äur kleinen Jagd 
und ium Vogelfange. Alles ist mit ünbegrdffli- 
cher Feinheit datgestellt, besonder 4ie fein* 
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Geflügds, ai;p)i ist d^ Gemäld^, selbst i^ be^ 
steu 3Up4^^ er^K^tea. Ich hep^ ^ ia Utrei;^ 



N"^^ 74- 

Ein Altarbild mit zwei Klappen 

aus älterer Runstzeit. 
Das MittelstHck ist hoch i F. 8 Zoll, breit i F. 3 Zoll. 



Auf der A.uss,enseite der linken Klappe sind im 
Innern einer Kirche Kaiser Carl V., neb^i 
iiun ^e^s^n Bruder und Na(?hfQlger, l^aise^ Fer- 
dinand L und Papst Paulus lU. auf rotheip 
Kassen knieend, hinter di^sea ein Kardinul, 
viell^cht der Kardinal F^raese u^d 3^ forste 
l^che Personen, wahi;sc]^einlich Philipp IJ. von 
Spani^, Sohn Carls V. und die Söhne F^r- 

d^inalidsl. Mai^imilian U. uujd Ifer^dinand 

*** ■ • , 

^tt ^^^ Kru2^ifi3y ^et^d^ vorbestellt^ das auf 
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dÄir äÖ^eri Sfeitfe der rechfeti KJat)pe , aÄ 
iSüim mÜt ieU^r Decke belegten Altäre s^ef, 
Bbt^a^ mä d^ dliMÄls ver^nie SPiisch^ 
iäifd Portogiesisch*' Riichs^a^en ftr her^diBfcbfett 
F«rWA8i BeBnd^ch ist. VenbÄÖiÜfcH hki äti Äi- 
fcr Bei äkn dainaügen HeligionittfeitfgkÄt^ in 
VerbibduiTg' rÄü äixd Folg^ridih; iin ÖetfA fürs 
ifllgeJWemtö Wohl idör ein Daiklöst ^oirsttelfen 
vfductL 

Djfe SfJftelstifcfc: in Iiiriem dle^Ä Altarbil- 
des stellt die Anbetung der 3 Rötügb iii ßeth- 
Mftir, Äocfe ni'iM, \Vie ge^^8HttlicÜ iA' einem 
Studie/ sbhderh ohtei^ reich v^rziörteü BbgeA- 
phgtö Vor, die zum Tlifeil obeii gebrödhen oder 
Ä^äiWn , dlk Reste eines grofeeii Gebäudes er- 
sdibi^M. Unter «fi^sien Bog^n sJit^t die S4utte^ 
CBriki' itÄt dem Rindfe, dä^ voii ehieiä' rar ihm 
kttiiJenAen l^ohige d^ darg^i'aöHle^ Geschbhl 
«ttnittlint, ^^^ifetiä die biiäBti ätiatenf K8W^ 
«ftr iKHgeh iibch in dien HShidtiii habeiil Ätechtfe 
s*öft der MÖiL*iR)sejJh, itif iHhen das g^che- 
hfenfe' grdfs^ Wtoidfe* erzähhi^ hiötÄ' ihm ^ind 
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ipL eiuem ^tallmässigen Abschlage obcx der 
Krippe I^er Ochse und Esel zu sehen, und 
lin^ am Eingange stehen zwei, dem Ansehen 
nadi, Leifaig^rdisten der Könige, wpyon der 
eine Schild und Wurispiefs führt, der andere 
einen verkapten Falken trägt Im Hintergrunfle 
sieht man dprch die offenen Bogen des Gebäu-* 
des das iib^rige Gefolge der Könige^ weiter hin 
die Stadt Bethlehem liegen, und oben am Him-- 
mel sind drei knieende nach Noten singende 
Engel befindlich. 

AujT d^ inneren Seite der linken Klappe 
ist mit 4^r Unterschrift 3. Samuelis sS. d^ 
Gesd^chte abgebildet, als ^e 5 Helden, welche 
David zum Wasserhpleii ai^s der von den Fein- 
den besetzten Sta4t Bethlehem 4iu%erufim bat^tej, 
ihm daher Wasser b^ditgeQ, welches David m» 
Reiip iifaer diesen niit sp grosser Qe^ahr v^ir- 
bw4Giieil )ächts^lffigQ]| Auflag nicht trinken 
wollte, imd «usgiefsen lieft. Er i^t dabei yoa 
Tiejea Menschen ufugeben, «uf dcim Throne 
sitzend, YorgesttelU, neben dei|i mi weisser 
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Windspielähnlidier Hund liegt^ — G^dSber 
luctf Att inneren Seite der rechten Klappe bei 
der Unterschrift 9^, Paralipoinenon g. er- 
sdieint die Königin iron Säba aiis dem reichen 
Araläen mit zahlreichem Oefolge von Hofdamen, 
Tör' dem w«i vielen Hofleuten und Garden um- 
^^nto Throne Salormo's, dem sie (mag eis die 
Ho&itte zu Jerusidem so erfordert haben) kniend 
flire reichen Gesdienke bringt. An der untern 
Stoffe des Throns ist «in Affe angekettet 

Alles ist auf diesem wohlerhaltenen Gemälde 
nät grofsem Fldsse beendigt, vorzüglich sind 
darauf die Versdnedenheit in den Gesiditern 
tmd der Ausdrude in einigen d^selben , die 
tidity viki es änderte 2um Tlml zu s^n schei- 
nen, Porti-aits sind; so ^rie richtige Z^chnung 
und die kräftig au^etragenen , noch fiiSchen 
sdtSnen Fäti>en jfedem Kunstfreunde auffallend, 
oksgeaohtet der Meister dessdbeii mriidOEuint Is^ 
der aus mehreren Gründen bisher üdiJi nicht 
hat bestimmt werden könnenu^ Denn nach der 
Zusammenstellung und dem Alter der auf dem 
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A^WSie^raii der Unken iKifUfipt befindUebtfn Bild^ 
fikise, kana di« Bild nicht vor d^ «f^eiUwi 
BSi&e dm \6iim hiahmdßj* gmnalt aegra, m 
W^lcb^ ^i^ in J>ei|}dchlaiid und ih ^i« Nk^t 
d^l/liideii I^iu i>erBhmter Maler diesem Bildl 
g^^^ihartig und ahnlkfa gemalt hat, \md m iWf 
Uea aphoa die Kunst zu w«it yorgedickl ^üfw^ 
um dißses Bitd, was in so manefaem galtst ll 
^ %9itea uHbert D&Ptr's zurüdL tritt:, för ein 
Italiam$Qhe9 Kunstwetk balten xu kdime»^ ll[c«M 
H^iltblicb iH es dipt3 Werk dnes Spanisebitll Ma* 
le^iE^, welches die Architektur -Yetfzi^mp^e» olid 
fOQi#ge Nebendinge, besondo;^ aber d^ nUffSm 
W^hprm^ta% in Y^gleichung mit Spmtisd^ 
Gemälden aus jeneü Ze^ und. der domal^e vM» 
\(m*k^f. t\^^bto Spanien^ qadt den 'ü^i&ißximitf 
4w w«hifiqhmnl^dh »w»he»i ., 

J<^ habe ^ von ^^neo Freundiii ab; ClfeK 
poheuli! ^hldten» die e» mit mehrriseii Oc 
9*erbt liAtte. 



:• T'l 
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von 

ski^hann Baptist Weenisis: 

(KTdn seüe I^b. 73.} 



rVie anf dteh meisten seihei' Cemafdö, lieg'^ii 
auch hier auf einem nlarmornen Gesimse did 
todta Hidin, hi und Tcn* einem Körbe eitf Paar 
Kanindien , und auf einer griiüeh iTecke eifugS 
tciAe Vögel , alles sehr natürlich vorgestisllf, 
docfr scheittt diesem Stück in Vergleich niit 
Nto; 75; eine jugendlichere Arbeit des Itfei^JteW 
txi seyn. 



Digitized by VjOOQIC 



218 



*v»%»v^w»%^%<^^ 



N*" 76.' 

Hocb 3 Fufa 9 Zoll| breit SFvSb S<^Zoli, 
von 

TqLscha Johann Friedrich Weit seh. 



Als Künstler und Gaüerie - Inspektor zu Sak- 
dahlwn zu bekannt, als cla{s von ihm hie; xnel|ir 
zu bemerken seyn mächte. • , 

Das Bild einer bergigten Gegend,; W9 dorpl( 
mehrere Bäume auf der rechten Seite, die .A^u^ 
sieht beschränkt ist, links aber, am Qebi^ge 4^ 
in die Feme gehet Eine schöi^p alte Eiche i3( 
am rauschenden Wasser in der M:^tte^des' Yo^ 
grundes der Hauptgegenstand, unter dieser sifi^ 
3 Kühe und ein liegendes Kalb, theils weidend, 
theils wiederkäuend. Auf den vorragenden Ber- 
gen sind Gebäude und Ruinen befindlich. Eins 
der besten Werke des hier geschätzten Meisters. 
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Hoch a,Fn(8, i ;59ll, breitUFuf» 6 ZolL 

Carl H acker t in Neapel. 



Jtiis stellt den im Jahre 1788 gewesenen star- 
ken Ausbmchf des Vesuvs vor, wie solcher ddi 
I^ächts erschienen ist, mit sogenannten körper- 
lidien* Wasserfkrben vorlrefilich dargestdlt 
liinks auf einer voioi hohen Berge abgesonder- 
ten kleinen Anhohe stehen erdige Anschauer 
dieser fürchterlich schonen Naturerscheinudg, 
^wahrscheinlich auf derselben Stelle, wo idi ini 
Jahre 1774 in Gesellschaft des bekannten Rit- 
ters Hamilton und mehreren Reisenden bd 
^icher Erscheinung ciine Nacht zngebradit 
habe, und wir in Gefahr wären, auf einem 
kleinen Hügel durch die fliessende Lava, vom 
Rückwege abgeschnitten zu werden , wenn wir 
nicht auf Zurufen unserer Führer herab geeilt 
hätten. 

Digitized by VjOOQIC 



220 






von 



/• Breughel^ gcnaunt Sammt Breughel. 



Jur lernte bei P^^ör Qoecking^ ailarb zu. Ant- 
werpen i642 im öl**®** Jahrfi meines Alters, ß^ 
malte mk gleicher Fähigkeit Blumen/ Lapi^ 
Schäften und Thiere^, alles sehr Jdein, und. ii| 
höchst feiner klarer Manier; es aipd daher «cfiio 
Werbe y die in Holland sehr, geschätzt : werden, 
eigentlich alsf si^enannte JV^iniatur - Qem^lde 
ansiisehen. » .•:•.." 

Dies^- Bildchen stellt eine \v^<iigte €lieg^|ad 
vor. Im Vorgruiide stehen; 9fxt stUicn 'Vy^serj 
^ttf denf am Schilfe. Enten sx^hwiponnien^ eai§/^ 
gi^ö^ere Bäume, iinler den. links de^r Prpptyet 
Elias aitzt, deoi j^ben der Rabe das. t^i^itiff 
Brod brin^. , 
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Hooli 1 Fti& 9 Zoll^ breit 2 Fa£i 5 ZoH 
von 

anbek anntem Meister. 



Jp^s stellt den Ißethl^eher^ii^chen KJjndefinord vcmFi 
vrozu der Idealer 4^a FlaU vor dem P^a^t^ 
l^erodes ge^ifä^lt t^t^ und diesea auf e^iem 
Altane desselben ^ea Gräuel,- Scenen zqidt^kqfsn 
^a^t , d]/& dort im Qe^^^nge in m^reven Qrup- 
pen yp^ A((ü1^rn und Soldaten, yon l^t^ipi 
an den neugebornen Kindern auf die grausamste 
Wdse betrieben werden. 

Dieses Stück gehört unter die vorzüglichen 
der Sammlung; Die richtige Zeichnung, beson- 
ders in den Kindern, das lebhafte Leidenschaft- 
liche in den Figuren, der Ausdruck von Grau- 
samkeit der Mörder, von wahren Schmerz und 
Leiden der Mütter , und von Wuth einiger 
derselben gegen jene, verrathen in diesem, wen» 
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auch nicht angenehmen , doch meisterhaften 
Bilde einen Italiäni^chen Meister, welches audi 
der dreiste Farbenaoftrag und selbst die Lein* 
wand, worauf es gemalt ist, zu bestätigen 
scheinen. Nur ist man hier xu wenig mit den 
Italiänischen Kunstwerken bekannt , um mit 
einiger Gewilsheit den Meister dieses Gemäldes 
nennen tu können^ wahrscheinlich ist es aus 
der Venetiatiischen Schule, vielleicht von Paolo 
Vero7iese ^ der in seineni Alter bekanntlich 
solche kleine Stücke gemalt hat. 

ich habe es in Cöln gekauft, wo es ftil* 
ein Werk dieses Meisters angegeben wurde. 



.«> 
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N«" 80. 

Hoch d Paf5> breit fi Faff^ 
▼on 

Cornelius de V o fs. 

(Man sehe Kto« 5/.) 

xJas Bildnifs eines schalkhaften etwa 6jährigen 
Mädchens im Niederländischen Anzüge mit einer 
Rose in der Hand. 



N'^ 81. 

Hoch 2 Fofs 4 Zoll, breit 3 Fufs 9 Zoll, 
vou 

Snellinck. 

£iin bekannter Landschafii -* Maler in HdUand^ 
der in d6r Hälfte des lyten Jahrhunderts gelebt 
hat, und Schülei: von Hobbema gewesen aeyn 
«plL 
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Eine Niederländische Landschaft , woiiii 
Bäume neben eini^ei^ Häosern im Yorgrunde 
die Haqpl^qgeQSländQ de$ Btf^es sind, dfis näher 
einige Kühe und eine Hirtenfrau beleben. Im 
Mittel^unde steht eiiie Windmülik, und auf 
einem vor derselben herziehenden Sandhügel 
sind Ziegen, Schaafe und mehrere Figuren be-- 
findlich« 



N- 82- "-^ N"- SS- 
Hoch 1 Fufs a Zoll, breit i Fufs 8 Zoll, 
von 

PaschU Friedrich Weibsch. 

(Mau seile Nro, 76.) 



xSeide Stücke sind Aussichten in der Geg^id 
bei Qoslar , von den Nro Ss^ die dortigen 
Sbiikl^griiiieB., am Wege im nai^ Clou^idL 
lührts, Yo«rteilt^ midi in Hinsicht atrf dfen Ver- 
fbcHger dl^rsilben m^kwür<Ug ist, dei^ nebst 
seinem Begleiter zu Pferde den Fußweg gefolgt 
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war^ der über emen des Schieferbruchs wegen 
gemachten tiefen Graben fuhrt, wo der sdiad* 
hafi,e iStdeg nur noch Fofsgeher, aber %einQ 
Pferde trug , mitten auf diesem Steeg durchfiel, 
und so, wie ^ sich hier darauf abgebildet hat, 
2W]$cbe» den beiden starkem Balken noch gfiick«» 
lieb mit dem -Pferde hängen blieb, und durch 
hinzugekommene Grubenarbeiter gerettet wurde. 



N~* 84- 

Hoch 1 Fufs 5 Zoll , breit i Fiifs 5 Zoll, 
von 

unbekanntem Meister. 



Wahrscheinlich das Bildnifs emer Mutter pnit 
dem Kinde. Ich kaufte es, da es wohl dnto 
Plata in dieser Sammlung yerdient, iSio zu 
Cök; 
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geboren zu MontpeBier i6i0'^ gestorben su Plnni^ id^t« 



£ir lernte bei mehreren Meistern, zuletzt b^ 
^kai4ß IjC^rnm^ und wurde einer der größten 
Maler der Franzosi^Q^f^t Sthuje. Er malte yiele 
grofee Qriiefl^ u?^ Kircl)^€|p^iit^ ini ^^en 
letztern Jahren auch Qe;Ei^de mit kleinen Fi- 
ff)f^r, ajps. d§r Qött^j^^jcJ^ucJ^te^uiid «o^e||am;itQ. 
Bambocciaden oder Gesellschaßs-- Stücke in ver«- 
sohiedenen Manieren und Colorit 

. IJ^ft g^g^Wäcüfi^ Bil* steüt^in^ emei; 4qii|-% 
1^, Qr9tte^ ia di? w dw. ol»»en Seit^ d«t9^ 
Iii^ti^eg^es l^^JJjW^i^ G^wiölt^?;ti^^^ ejii^ liqj^-j. 
schaftliche Aussicht bei Abendbeleuchtung ej^ 
fällt, die mit mehreren Nimphen badende IMana 
Vor, die zum Unterscheidungszeichen von jenen 
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»^i<l» » ></ ■ f 



den faalbto Mond zum KopQ>ntze Ifiihii, liier 
in der Mitte des .0i^es, ifai flachen Wasser 
stehendr^ mifiAn tl^irBiifbeB ibres Oefoigai ge- 
bietet, ei&Ntö seitwärts 4>esierkten Baadegast zu 
oMferni^y der vi^ßpicht ^r 2^ ^^olf^^g Jkö^i) 
Endymion gewesen seyn mc^, währ^id Kwei 
andere Nymphen_es bei ihr im Kammerjang- 
ferndkais^ tu thtm hab^, u^ mwb ftinite im 
Vtrrghmae dfeö Hßdtt,\är «t* Ö!«ftfe nfebfeif 
Bbgelf^Httk Bbgek ttid feortifer^ iuf *«* Purp»^ 
gewände der Göttin sitzend, mit einem der vi^ 
gro&en Hunde spielt. 

Ob die übrigen ^ ^«'iguren weiter im Hin- 
tergrunde ^ dflde^ ^iMSdi t^to, &€Mg6 der 
7a^d|;ottin geboren^ scheint ungewifs zu seyn. ^ 
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.von 

Friedrich W e i t s c h. 

(Man tehe Nro. 53.) 

J3«8 wohlgetroffene BildnÜs meii^ 8eei Iflid^ 
^eii$| welches^ $o um da» fi^lgendo ^^fk 

N'^- 87- 

Hoch: 3'Fo£i, breii; i Fti& 7 Zoll, 

das "Bildnils meines sei. Vaters, als junger 
Mann, in Antwerpen gemalt, hier auch als 
Kunstwerk ihren Fiats woU yerdienra. 
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N~> 88. 

Bp4i t Vutß, breit i Fo& 5 Zd^ 



Tom 



th o M a r e e l l i Sj 

nebst dem Namen mit de Scbrick i666* 20— -g. 
(Man Bebe Nro. 58.)' 



Vor einrnt alten Bätimsttaime ani Gebüsche 
und im Yorgrunde, zwischen Wass^flanzen 
und Schwäaunoi) eine gi^o&e Kröte, ein Paar 
Eidechsen, ein Laubfrosch und einige fliegende 
Schmetterlinge mit dem höchsten Fleisse sehr 
natürlich vorgestellt 
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^^t0^f^m t t^^t^0^ 



Ton dem Umt lebenden' 

rfiliinUcIt bekamiteii Harl^manflti 

I IM i I II i\ I 1 I li I ii| I I 

Ib einer bergigten Gegend die Aussicht über 
innen Landsee nach entfernten hohem Bergen 
lim, welche links diurch eine Sedsigte Anhohe 
h^sohrHotot ^A^ an ider ^ .Wi« luewehet, ««# 
dam ataufe FJBurfn Mrmdeln. 

Hoch a Fnfs 6 ZoU^ breit 3 FnOi 1 ZolI> 
von 

N i c l a s J^ ^ i p f e r\^ 

geboren zu Leipzig i6o3. 



ELr lernte bei Abraham Bloemart. Man find^ 
von ihm in den Holländischen und Niederlän- 
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discheii Sammlangen mehrere, besonders des 
Coloxits wegen, sei^ ggscKättte Gemälde. 

J!tiß9ßSt 9iwki sNUJp ^ Ti-om^ ^ajbmpn in 
einem gro&en TempeUw, als er den Götz^i 
o|ifei^e,, j^ei a^iemizahlr^iol^en ^eShliohen 6e^ 
folge kniet der/ oltn. Salpmon neben Opferge- 
faj&en andachtsvoll vor dem Altare eines weib- 
lichen Götzenbildes , bei dem der Hohepriester 
liiilf seinem Gefolge das Oj)fer zuricKtett 



Hoch 2 Fnfs ; Zoll, breit 3 Frx£s, 
von 

/. Jf. B, o t i u s^ 

lebte in der letcten Hälfte de« i6teti Jahrlrnnderts za 
Amsterd^HB-. 



£r war Schülei'-ipett- Ho m d ekotter und malte 
meist todtes Geflügel, so wie denn audi diese» 
Bild einen todten Hahn und Huhn neben einem 
Korbe mit Küchensachen und einer Sdiüssel 
mit Weinti*aüben vorstellt 
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N** g2. 

Hoch 1 Fa£i 3 Zoll, breit i FaOi i Zoll, 
iron 

Friedrich Jf^ e i t s c h. 

(Mafi sehe Nro. 86.) 



xiis stellt einen Hirten bei einem braunen und 
einem am Wasser saufenden weissen Ochs^i 
vor, neben einem Baume von dem er einen 
Ast abbricht; links die Aussicht iiber eine Weide 
nach einer entfernt liegenden Stadt, ganz in 
Paul Potterscher Manier gemalt 

Ich erhielt es im Jahre i8i6 von ihm kam. 
angenehmen Geschenke* 
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Vom Jahre ißiy bis zum' Jahre 1822 
ist die Sammlung mit folgenden 
Stücken vermehrt wordeil. 



N'" Q5. 

Hocli 1 Fuf8 6 Zoll, breit 2 Fnf» 6 Zoll, 
von 

Feter Breughel^ 

im Jahro i55i als Mitglied in der Maleracademie zu 
Antwerpen aafgenommen. 



jbLir ist eines Bauren Sohn aus der Gegend von 
BreÜa, malte mit grofsem Bei&U Banrenhocli« 
zdten, Kirchweihen, und dergleichen landliche 
Feste , starb in Brüssel , wo man in den Ge- 
mäldesammlungen mehrere Stücke von ihm an- 
triffl. 

Dieses Bild stellt ein sogenanntes Ho^en-- 
fest vor, das die Dorfherrschaft der Gemeinde 
2£üF Belohnung der jungen Mädchen giebt, 4i6 

16 
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sich durch gates und tugendhaftes Benehmen 
vorzüglich ausgezeichnet hahen. 

Auf einem Platze zwisdien Dorfhausem 
stehen der Herr des Dor& und dessen Frau 
Gemalin mit dem etwa vierjährigen Gutserben 
an der Hand, und neben diesen ein vornehme- 
rer, wahrscheinlich dör Crerichlsmann des Orts, 
und lassen den festlichen Zug vor sich her zie- 
hen, dem ein Paar kleine Dorfmusikanten und 
hinter diesen drei gekrönte, tugendhafte, nur 
nicht hübsche Mädchen vorangehen, diese sind 
gehörig mit Blumen und Kränzen aufgeputzt, 
von ihren herzlichst ft'ohen Müttern, die noch 
Blumen nachtragen, begleitet Eine grofse An^ 
zahl, meist Weiber und Kinder, folgt im Ge^ 
dränge ihnen nach , auf deren GarricaturgesicJi«^ 
tern theils freudige frohe Theilnahme, th^Is 
Mifsgun$t und VerhohnuJig meisterhaft ausge- 
drückt ist. Von den Seiten her eilen noch Zu-* 
Seher herbei, die, wie die übrigen Ortsbewoh- 
ner, eben keinen sonderlichen Wohlstand det 
Oor& zu verrath^ spheio^. Das Übrige, was 
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dort vorgebet, pafst eigentlich wohl nicht tarn 
festlichen dea Tages und kann nur mit dem be«> 
kannten LieblingKgeschmack der Niederländischen 
Banrenmaler entschuldigt werden. Im Hinter* 
gründe des Bildes decken Bäume, die Dorfkirche, 
nnd mehrere Gebäude, die weitere Aussicht* 



Hoch 2 Fofs, breit 3 Fufs, 
von 

Peter de L a a r. 



iZju Laar bei Naarden in Holland ums Jahr 
i6i3 Ton wohlhabenden £ltem geboren, wid^ 
mete er mch aus Liebe 2ur Kunst der Malera, 
reisete jutig nach Italien, wo er 16 Jahr in 
enger Freundschaft mit Paussiriy Claude le 
Lorrin und Sandrat zubrachte; dw MÜsge- 
^alt s^nes Körpers wegen soll er da den Na- 
men Bambozzo erhalten haben* Seine Ge- 
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mälde stellen Landschaften tmt Vieh, Jagden, 
Feldschlachten, Jahrmärkte' und oft GeseUschaß* 
ten der niedem Classen vor, welche Art Male- 
rei damals m Italien grofsen Beifall hatte ^ be- 
itonders ihm gut gerieth, auch sehr Iheuer 
bezahlt wurde, und nach seinem Beinamen dep' 
Namen von Bambotschiaden erhalten hat, wo- 
mit dergleichen Gemälde in der Kunstsprache 
auch noch jetzt be2töichnet werden. 

Seine Landschaften sind in grofserem Stiele 
und mit vieler Wahrheit gemalt, besonders in 
Betreff einer richtigen Behandlung nach der 
Tageszeit und leichten Beblätterung der Bäume; 
meist sind sie mit Vieh und mit vielen Figuren 
belebt. Peter de Laar kehrte nach HollaaÄ 
zurück, lebte bis zum Jahre 1674 meist in Har« 
lern, und soll seiner Kdrperschwäche wegen 
schwermüthig gestorben seyn. Dieses Bild stelk 
dne gebirgichte Landschaft Vor, die hnfcs durch 
einen Berg und rechts durch ein Paar leidrt 
beblätterte Bäume begrenzt ist, an denen hst 
die in der Mitte des Bildes mehr nach, don 
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Hml^rgrunde hin durchs ablaufende Gebtrg<9 
behinderte Aussicht weitor in die Feme gehet 
An jenem Berge rechts steht zwischen Gebüschen 
ein alter Thorm, und neben solchen ein Bau- 
renhaus ; der Vor- und Mittelgrund des Bildes 
stellt eine mit Buschwerk bewachsene hügelichte 
Viehweide vor, auf der in der Mitte ein Paar 
Gruppen von Hornvieh, Ziegto und Schaafen, 
theils stehend, theils hegend ausruhen, unter 
denen sich eine weifse und eine graue Kuhbe-^ 
sonders auszeichnen; weiter nach dem Bauren- 
hause hin wird eine Kuh gemolken, die Be- 
leuchtung ist die eines stillen Herbstabends, bei 
der die letzten Sonnenstrahlen das hintere Ge- 
birge, und im Vorgründe einige Gegenstände 
hier mehrere Stücke Vieh und einen krautleeren 
Sfuadfleck nur nocli heller beleuditcn , und das 
Laub der Bäume, so wie das übrige Grün, schon 
die bräunHchte Herbstfarbe angenommen hat 
Sowohl dem Hornvieh mit langen Hörnern, als 
der vorgestellten Gegend nach, scheint derMei-^ 
ster es in Itcdiem, oder doch, wenigstens nach 
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dortigem Ermnercmgeii gemalt zu hftben und ge- 
hört dieses Bild mit Recht unter seine vorzöge 
Hohen Landschaften und Viehstiicke. 



Hoch l3 Zoll, hreit ll Zoll, 
von 

Gerhard H o e t^ 

geboren zn Bomn^el in Holland i64f8, §eftorlwn 
im Haag 1735. 



Jlir ist der Sohn des bekannten Glasmalers^ 
welche Art Malerei er gleichfalls in den jungem 
Jahren ums Brod zu betreiben gaiöthigt war. 
Sein hoher lebhafter Kunstgeist erhob ihn aber 
bald zu einem der grofsten Maler der Nieder^ 
ländischen Schule, wie es die vielen , von 
ihm in Holland befindlichen grofsen Decken 
und Altargemälde bezeigen, in denen das 
harmonische Colorit, eine richtige und auffal^ 
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leode Wirkung Yop Schatten und Licht, eine 
geistvolle Zusammensetzung und leiohta Ausfüh- 
rung mit Recht bewundert wird. Jn gleidier 
Vollkommenheit malte er kleine Staffeleigemälde^ 
meist im Geschmack von Polemburg und Du- 
jorditi mit unverdrossenem Fleifse ajur gröfsten 
Fdnheit aus, unter welche Classe das gegen-* 
wärtige Bildchen gehört» Hechts vor mit Busch- 
werke bewachsenen Ruinen eines vormals be^ 
träcbtli€^n Gebäudes sitzt eine jagendliche Mut- 
ter von drei Kindern, wovon das «ine einge«» 
wickek neben ihr li^t, wahrend die beiden an-* 
dem, ohngefähr 6 und 8jährige Jungen, ihr 
Früchte und Kahrungsmittel zutragen. Links 
ist Aussicht in die Ferne; sowohl diese liebli-- 
eben Figuren, ßks das fibrige des Bildes ^t mit 
besonderer Feinheit in richtig gleicher Haltung 
beendigt, wie man es von einem Künstler, der 
in Frescomalecei und ^oisen Kirchenstiickeü so 
berühmt war, nicht erwarten sollte. 
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Hoch a Fx^$ ß^ ZpU, breit, i futs 5 ZpU, 

gew^hnlicli von ;4er ;W«y4«Ä geivmatf, JSd>o¥f». «a 
Brüssel ums Jahr i48o, gestorben iSag. 



X^erntejBii07st bei Johann vam Eyck, undtiTeL^ 
seto darauf |iach ItaKctt> .wo von ihm -itoter 
dem Namen deSaliceraotAtwiige Kirchenge^ 
mälde. befindKch sind. In der damäügeii i^at, 
wie an m^ren OrteÄ to zu s^en Blötalich fdr 
die Jtunst gro&e Leute entstanden war^i; g/o^ 
bart 2;oa der Wyde\ diesseits der A^en^/un^ 
ter die Yöfaöglichsten Zeichner, sowohl^ was 
die Richtigkeit der Figuren, als den edlarea i«s- 
drück in den< Gesiebtem betxdfit In letsrtweii 
pflegte er die Leid^is^aften auch €& cimrica** 
turmäfsig auszudrücken, wie es im ge^nwär^^r 
tigen Bude zum Theil der Fall ist, vorzüglich 
liebte er Greulscenen von gemarterten Heiligen 
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^«i»<» »i i^fc tf ^ ^M » ^ ' 



und dergleichen vorzustellen, Sdbe Werke wur- 
den ihm theuer bezahlt, und soll er seine be- 
deutende Einnahme n«eist zur Unterstützung der 
Armen verwandt haben. Dieses Bild stellt den 
sterbenden Heiland am 'Kxettze zwisdien den 
bdden Schachern in dem Zdtpancte vor, als 
die Soldaten dessen Kleidungsstücke theilten, und 
sich dabei zu schlagen im Begriffe sind, Links, 
mehr im Yorgrunde, stehen Johannes und zwei 
Marien,' eine derselben, die Bflbtter des Heilan- 
des, von Johannes unterstützt. Weiter im Hin-» 
tergruade des Bildes sind die Anfiihrar zu Pfisrde 
und zahlreiches Militair, tkeils im .Hamiscbi 
theils in sonstiger damaligai Jud^iuiiiform vor- 
gestellt FujCs dr^undertjährige Alter ist «das 
Bild sehr wohl erhaKen, wdcbes um so mehr 
dessai.Werth ^höhet, der übrigens dabei mehr 
nach dem jetzigen Zeitgeschmacke , als nac^ 
S»iHistver<£enst abgeschätzt werden muüs« 
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W Q7. 

Hoch a Pufs 6 Zoll, breit i Fufs jlZoU, 



von 



Hemmch Aldegraf oUt Alde^evt^r^ 

einer der besten JScbüLor von Albreelit Dur er i 

soll im Jahre i5o2 zu Soest in VVestphalen 

geboren seyn. 



£a* hat wenige Oeblgemäldd, besonders i/vemge 
kleine Gemälde hinterlassen, da er mit Kupfer«* 
stechen und Formscbndden ^ch VorzügBeh })e^ 
sck^gte, yjm man dies auch sdnen buntge^ 
fäo^ten Gemälden gewissermaäfsen ansiehei^ de«- 
ren höherer Werth eigentlidi in der Seltenheit 
derselben und darin bestehet, dai& sie aas d«r 
alten teutschen Kunstzeit, von einem Westpha- 
leni herkommen, in dessen Vaterlande für die 
Kunst noch lange Zeit nachher tiefe Nacht wiu*. 
Das Bild stellt wie Nro. g6. den Heiland 
am Kreuze zwischen den beiden Schachern vor; 
links neben dem Kreuze stehen Johannes mit 
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den drei Marien, hinter diesen einige Zuschauer. 
Bechts Soldaten, von denen einige zu Pferde 
die Anführer seyn mögen. Die Oarricaturge- 
ßichter dieses Judenmilitairs sind dem Künstler 
rorzüglich und besser wie die ül^rigen Haupt- 
figuren gerathen, alle haben das Harte, Steife 
der damaligen Zeit, besonders in der bunten 
schwerfälligen Draperie derselben, weldies man, 
so wie die Blümchen und kleinlich^i Verzie-^ 
rungen im Yorgrunde des Bildes, und dies ncx^ 
um ^o mehr nach der jetzigen de^itschen Kunst- 
Lielbhaberei dem lieben alten Formschneider za 
gut halten mufs, der, hatte er in Italien gelebt^ 
es zu seiner Zeit auch schon besser gemacht 
haben würde. 
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fiocli 16 Zoll, breit ai Zoll, 
von . 

E. V a TZ' d e r F o e ly 



i^ldbfö. ia HoUand in d^r &csten Hälfte def 
i'jietL Jahrhunderts, malte kleine Gesellschafb-* 
^iioke^ üa^t nächtliche Feuer^brünste und ahn-*- 
IkhB nächtliche Bdrächtungen, mit vielen kl^ 
nen fjgiiren; er wu£9te darauf das nächtttdi^ 
BüiÜi^leJim Halbschatten, utkl die greUe Be- 
leuchtung dnes auflodernden Feuers auf einzel- 
nen Stellen vorliegender Gegenstände, durcji 
kleine aufgetragene Lichtblicke, mit der in sei- 
nem Vaterlande beliebten Feinmalerei gefallig, 
und in so weit, als es in solcher Manier mög- 
lich ist, natürlich vorzustellen. 

Dieses Bild stellt einen in einem am Was- 
ser belegenen Dorfe durch Soldaten, vielleicht 
bei einem feindUchen Überfalle veranlafsten 
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nachtlichen Brand vor, mehrere Haaser sind 
dabei im vollen Feuer, die entfliehenden Sol- 
daten sind vor dem Dorfe im Gedränge be- 
schäftigt, ihre Kriegsgeräthe und Bedürfhisse, 
auch die in Eile gemaclite Beute fortzusdiaffen, 
wobei der Maler die Feuerbeleuchtung im Wie- 
derscheine im Wasser, einiger vorstehender 
Häuser und Bäume, so wie verschiedener Puncte 
im Soldaten -Gedränge «zu benutzen gesucht hat, 
sein Bild, was untw dessen vorzüglichere Werke 
gehört, auffallender darzustellen, übrigens mufii 
man es bei solcher Feinmalerei ihm wohl zu 
gute halten, wenn er es mit seinen kleinen 
Lichtblicken, wie hier auf den Schnäbeln und 
Kämmen der Hahn^i im Hühneikorbe, ein bis-> 
chen zu gut gemacht hat* 
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• N" QQ, 

Hocb i4 Zoll^ breit 11 Zoll, 
Ton 

Adam Tynacker^ 

geboren bei Delft im Jahre 1621 , gestorben 1673. 



Ochon bei seinem Leben war er als Land- 
schaftsmaler berühmt, und findet man in Rom, 
wo er längere Zeit gelebt hat, mehrere dort 
«ehr geschätzte Gemälde Ton ihm. Er *wufste 
seinen Bildern vorzüglich angenehme Vorgriinde 
und eine glänzende Beleuchtimg zu geben, auch 
jene mit leicbtbeblätterten schönen Baumgnip^ 
pen zu zieren. Nur haben seine Landschaften 
gewohnlich etwas zu sehr Gesuchtes oder ma— 
nderirtes, wie man es in der Kunstsprache zu 
nennen pflegt, ,und man sieht es solchen an, 
dafs Pynacker nicht sowohl die gröfeere Natur 
studirte, als darauf ausging, seine Landschaften 
auf eine angenehme gefallige Weise darzustellen, 
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wie man dies jedoch auf dem gegenwärtigen 
kleinen Bilde weniger bemerken kann, das ei- 
nige massive Gebäude vorstellt, die nahe vor 
einem Gebirgsabhange stehen, an dem ein raur- 
sehend herabfallender Bach seinen Lauf in meh- 
reren Krümmungen eingeschnitten hat, und tie- 
fer hier zum Vorgrunde dient. Nach dem 
Himmel und den Gebäuden zu urtheilen, scheint 
es nach dem Urbilde einer Italiänischen Gegend 
getreu geinalt zu seyn, und zwar in einem hö- 
heren Style, als man es sonst gewöhnlich in 
den Werken dieses Malers anzutreffen pflegt^ 
weshalb denn auch dieses Bild von Mehreren 
für Herrmann Schwaneveldts Werk angese-^ 
hen, und wofür es audi mir verkauft wordeii 
ist« Alles ist darauf mit sehr vielem FleÜse 
beendigt, ohne da& das Ganze dadurch, wie 
es sonst bei solcher Feinmalarei nur zu oft der 
Fall ist, leidet, besonders schön ist darauf die 
Beleuchtung der Gebäude und der Mauer im 
Yorgrunde gerathen« 
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N'° 100- 

Breit 4 Pnft, hoth a Fuh lo Zoll, 
Ton 

AlbertKuypj 

geboren zu Dortredtt im 7ahre i6o6. 



Er ist als einer der yorziiglichsten Landschafis 
und Viehmalern seiner Zeit berühmt, nnd werden 
dessen, nicht in grofser Anzahl zu findenden 
Stücke, wie bereits bei Nro. 32, bemerkt wor- 
den, jetzt in Holland sehr geschätzt; der grofee 
Ruhm, den sich zu derselbigen Zeit Rembrandt 
und mehrere dessen Schüler erwarben, veran- 
la(ste ihn, einige Stücke in gleicher Manier zu 
malen, die ihm denn so gut gerathen sind, dafii 
sie Tiden Kennern beim ersten Anblicke, aU 
Ton Rembrandt selbst, oder doch aus dessen 
Sdiule entstandene Werke auffallen. Kuyp 
wählte dazu gewohnlich nächllicbe Blitz-^ odetr 
Feuerbeleuchtungen, und mehrere malen hat er 
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bei solchen die VeAiindigiing des Engels an 
die Hirten 2U. Bethlehem gemalt y Wobei er in 
solcher Betrachtung Landschaft , Hirten/ Viefa^ 
und mehr eres aus seinem Lieblings£iche anbrin^ 
gen konnte. Eben das gegenwärtige Stüok, so^ 
wie ein Gr öfteres von ihm in der Gräflich 
Brabeckschen Sammlung zu Söder, stellen imt&p 
verschiedener Zusammensetzung der G^enstände 
jene Yerkündigung von 

Links auf diesem Bilde erscheint d^ Ver- 
kündigungsengel und ein, Paar kleine Engel ne-t 
ben ihm zwischen tieferem dunkelen Gewölke 
aus dem dort geöfineten Himmel in vollem 
Lichte, welches eigentlich vom Engel selbst 
auszugehen scheint, wodurch eine kleine An- 
höhe in der Mitte des Bildes, so, wie auf die- 
ser ein Paar erschrockene Hirten und Schafe, blen- 
dend hell, und nicht weit davon entfernt, rechts 
im Yorgrunde des Bildes eine, in einer halb- 
offenen Strohhütte, eben erwachende Hirtenge- 
sellscbaft, aber nur theilweise hell beleuchtet Yter*-- 
d^n. Die iUxpigen irdischen* Gegenstände, so'auch 
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links einiges Hornvieh unterm Sdiatten des Ge** 
Spikes sind nur im halben Lichte zu sehen. 
Im Ganzen ists in diesem Bilde auf die Wir« 
knng dner so grofsen mchthchen geistigen Hirn-? 
melserleuchtung abgesehen,' die der Maler sidi 
nur lebhaft d^iken konnte, und hier eben so 
schnell, als gedacht, theils mit dicker, thdis 
nur mit weniger aber rasch au%etragener For^ 
be, nach der Kunstsprache: a la prima, xnek^ 
sterhafl dargestellt hat, wie es -weder Schalken^ 
noch ^an der Poely oder sonst bekannte Fein- 
maler nächtlicher Licht- und Feuerscheinungen 
zu leisten im Stande gewesen seyn würden* 
Kuyp hat in diesem Bilde, was malerisch dich-^ 
terische Einbildungskraft , richtige Zeidmnng 
und Beleuchtung, auch Ausdruck von andäch- 
tigem Schrecken betrifit, sich als denkenden 
Künstler gezeigt , nur muis sein Werk genauer, 
nicht im Vorbeigehen angesehen werden, und 
der Kunstfreund nicht das Erhabene, nicht die 
lieblichen Engel der italienischen Kunstwerke 
sehen wollen. Er mnls sich dabei d» Vorzug 
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und Kunstfertigkeit von Rembrandt and seinen 
Sdiülem y^gegenwartig^i, und dieserwegen es 
Kuyp denn auch 2u gut halten, wenn er 6ein^ 
Hirten hier nicht, wie sie bei Bethlehem einher-* 
gehen mögen, sondern diese so, wie ihr Vieh 
Dadi Urbildern von ächter Dortrechter Rage 
dargestellt, und den Verkiindigungsengel mit 
seinem alten Schulmeistergesichte hier fur's käl->> 
t^e Clima hinlänglich drapirt hat«. 



N- IUI. 

Breit 3 Fufs, hoch 3 Fu6 6 Zoll, 
von 

Johann van S t e e n ^ 

geboren in Leyden im Jahre i636, gestorben 
daselbst 1689. 



Er war Sohn eines Bierbrauers. Seiner beson- 
dern Neigung zur Malerei wegen gab ihn der 
Vater zuerst bd Knuffer^ dann bei Brauer^ 
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jond KQleUt bei van Goyen iü die Ldire. Bai 
feinem Jebhc^^ßn Geiste und vorzügUcben Talent- 
t^p glückte es. ihm, schon in den Jüngern JahreB 
als Künstler bekatint zu werden , und seine |u-^ 
gendlicb^n Werke theuer ssu yerkaufen; es 
fehlte daher ihm nichi a» Gdde, was er denn 
immer eben so schnell als gewozmen bei lus^^ 
liaune verzehrte. Nach des Vaters Tode ward 
auch er Bierbrauer und Weinwirth^ war die 
meiste Zeit betrunken, und starb im Elende. 
Wie mehrere Maler seiner Zeit malte er Sce- 
nen aus dem gemeinen Leben und seinen Ldeb- 
Hngsgesellschaften, gewöhnlich Betrunkene, Prü«^ 
geleien, Jahrmärkte, Marktschreier und der- 
gleichen Gegenstände; seltener Handlungen der 
höhern Classe , zuweilen hat er sich in die Ge- 
scbichtmalerei verstiegen*, aber mit wenigerm 
Glücke, weshalb denn auch jene Scenen aus 
dem gewöhnlichen Leben von ihm am' meisten 
geschätzt werden. Solche wufste er mit vielef 
Wahrheit, und. mit treffenden Gesiclütern, oUö« 
dabei, wie es^ damals bjei andern J^alern.;Q# 
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der Fall war, zn sehr ins Niedrige zä fallen^ 
lebhaft und höchst natürlich darzustellen. Seine 
Zeichnung ist im Allgemeinen richtiger, wie sie 
sonst auf Gemälden der Art von andern nieder- 
ländischen Malern za seyn pflegt, nur habötf 
Scilla Hände gewöhnlidi etwas Steifes und Ün- 
geformtes. Sein Colorit ist leicht und natürlich 
wahr, ' imd dem Ganzen seiner Werke sieht 
man es an , dafs er sie ohne große Mühe mei* 
sterhaft verfertigt hat. Man findet die schön- 
sten seiner Gemälde in Frankreich und in den 
Niederlanden, doch nur in den vorzüglichsten 
Sammlungen; seit der Hälfte des letzten Jahr- 
hunderts werden selbe sehr gesucht und theuer 
bezahlt. 

Das gegenwärtige Bild stellt die Anferti- 
gung eines Ehecontracts vor. Vater und Mut- 
ter, wahrscheinlich die Eltern der Braut, sitzen 
an einem kleinen, mit einer türkischen Decke 
bellten. Tische, an dessen oberem Ende ^ben 
der Notarius den Contract schreibt. Jenen, be- 
sonders dem bejahrten Vater, scheint es am 
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Jiietzen zu liegen, der gutmüthigen Tochter das 
redlidi erworbene Vermögen »ehern zu wollen, 
was nach der Physionomie des Bräutigams zu 
urtheilas, einige Yorsidit zu erfordern scheint 
In der Mitte des Bildes steht das junge Ehe- 
paar 9 die Braut mit einem Mirtmisti^uischeii Sn 
den Händen hiiiter der Mutter , ihr zur Seite 
d<$r Bräutigam, beide haben es mit dem Ldebe- 
wesen zu sehr zu thun, eis an jener contractu 
lidien Verhandlung grofsen Antheil zu nehiäe% 
hinter ihnen, wahrscheinlich eine im Hause alt- 
gewordene Magd; sie scheint mit dem vorseyen- 
d^^ Geschäfte nidit ganz zufrieden zu seyii, 
doch nicht wagen zu wollen, ihre Bedenk- 
lichkeit laut zu äufsern. Links zur Sdte 
steht der immer lustige Bruder [Tohann van 
Steen als Schenkwirlli vorgestellt, eben im 
Begriffe, ein grolses Weinfafs anzuzapfeh. Meh^ 
rere Figuren im Hintergrunde , worunter auch 
ein Mohr befindlich, scheinen theils mit häusp- 
lichen Angelegenheiten beschäftig, theils mar 
zufallig Zuschauere zu seyn» 
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Dm gescfaachtlich^i Gegenstaild dieses Bil- 
de« hal van Steen mit einigen Abändernngen 
Hehrere Malen gemalt, wahrschdnlich, wie es 
bei ihm oft der Fall gewesen seyn soll, auf 
Bestellungen seiner Gläubiger. Ein solches Bild 
ist in der Königlich Säcbsisdien Gallerie, und 
ein anderes in der hiesigen FürsÜichen Gemäl- 
desammlung, doch ist jenes yon den beiden an-* 
dem mehr verschieden ^ letzteres ist zwar viel 
gröfser, übrigens aber bis auf einige Ndben« 
dinge ganz dem gegenwärtigen ^ich. Da nun 
dieser Umstand aber bei manchem Kunstfreun- 
de, d^ sich eben keine genaue Gei^dekennt- 
BUS zutrauen möchte, wohl einigen Argwohn 
^gen die Originalität des gegenwärtigen Bildes 
erregen könnte, so wird doch eine richtige un- 
befangene Erwägung folgender Bemerkungea 
Imcht )eden Zweifel heben. 

Letzteres Bild, wenn's audi, was die Zup- 
sammenstellung und Gruppirung .der Figuren 
betrifft^. mit dem in der hiesigen Fürstlichen 
Gallerie befindlichen, weit ^'öfserem Bilde, ganz 
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gleich ist,; bat ^ch noch zu viele YerscM^en« 
heiten, die sich kein Gopst erlaubt , undmaii^ 
ches y was ein solcher nicht weggelassen haben 
würdß, asum Beispiel 4ie caracteristisd^e Feder 
hinter dem Ohre des Notarius, der Mirlen^ 
zwdg des Bräutigams, der ihm, aus der Hand 
gefallen , zu Fiifsen liegt , womit der Maler 
wahrscheinlich dessen Leichtsinn und C!^lebh-v 
gültigkeit hat ansdräcken wollen, und nn^hrere 
solche Nebendinge fehlen auf diesem Bilde, sa 
wie am Hintergrunde die Vers^ierungen' 4et 
Raums , wmn die Handlung vorgehet j yer-r 
sdbseden sind« lu mehreren Köpfen, ^m Bei-^ 
spiel in dem Gesichte der Brau]; und dem des 
alten Vaters ist der Caracter verschieden und 
eigentlich feiner ausgedrückt Die alte Afagd 
ist weniger häfslich^ und die auch auf diesenr 
Bilde . steifen , nicht schönen Hände, sind doch» 
noch besser, wie aiif dem Bilde in der hiesigen 
Fürstlichen Sammlung geformt, und wer sic^ 
auf das Mechanische der Malerei, imä auf^bs^ 
ängstliche Nachquälen der Oopisten auch büf 
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einigermaafsen verstehet^ wird nach genauerer 
Untersuchung in gogenivrärtigem Bilde, die Yolle 
Originalität gewift niclit verkennen^ Es ist ^-' 
lern Ansehen nach älter, und nach meiner Über« 
Zeugung gewif^ das Urbild, was nachher zu 
dem mehr nachgedachten und allerdings feiner 
ausgemaltem BHde in der hiesigen Fürstlichen 
Sammlung Anlais gegeben hat. Hat doch auch 
der berühmte Tenier mehrere sich ganz 
gleiche ßilder hiat^Iassen, die so sehr bekaun-^ 
4en 7 Werke der B^rmherÄigkeit, hat er, nur 
BHt geringen Abänderun^n, so auch den Al^ 
chimisten in seiner Werkstube, und mehrere 
dergleichen Bilder öfter gemalt» Oft unter- 
malten auch die Schüler, solche Bilder, die her-? 
nach vom Meister^ beendigt, fiir seine Werke 
verkauf); wurden , wie m^m dies bei . lebend^i. 
Kwifitlem auch noch jetzt sehr oft findet. 
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N" 102. 

Em gewöhhllcli sogenanntes Altargemälde mit zwei 

klappen aus der altern Kunstzeit Das Mittelstöck 

oben abgerundet ist 5 Fufs 2 Zoll hoch, und 

a Fufs 2 Zoll breit, 

Ton 

Hans H € m l i n ^. 



JUieser grofse Künstler seiner Zeit ist, in so 
W€it man es aus Nachrichten und Thatsachen 
mit dniger Gewifsheit annehmen kann, im Jahre 
i45g gebeten, und hat in den ersteren Jähret 
des i6ten Jahrhunderts noch gelebt. Ob «r, 
wie Einige behaupten, in Constanz, oder nenA 
Andern, in Bicügge, oder in Damm bei dieser 
Stadt geboren sey , ist eben so unehtsehieden, 
als ob er jene in Vetiedig und Padua befiadli-- 
chen Gemälde, die von einem Memelino oder 
Memelingo seyn sollen, gemalt, und deshalb 
von Carl von Mander mit Grund den Namea 
Memmeling] statt Hending erhalten habe. 
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Wenige UDge^Ks ist es, da£s er du Scfauler 
von Johann ^an Eyck gewesen ist, da nach nut 
den Werken dies^ beiden JLünsfler anzustel- 
lenden Vergleichungen es sich doch wohl nicht 
bezweifeln iäfet. 

Hans HemUng übte vorzüglich die Mi- 
niaturmalerei nach der damaligen Art auf Per— 
g£unent in Goldgrund in den Gebet- und son- 
stigen Andacbtsbiichenu So soll das so sehr 
berühmte Werk dieser Art im Kirchenscbatze 
von St Marco in Venedig zum Theil von ihm 
seyn* Auch ein sehr schätzbares Werk dieser 
Art, gröfstentheils von ihm verfertigt, habe ich 
noch vor Kurzem beim Pastor Fochem in C5ln 
gesehen, das nach dessen sehr wahrscheinlichen 
Yermulhungen aus dem Nachlasse der sk)h za— 
letzt in Cöln aufgehaltenen il/ÄHÄ ^non Meäi^ 
eis herkommt j und jetzt ein Engländer für 
looo Carolinen ' von ihm gekauft habeü soll. 
Doch findet man in den Niederlanden und in 
den Rheingegenden auch mehrere Öfalgemäide 
von > ihm,, worauf die HeiKgengeschichte der 
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"dotÜ^^m Gtrgei^/ zum Beispiel die Anbetong 
dar drei heiligen Könige, die Martyrgeschichte 
der belügen Ursula mü it^en eÜilaosend Jung- 
frauen, , die des h^gen Geredns und seiner 
Gefährten und andere dergleichen vorgestellt 
sind, al& nifelbhe Gegenwände er wiederholt ge- 
nudt: hat, und da nun auf solchen G^nälden 
auch qft bekannte Rheingegenden und dortige 
Gdbaude vorkommen; so läfst sich wohl nicht 
2^Wfa&ln , dafs er lange \Zeit in jener Gejgend 
gßkl)t habe» Die berühmtesten seiner Ohlge- 
mälde sind ihi Jobannesho^pitale zu Briigge zu 
^hen,* welche Hemling^ nachdem er im Jähre 
»477 In der Schlacht bei Nancy verwundet 
dorthin gebracht- und geheilt worden war , ge- 
malt und besagtem Hospitale 2ur^ Erkenntlich'« 
keit geschenkt haben »oll. 

Ein neuerlieh unter dem Titel: Johann 
a}£m JSyck und.^6ine Nachfolger ersdiienenes 
«dir schätzbares Werk von Joimnna Schopen^ 
kaUer , ^ilhäh von dien teutschen Kunstwerken 
der ällern 2^t manche sehr genaue Beschreib' 
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ining und riohtige Beurtlieiliiiig, weshalb ioh^iuch 

hier daraus folgende Stelle wortlidi hersetzen 'wfll. 

Seite 11 6* 

n^Hans HemUngy zuweilen auch MemmeUng 
genannt. 

«Wohl noch nie reihete sich der Name des 

«Jüngers mit besserm Rechte an den seines ihm 

ccToranjgeschrittnen Meisters, als der Name Hans 

^Hemling an den Namen Johannes ^van Eych 

«Nur der Zeitfolge nach ist er der Zweite nach 

«jenem, sonst steht er überall dicht neben ihm, 

«ja man möchte sagen, zuweilen über ihm,, wenn 

«es dem Talent möglich wäre, sich höhten 

«Flugs zu erheben als jener Riesei^eist, der 

«erst den Raum sich schaffen mufste, in wel^ 

«chem er sich nachher so kühn und frei be-- 

«wegte. Wahrheit, Anmuth, pünktliche Treue 

«bei höchster Freiheit, tief gefuiilter Ausdruck, 

«Vollendung im Höchsten wie im Kleinsten bei 

«lichtheller Klarheit, Poesie der Erfindung ohne 

«eine Spur von Phantasterei oder gesuchtem We- 

«§ei|, kur« .Alles, was vf ix bei Johann ^a» JEy(J^ 
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«staunend bewundern , strahlt auch aus Hmts 
«Hemlings Warken uns blendend ^itgegen. Mit 
«allem diesem vereinte er nodi die aus der byzan- 
atinisdien Zeit stammende höhere Korrektheit cter 
«Komposition, vrelche Johann van Eyck^ hin- 
tt gerissen vom eignen Schopfungstriebe, nicht 
«immer beachtete. 

vHemlings ganzes Wesen war Poesie,: durch 
«^ \mrd jedes seiner Gemälde zum lebenhau-* 
ftchenden Cedicht, und viele derselben sipd ge- 
cxmalte Epopeen, wie nur die ersten Säöger aller 
«Zeiten sie in Worte zu fassen vermocht^i. 
«Selten genügte ihm die Gegenwart des Augen- 
«bUcks, den er darstellen wollte, er suchte Ver- 
«gangenheit und Zukunft ihm anzureihen, und 
«benutzte dazu den damaligen Kunstgebrauch, 
«die nämlidien Gestalten, welche die Hauplgru^pe 
«eines Gemaides bilden, nach Maasgabe der Feme 
«verkleinert, und in den verschiedenartigsten Si- 
«tuationen, auf den entferntem Gründen seiner 
«Tafel wieder anzubringen. Ein weites unabseh«^ 
«bares Feld, das er freudig zu benutzen ^uikey 
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«ward ibm liierdurch geofibet, und yide flemer 
^gtoisern Gemälde wimmeln von soldieo episo-^ 
«denartigen Darstellungen. Der geläuterte 6e- 
irscbmack unsrer Zeit v^rmrfi; diese damals durch- 
i«aus übliche Freiheit der alten Maler, und xw«r 
umit RecJit; aber gewifs wird keiner im Auge«.* 
«sichte der Schöpfungen Hemlings sie umbarm-* 
«herzig zu verdammen vermögen, denn wer wollte 
«dem wahrhaft Schönen das Recht zu existhren 
«streitig machen, es sey in der Wirklichkeit od^ 
«in der Kunst« 

Das gegenwärtige Bild stdQt denn auch die 
in der damaligen Zeit so sehr oft gemalte An^ 
betung der drei heiligen Könige oder Weisen 
aus dem Morgenlande vor. In der Mitte des oben 
abgerundeten MHtelstücks sitzt unter den noch 
gröfstentheils erhaltenen Ruinen eines, dem ka^ 
scheine nach, mehr zer^rten als verfallenen 
tempelartigen Gebäudes, die Mutter des Hdhm^ 
des mit dem ohngefahr dn halbes Jahr alten 
Kinde auf dem Schofse; vor dieser khieeteiner^ 
dem Ansehen nach der ältere König, hier im 
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mit bnumem Pelzwerke gefiitterton Parpurmm- 
tely mit einer über der Schultar iiängeod^ 
goldenen £.ette vorgestellt. Ein Scepler Ue^ 
und ein gro&es goldenes Opfergefais steht ndb^ 
ihm. Das heilige Kind reicht ilun wohlwolloid 
beide Hände zu, die er andacfatevoll zu küasen 
im Begiiff ist. Hinter ihm links steht der hei-« 
Jige Josej^ , in Verwunderung über das Vorge«- 
hende^ mit einem blauen Tuche auf dem Kopfe^ 
und einem weifsen Gewände über einem auf 
der Schulter tragenden Stocke, gleichsam rei- 
sefertig schon zur Flucht nach Eg3rpten drin- 
gend. Rechts unter einem noch erhaltenen Bo^ 
gen des Gebäudes stehen mehrere Personen, 
die Ton weitan der Handlung nachdenkend zu^ 
sehen, der Vorstehende in rothem Gewände 
wird wohl der König H^odes seyn sollen, des^ 
sen theils bewaffiietem Gefolge sieh auch dier 
TeuM selbst, hier mit einem grünen Rocke 
und einem. Pferdefufse vorgestellt, zugeseUt hat^ 
In der Mitte der oben oiBoiea Ruinen sieht 
man ia der Ferne felsigte Bergp^ und grci£a^ 
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Gebäude in einer mit yielen kldnen Figaren 
bdlebten Landschaft, nach der damaligen Weise 
fein ausgemalt; wahrscheinlich hat der Maler 
dort mit dem sonderbar gespaltenen grofsenFel^ 
sen Etwas allegorisches für die Zukunft anden-* 
ten wollen. 

Au£ der Klappe rechter Seits ist der Mob- 
renkomg, und auf d^ linkerseits der dritte 
König, beide stehend, in reichen mit Pelzwerk 
ausgeschlagenen Kleidungen, letzt^er mit einer 
spitzen Pelzkappe, jeder sein goldenes Opfer- 
gefäfs tragend, vorgestellt. Jener, der Moh- 
renkönig, hat einen grollen weiisen windspiel- 
artigen Htind neben sich, auf dessen Halsbande 
mehrere, wahrscheinlich dem ersten Eigenthii-* 
mer des Bildes angehörig gewesene, Wappen 
und Nam^nszüge befindlich sind. 

Hoch im Hintergrunde ist, wie auf dem 
Mittelbilde, auch auf den beiden Seitenstüdcen, 
die Aussicht in die ferne Gegend. 

Auf diesem schatzbaren , jetzt wohl vierte- 
halbhund^tjährig^i Gemälde ist in noch bestens 
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ßrhaltenen schonen Farben Alles mit dem, den 
Künstlern jener alten Zeit eigenen grolsen Fleiüse 
ausgemalt; jedes Neb^iding, selbst die kleinste 
Verzierung an den reichen Kleidungsstück^^ 
jedes Fältchen derselben ist miniaturmäfsig bear^ 
beitet ; so sieht man zum Beispiel auf dem gd^ 
denen Opfergefäfse des dritten Königs das Ur- 
theil Salomons als getriebene Goldarbeit so fein 
ausgemalt^ dafs es zur genauem Untersuchung 
einer Luppe bedarf; und doch bei allen dem 
ist, was Zeichnung und Ausdruck in den Köpfen 
betrifit, viel Grofses und Erhabenes im Ganz^ 
wie man es in den meisten Werken ^s jener 
alten Zeit nicht so antrifit. Dieses Bild gehört 
daher mit vollem Rechte unter die selt^nst^i 
und besten Werke, die uns aus der alten teut- 
schen Kunstzeit noch zugekommen sind, und 
auf immer ihren Platz auch in den vorzüglich- 
sten Gemälde- Sammlungen verdienen und be-- 
halten werden, wenn daraus auch manche' aur- 
dere, die in diesen Zeiten bd übertriebener 
Modesuclit altdeutscher Malerwerke d$rm aof^ 
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genomineii worden sind, längst meder bei Seite 
gestellt sept werden- 

In Höllaiid und auch mir ist diesies schone 
Bild für ein Werk Von Johann a^an Eyck ver- 
kauft worden, wofür es auch wohl die meisten 
Kenner halten möchten. 

Da ich aber, als ich dieses niederschreibe, 
noch vor wenigen Tagen in der bekannten, so 
sehr zahlreichen Sammlung alter Gemälde des 
Hm. SoUyg in Berlin , die in dem oben ange- 
führten Werke der Johanna Schoppenhauer 
genau und treffend beschriebenen sechs Tafeln, 
welche vormals als Nebenslücke zu dem grofsen 
so sehr berühmten Bilde von diesem Meister 
in der Kirche St. Bavon in Gent gehörten, 
und mehrere Stücke daselbst von Hans Hern-- 
ling eben meines Bildes wegen mit aller mir 
möglichen Achtsamkeit gesehen, und oft in Ge- 
danken mit Allem, was ich der Art vormals 
in der berühmten Sammlung der Gebrüder 
Baiser Ses , auch was ich vor Kurzem noch in 
diesem Fache bei dem Canonicus JValraf und 
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Pastor Fochem in CoUn gesellten, verglichm 
habe, bin ich lebhaft überzeugt, dafs dies Bild 
nidit von Johann ^an Eyckj sondern von 
Hans Hemling gemalt seyj da ein dritter 
Meister, der in jener Zeit ein solches Bild ge- 
malt haben könnte, mir aller Bemühung un« 
geachtet nicht bekannt geworden ist. Mit vie- 
lem Vergnügen habe ich es in meiner Samm« 
lung den unter den Nr. 4, ag, 74, 96, 97 
beschriebenen altteutschen Gemälden zugesellt 
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N'" 103. 

Hocli 21 Zoll, breit 16 Zoll 
von 

Michel A n^ e l o A m e r i c i 

genannt 

Carravaggio^ 

geboren im Malländiscben im Jahre i56oy gestorben 
in Rom 1609. 



Jl*r war Sohn eines Maurers, bereitete oft die 
Farben fiir die Frescomaler, und wurde bald 
darauf, meist nach eigener Bildung, ein be* 
rühmter Maler seiner Zeit. Aus Zanksucht ge- 
rieth er oft in Händel, und mufste daher von 
einer Stadt zur andern ziehen, weslialb man an 
mehreren Orten Italiens, auch in Frankreich, 
von seinen hinterlassenen Werken, besonders 
gröfsere Kirchenstücke antrifft* Er wählte zu 
solchen gewöhnlich sehr gemeine Urbilder, wie 
ihm diese auf den Strafsen begegneten; die Zu- 
sammenstellung und Handlung seiner Figuren 
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hat auch nicht das Edele und Erhabene , wie 
man's in jener Zeit von deii grSfeem Meistern 
zu sehen gewohnt war ; sein Colont ist lebhaft 
und schön, nur oft zu hart und grell, und 
seine Schatten sind gewöhnlich zu schwarz, da 
er, wie Rembrandt^ in seiner Malerslube das 
Licht zu sehr von oben herabfallen Kefs; bei 
aUen dem werden seine Werke in Italien und 
Frankreich sehr gesucht und geschätzt 

Das hier von ihm befindliche schätzbare 
Bild stellt in Löbensgröfse den Kopf eines eturR 
goj^rigen geistvollen MajQues vor, den er *ftch 
dem Leben geamdt haben mag. Ich habe "es 
im. Garlsbade: gekauft, wohin es zum Verkaufe 
yoQ W^en gebracht wor de», war, wo in den 
Gemäldesammlungen mehrere schöne Gen^älde 
von dijEißem Meister befindlich sind* 
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N" 104. 

Hocli 16 Zoll, breit i3 Zoll, 
von 

Michael Janson Mireveldt^ 

geboren zu Dclft 156/, gestorben daselbst i64o. 



iiiiner der vorzüglichsten BUdnifsmaler der 
niederländischen Schule, der sich durch sein 
schönes, der Natur möglidist nahekommendes, 
Colorit besonders auszeichnet. Man glaubt in 
seinen Gemälden sogleich die Urbilder zu er- 
kennen, und sieht es ihnen an, dafs er sol- 
che mit meisterhaften Strichen leicht und schnell 
darstellte, weshalb man denn auch in den 
meisten niederländischen G emäldes^mmlungen 
schätzbare Portraits von ihm antriill, unter 
die denn auch gegenwärtiges Stück, der Kopf 
eines ungefähr sechszigjährigen Mannes mit 
Recht gezählt werden kann. 

Weniger glückhch war er in geschichtlichen 
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Darstellimgeii, die auch nur ihrer Seltenheit und 
der schönen Färbung wegen von Kennern ge- 
schätzt werden. Möchten unsere jungen Künst- 
ler neben den Meisterwerken von a)an Dychy 
Franz Hals^ ^van der Helst^ und von JJä- 
venstein, immer auch die Bildnisse von Jl^ire-- 
^elt Studiren, sie würden ihr Kunsttalent ge- 
wifs weit besser und wenigstens für die Zu- 
kunft ihnen vortheilhafier ausbilden, als wenn 
sie es sogleich mit den grö&ten Künstlern auf^ 
nehmen, nm* Raphaels^ CorreggioSj Dominik- 
chinös Werke nachquälen, und eine Höbe er- 
steigen wollen, auf der, wenn sie ihnen auch 
nur erreichbar wäre, in ihrem Vaterlande leider ! 
Nichts gewonnen werden kann. 
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N" 105. 

Hoch a Fufsy breit x Fa£i 4 Zoll, 
von 

Johann van der Goyen^ 

geboren zu Leiden im Jabre \^%^i gestorben 
im Haag i656. 



xifin geschätzter Landschaftsmaler, von dem 
mau fast in allen niederländischen Gemälde- 
sammlangen Werke antrifft, da er solche mit 
wenigen leichten Pinselstrichen nach der Natur 
schnell verfertigte. Sie stellen, "wie das gegen- 
wärtige Bild) meist niederländische Gegenden 
vor, mit Wasser und Schiffen, Fischerhiitten 
und krüppelichten Bäumen, wie man sie dort 
sieht, sein Farbeton ist einförmig gelbgrau, und 
oft zu kalt; auf den Vorgründen sind gewohn- 
lich einzelne Häuser auf Sandhügeln, mit Son- 
nenblicken gefällig beleuchtet, und mit ein 
Paar Figuren belebt. 
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Hoch i3 ZoU^ breit lo Zoll, 
eine Landschal't' 

von 

Fet er Molyn^ 

lebte imift Jalir i63o in Harlem« 



Jiir malte Landschaften ganz wie Q)an Goyen^ 
die deshalb auch in den Holländischen Gemäl- 
desammlungen oft für Werke von diesem aus- 
gegeben werden. 
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Vom Jahre 1821 bis 1831 ist die Samm- 
lung wieder mit folgenden Stücken 
vermehrt worden. 



M 1Ö7. 

Hoch 2 Fuss 6 Zoll, breit 4 Fuss, 
von 

Anton Franz van der Meulen^ 

geboren zu Brüssel 1634, gestorben in Paris 1690. 



Jbir wMrde auf Anrathen des ersten Hofmalers 
le Brun von Ludewig dem I4ten in Dienst ge- 
nommen, um seine Siege und sonstige mei^-* 
würdigen Begebenheiten zu malen; dessen 
grössere und yorzügliclie Gemälde siebet man 
in dep Scltilössem zu Versailles un4 Marly, 
welche :9ieist von berühmten französisqiien 
Kupferstechern gestochen worden sind. JEr 
stf^pd ip grossem Rufe und hoher BesqMung; 

Uekf^lhete die Nichte von le Brun, die ihm 

19 
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Yid kostete und ihn ui^l&cklich machte^ so 
dass er zuletzt tiefsinnig gelebt haben solL 
Als Landschafts- und Schlachtenmaler war er 
schon bei seinem Leben üehr^beriihmt. AL 
s* Weyermanns Lebensbeschreibung der Maler« 

Das Bild stellt den feierlichen Eimag 
Ludwigs des l4ten am 23. October 1681 in 
Strassbnrg yor« Im Mittelgrunde des Bildes 
ist Militair aller Art in feierlicher Beiregnng^ 
ein Theil davon mit einer Reihe ff'ahnen hat 
bereits da^ Stadtthor erreicht, der König : in 
spanischer Kleidung reitet zwiachea seiner 
Schweizergarde einen Schimmel 'in etwas zu- 
rückgebliebenem Gefolge einer zahlreichen Ge- 
neralität^ Am Stadtthore steht das höhere Ci- 
vilpersonal zum feierlichen Empfange, hinter 
diesem ein Gedränge schon damals französisch 
gesinnter Einwohner, Von den Wällen werden 
Kanonen gelöset und Alles erscheint im Freu- 
dentaumel« 

Die Stadt Strassbnrg im Hintergründe be- 
grenzt den Horizont, und im Vordergrunde 

Digitized by VjOOQIC 



d77 



m0^^mt0t^it^m0tt0'^ 



des Bildes soheiii<3n fischen Carten imd 0o* 
fen die Cay^Uej^ie-^Abllieiluiigeii zxir Ordnungs*- 
haltung postirt tu seyn; ein wahrscheinlich 
zn laut jubelnder Reuter erhält nach dar da^ 
mals übUehen* null tairisehen Sitte unTermftthet 
vom Unterofficier dafiir seinen Lohn* Links 
siehl; man in einen Hof^ wo der Maler ein-^ 
zelne Zaschauer uad einige öco^aomische Ge^ 
genstände) abgebildet, dabei seine vorzüglichen 
Talente zur Landschaftsmalerei gezeigt hat* 
Dieses schöne Bild habe ich im Jahre 1829 
in Münster gekauft, wo es ein französischer 
Emigrant gehabt hatt^. ' 






Digitized by VjOOQIC 



^7« 
M 108» ' 

Hoch 1 Fu88 3 Zoll, breit 1 Fuss 8 Zoll, 

t 
von 

F hi l i p p W o u V e r ma n n. 



Philipp Wouv^rmann , geboren zu Haritem 
itn Jahre 1620, gestoAen daselbst «668, wrtr 
einer der vorzüglichsten Holländiscben Ffeiaf 
nfialer seiner Zeit; Weyermann in seiner Ge- 
schichte der Kunstmaler nennt ihn den glän- 
zenden Diamant hi der Krone äer Schilder- 
oder Malerkunst* Er lernte zuerst J>ei s^neOL 
Vater, einem wenig bekannten Geschichte-Ma- 
ler, nachher eine kurze Zeit bei Johann. Wy- 
nants, darauf verliess er die Manieren seiner 
Lehrmeister, malte nur nach der Natur und 
nach der damaligen von Peter de Laar veran- 
lassten Kunstliebhaberei, Landschaften ^ auf 
denen die Figuren und besonders Pferde die 
Hauptgegenstände sind; in letztern ist er von 
keinem andern Maler iibertrofien worden. Mit 
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seiner grosse« Fe^imalerei Vussrte er den Ifen- 
s^lien und Thieren gan^ d^s characteristtsche 
in ihren Physionoo^iein awueignen, so, dass 
maq davoq die lebeodeq Originale %a kepn^p 
glaubt Reuter -Gefechte, Jagden zu Pferde, 
Pferdemärkt^, besonders Reu|er - Gesellschaf- 
ten i^or Wirthsbäusern, und dergleichen', siind 
die gewöhnlichen Gegenstände spii^er Werke; 
das Golorit ist bei seiner Feinheit k|*äftlg aufge- 
tragen, im Gammen dunkel, im IJelldunkpln mei- 
sterhaft; fast auf alten seilen Werken fallt in 
den Vorgründen das Licht auf einen an sich hel- 
len Gegenstand, geiröbnlich auf einen Schim-^ 
mdl, der sich dadurch Torthßilhaft auszeiph^t* 

Da W<>uve^mann sein Vatetland nie vpr** 
lassen haben soll, so haben seine Landschaften 
besonders in den hügelichten Hintei^rüpden 
etwas Einförmiges, weniger seine Vprgründß 
und Figuren, die er unter niancherki Aban- 
deruogten darstellte« Gemälde, eltwa zwei his 
drei Fuss gross sind ihiia am best«i geralhen. 

Z>a e^n ^m s^injke 2'eit Peter de Laar 
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(BafflbdCÜö, mäti*seihe IJi^;9S4) ttfit^kdiiettbe- 
kannten Baihböceiaderi, 'siöh '^^^g^ossyri^^Rtifcte 
erwoAtn hätte, ' nni srfScbe ' Beilibtfetf ' • felili*^ 
i^eleö theuer vötkatifte; WoüvÖ-iÄätÄi ^^^e^ 
Äeinie ' eigentlich schonetn Werke! Wüi*bW'!Scfel- 
dereihändlern zu sehr mS^fg^^h ^*!¥«iferf'1Ö« 
werden konntie; so hahctt wlt-'^iWneft^'häÄil?^ 
chen i^edurfnissen und'* seiiibVii ädiädhltid^ 
Geisse d^ren viele zti WddüköA ^'H^^^^sMÄ 
schon hei seinem Xeheü 'Hife^^^isft«"äcitofer 
Werke nach England uiid*FrÄÄkrfei<*[*i^eBrakJlit 
wötde^if, wögegeü man in detf'tioriitedtschen 
Samniliin^en nur Selteii eiti StiKk" *ttiii ihm 
anti'ifft- höchst selten köiriiüM sie im Schil- 
dereibätidel und dann nur iti überttmsifgen 
Preisen vor. • ^ 

Das gegenwartige Stüek stellt wahrschein- 
lich den Besitzer und die Besitzerin des im 
Mittelgrunde des Bildes liegenden Schlosses 
vor, welche nach einer Jagd auf einer Anhohe 
neben darauf befindlichen Ruinen einer vor- 
mallgeh Burg ausruhen, wobei jener seiner 
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pbön reicht,, . w^s ^e . mit, mwgfir 4!?tgen^^Jfp^it 
TO nehnjtw scjj^nt , : Wuter. iUneA ha^t, .^w; Jä- 
gcjr, Q4er was. er W» xns^^.bw^Hpe^.P^grÄi 
un4 dw/ibcypaerja^ gi^wpMic^eu ,S<?lfii]^€J(j 
liliiter. ^ife^itffV 4eftJR»iqea pflh^ w^sAxvsc^lfili^ 
ßilier.d^r, pji^ecf^ J$g^ atjf eiiif^in braiiip^e^ 
^ffrd^ gi|^t :i^w^ieQ dft n^it Jtlui^den rubendoii 
ijaigßlefffytn ^e^^r^ Jagdbef^hle. Rechts ia^ 
Vorgrunde lij^t.eip heireite aufgebrochener j^- 
ring^r Hirsch iipd ^nebeu sQ^c^lepl , eip Jagdj 
mes^r und ein Ha^tv\ch^ Jjinks ist ^ejf aqf 
Wouverjuanqs Bildei:p oft angebrachte . Spripgr 
.Ih'UI)!! nut Seepferdeii , b^i dem ein Jäger 
«eine Jagdflasche fülit, und einer der auf dem 
Bilde befindlichen fünf Jagdhunde säufu 

Wie nun auf der ^vorgestellten Jagd der 
e^rlegti^ Hirsch eigentlich zu Tode gebrascht 
^ejn tnag^ lässt sich niclit wohl einsehe^n, da 
die Jäger mit Schiessgewehren nicht versehen 
sind, und er nach dem übrigen zu urtheilen 
nicht parforce gejagt seyn kann, noch weniger 
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däi>6i it^ N^oti deni iJSger bei <kn ttuinen ge^ 
ftihrW Fälk^ ^^£i9 ' d^ beigetrsigtn haben 
wifdf äböf d6i^ fleSsiftJge Küöstlet hat ja wdbl 
die eln^ Jagd äöf Art iftitgeiöacht^ und siebÄie 
Sttdl«'%ikdh d«^y iras ^r däton in seiHel'äd'^ 
rfiäih li^M gbh9f*'häb6n tfiag^ höÖ aaf aftdern 
G^läÜdien g^^hen^ '9o i&usamfneii gedacht. 

Die BeleudHfung des Bildes ist die am 
Üb/eod, eines trilbsn Hc^rf^sM^es^ iiiitir-^dH^f^ 
jf^|j>iehr klar |fehftUw^« G0)5flMke» 

. tfcbrigetts hat das Stock eine b^i Wfrü- 
ifj^t^pligWi3 .OfemäMeü ^itcne W^oMerMh^g^ 
ilHd rjh?!^ i^ keiner Hinsieht ^ttett; i^- ist 
J$b^j^cl)j awei andierd Cemäjdeii toä eittaoi 
J^tnigrj^t^ in 4fia erste» Jahren des Revtiltt^ 
{[;i,OMkrkgeS liach Frankfurt aiü Main gebrad^t 
n^^orden, wo ich es im Jahre 1^30 Von dem Be- 
sitzer solcher drei Bilder^ der auf dieses sehoise 
Bild eben keinen besonders grossen Werth 
legte> gekauft habe. 
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M 1Ö9. 

Hoch 4 Fuss 4 Zoll, breit 4 Fuss 9 Zoll, 
gQzeiclinet 

Ji e m b r a n d t 

4.6 3 8^ 



Dieser so «ehrr fteMitimte Meister, gebdreri im 
Jahre 160A zh Leyiersdorf, einem HoUSndi^ 
sehen Dorfe am Rheine, gestorben in Amster-^ 
dam 1674, ist der Sohn eines MCillers Her-« 
maim tan Ryn, der ihn zum Stndirmi be- 
stimmte ond nur, weil er grossem Hang zur 
Malerei bezeigte, ungern zuerst bei einem un- 
bekannten Maler Zwaanenborg, bald darauf 
bei Peter Lassmann, und später bei Jacob 
Pinas in die Lehre gab. Der junge Rembrandt 
blieb bei seinen Lehrmeistern nur kurze Zeit, 
folgte der Natur und malte nach eigener Weise 
in Amsterdam und im Haag zuerst Portraits, 
womit er sich bald grosse Summen enrarb. 
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SpSter meltm ömgposberö Gesahiebiast&di^e|[ die 
ihm) ^choo hei seinem ' Iiebta iiui^^iröhslkh 
hdch bezabit wurden, und jetasl cänen niMobatzr^ 
boren Weith erhalten haben« Seiae sprossen 
mH Torefiglicbeii Werke befinden sieh [in ^deQ 
offisntUf^en Gebäuden uad Galkrien zu AmsttiT"» 
dain und im Haag, unter denen da&jdasnAlai fi^ 
die Akatdmie (HQllandBscb ^ie Sdhbeidefemnmer) 
in - - AniEBterdam gßm^lte ^ i . jeti^fs iü d^( < l^iHg^r 
Ifisheti Galkrije im Haa^ befincUitlie Snwi}^ 
worauf die .ru seiatier Zeit gelebten bi^rübmt* 
tenii (i^r^te; mit dei? Sedipff eines Leiclumms 
bei^haftigt abgebildet ^sind, för eins seiner yixp-^ 
Bfi^dieni Meisterwerke gehalten wird. 
' Da' Rembrandt. seine Gemälde bei nur 
vbn oben herabfallendem Lichte malte; so er- 
hielten darauf manche Gegenstiode gegen an- 
dere 2u sehr im Schatten gehaltene oft eine 
EU helle und zu scharfe Beleuchtung, was al- 
lerdings seinen Werken eine grosse malerische 
Wirkimg giebt, ihnen. aber oft das Natüirlich- 
Wahre benimmt , auch selbe aussc»: den be- 
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steilf. 'Uebi^haarpt 'fUgte^er in seiiMni »Ccnni^ 
poifftlotien f audb tsa sehr der Hatnr ^ > er ' ukSiA 
die'Mansdb^D^ wie süe ifam täglich beg^gactai^ 
gäfaz ohttealii&iidäaUsciie.yfersolidii^iiag. JBm 
seiiKem; w^ean'aröeh bich& eigeiitidch schpoeo, 
dobh a^^llend ^wahineii tCk>lorit 'häk itmii ikm 
seine <ioftti»ri(iIitige Zeuchnuiigliti gnty .«U ei) 
was Rklltigk^it dcf Zeichnung: wwd eigenftli^ 
das Edle den^"£iutist hetrifft, selbst TOn iEiIuh- 
geü söinler 'Söhiiler ilhfertroÄen ist. . ' /• 

Remhrandts Manier, in der man nodi «»<*- 
mer Etwas TOn der seines LelmiieiBteinsyl ^Fch- 
ter Lassdoanns^, eiMickt/ fismd daihals in Mol'^ 
land einen allgemeinen und so grossen Beifall, 
dass die damals lebenden Maler, diei nitffa^ 
Rembrandts Schüler. waren, solche annahtnen, 
und nachzuahmen suchten. Wodurch denn 
damals gewissermaasen in Holland eine neue 
Malerepoche entstand, die wir jetzt die Rem^ 
brandtsche Schule nennen, und Maler idazü 
zählen, die nicht Rembrandts Schäler waren. 
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ui i^UntM*' aejnen efgeiäUehen ^SärG9^-ii ist 
ihm Vdbd. CMsrhränt' vaii dtä EcklMüt be^n^ 
4e»' in Gemälden von Gegeniianden unter 
nMfertidier lidietisg^^ie am nfichsien gekom- 
mtfh, ^r^ t?enn et* ihn auch in der Feinheit 
iMd: g^wiflterteaassen im. Höhern der Kunst 
nieht ^ganz erreicht, doch in richtigerer Zeich- 
ornig vaA besonders im Helldunkeln oft üher^ 
UeWba bat, dergestalt, dass es öit schwer ist, 
zU bestimmen, oh dbs Gemälde von Rembrandt 
oder von Eckhout sey* Da in dieser Samm- 
Itt^ sowohl von Eckhout ahr von R,embi*andt 
ein TOVatüglitshes Gemälde befindlich ist; so 
fifest* filich obiges durch Zusammenstellung der- 
^Ibto nm so bestimmter beuriheilen, A'uch 
hat Rembrandt uns eine sehr grosse Anzah! 
i^ö ÄÄftfer göatter Zeichnungen hinterlassen, 
wekJhe jetzt wenigstens als Knnstseltenheiten 
idbr ge'schattt und gefsucht werden. 

Das Biid stellt nach dem löten Gapitel des 
Istenf Budis Moses eine häusliche Scttkt itbrtr-** 
haÄis, wdii*sfehfeinKch die des 6tett V^rSesi rof* 
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manne Yatarfrcuden »za versicbaflüsD ^ imd 4»ii 
4^e gefälUge Jungfer ijUigai' ia itelk.|;eDm»^ 
loen "trordea n^r, der Hiiamei ^mch. ^wl 
S^see g€lk*oi^ne& Maasrc^^ gescgMt luma^ 
^nl:i9taRdeQ ia d^t^i iialriarcbafocben Bimitlie&f* 
kreisQ wobl:tlieiU auf Eifersucht , ditik «incj^ 
Trie 4ie Bibd sagt, Jaiigfer Hi^ar in ihtem 
Verhältni^eM sick zuviel herausgenomitiMi hait» 
natürlieh m^Dcbe uoangeueliBie F^tiHafie^ iMi 
einem solchen nun stellt Iner 4ei* Idalor 4ie 
alte würdige Sara als Hauslnau in ^oradmif^ 
rem grauem mit Pelzwerk eingefäSstaii Jangen 
Kleide mit dem Schlüsselbunde an 4er SiSfte 
auf ihren Stock gestützt/ zwischeia- ihrem 'alten 
^bemanne und der Ton ihm geliebten Hagal* 
TOT. Abraham in einem langen ^sammtttten 
Purpurrocke, mit orientalischer Kopftedecknng 
Gostümirt, steht dem Anschauer des Bildes 
den Rücken zukehrend ihr rechts , B^igxe ^als 
Hausdemoiselle angezogen, in ho^ungS¥oU(g9^ 
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'fiilSieiljBn nmss von einer tbeü vovgefaUdnen 
biüslicbe& Uoemigkeit die Rede' seyn. Nach 
ätm rahigen, die H$igar ia ihrer Lage mog- 
Üdiist sdbonenden Vortrage Sarahs* und 4er 
airfSdleuden Vedegenlieit der Hagar^ die d^ 
Maler auf beiden Gesichtern meisterhaft dar- 
gestellt hat) SU urtheilen, sdidint Sara das- 
mal voHkommen Aecht zu haben, tmd'Haga^ 
ihr Unrecht zu fühlen und sich durch Afara-* 
hams Ehtscheidupg der Säche^ bei der er sie 
dftr häusliohen Obergewalt der Sara unterwirft, 
gedemüthigt. Wie denn aber auch in dem 
msr kleinen AbsehniU;e Ven Abi^ahalma Ge- 
stiebte im Heildunk«! die Yerkgenheit sieht 
zu v<ärkennea ist, in der er sdner treuen 
Sara zwar nicht. ganz Recht geben mochte, sie 
aber doch gern beruhigen wollte, also auch 
Hagar zurechtweisen musste. Die häusliche 
Handlung ist^ als vor der Wohnung Abrahams 
vorgefallen dargestellt. Der Hintergrund des 
Bildes ist rechts mit hohen Bäumen bedeck^ 
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links sind auf einer entfernten Anhöbe Riiina:^ 
von Gebäuden. In einiger Entfernung neben 
Abraham sieht mkh undeutlich im Helldunkel 
eine Frau, die ans einem Brunnen Waps^r 
jieböpfty und links yeraebledenes ^Vieh/ vomi||t 
der Maler wahrsdieinliofa das damalige JUr^ 
tenleben bat andeuten wollen» 

Nur Rembrandt war im Stande y das feii»e 
€Qlorit dieses Bildes mit dreist und stai^k auf-* 
getragenen Farben darzustellen; übrigens ist 
er auch darauf an den wenigstens nicht scho** 
nen Händen seiner Art wohl nicht zu ver-r 
kennen« : , 

Auch dieses schone Bild habe ich im 
Jahre 1829 in Münster gekauft ,, wo es diie 
Familie eines vormaligen HoUändiscben Sohil-r 
dereibändlers besass* 
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JM 110 -* 111 

Bodi 11 Zaü, hrät i Fttss 2 Z»Ti, 

€hr, Wilh, Dietrich 

Man ßdie Nr, 44» 



Zwei recht niedliche Bilder , wovon das eine 
einen Teich - Durchbruch in hügelichter Ge- 
gend nicht sehr entfernt von einer Stadt, und 
das andere eine alte Burg an einem schiff- 
baren Flusse y über den eine leichte hölzerne 
Brücke für Fussgänger dahin fuhrt, vorstellt. 
Beide Bilder sind mit mehreren Figuren be- 
lebt, und bezeugen, dass der darin nicht zu 
verkennende Dietrich auch solche eben so 
meisterhaft als Franz Ferg darstellen konnte. 
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■ J^ 112, • 

Hoch 77, Zoll, breit 11 ZoD. 
Eine Landschaft, 

'^ahxsclieiiilich von 

J o h. GeorgtVagener, 

einem Schüler Dietrichs. 



JW US. 

Hocli 2 I*U58 6 Zoll, breit 8 Fuss 6 Zoll. 
Eine Landschaft, 

wahrscheinlich eine Jugendarbeit 
von 

Johann Lingelbach. 

Mau seh« die Beschreibung von Nr. 17. 
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JM 114. 

1 Fasa 8 Zail liocb and 1 Foss & Zoll fcreif, 

Johann van Efch. 



Er ist zu Eycfc, einem Dorfe bei Maaseyck, wo- 
her er nach damaliger Sitte den Namen erhalten 
hahen mag, geboren im Jahre 1370, hat in 
Brügge und in Gent gelebt, «tarb im Jahre 
1441 und liegt tu Brügge in der Kirche d^s 
h. Donatus begrabe«. Ein älterer Bruder, 
Hubert, oder, wie ihn andere nennen, Huy- 
breeht van Eyck, geboren im Jahre 1366, ge- 
storben 1426, war sein Führer und Lehrmei- 
ster; beide lebten mit ihrer auch als Malerin 
berühmten Schwester in innigster Freund- 
scjiaft; oft sollen sie gfemeinschaftlichan grös- 
seren Weriten gemalt haben^ wie dies sehr 
deutlich an dem berühmten grossen Bilde zu 
Danzig bemerkbar seyn solL Die Frantiosai 
nennen jenen »och jetzt gewöhnliek Jean de 
Brog^, wahrscheinlich aber v^^ediseln sie 
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ihn, wie auch Fforillo in. seiner Kunst -Ge- 
schichte von, Peut^hland bemerkt, mit dem 
Hofmaler des Königs Carls V. von Frankreich, 
der diesem im Jahre 1371 «Ja Werk gewid- 
met haben soll, also wohl nur der Vater iin- 
fi^s van Eyck gewesen seyn konnte. 

Johann van Eyck ist bisher einstimmig 
fiir den Er^der der Oekaalerei gehalten wor- 
den, welche, ob^chon sehr geheim gehaltene 
Erfindung ihm der Italiänische Maler Antonello 
di M^sina abgesehen uad nach Italien $ber- 
braeht haben» soll. J^^ach dem aber, durch die 
von den Fr anzoaen verübten Kirch6n<-Stürmereien 
in den Iiiederl««den und >am Rheine von den 
älteren Kunstwerken sehr viele in den Kunst- 
handel gekommen sind, man mit der altdeut- 
schen Malerei vertrauter geworden ist, und 
msm sich bemühet hat, das Geschichtliche der 
in }ttket Zeit am Rheine und in den Nieder- 
landen gelebten Abkr und Künstler^ aufzusu- 
chen und zu, berichtigea, so sind dann gegen 
s^^lchi^ jßehfiiuptung viel gegründete . Zweifd 
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Hch döf erslef Erfind» d^ Oclmtttel^l g^W^ 
seü, so würden doch trohl seine ei^^ren Wöfke 
und die ftüliertftt seines älteten Bruders Hu- 
bert firtcht mit eigehtliehier Oelforb^^ Hreirig^ 
stens damit nicht in d^ gfosseä ScMnheit 
gemalt Sern, man würde doeh darin die Spu- 
ren nach und nach erst erreichter Vollkommen-^ 
hdt bemerken müssen , was gar nieht dw 
Fall ist. Auch lässt e^ sich doch nicht be- 
haupten, dass die Gemäjde von mehreren vor 
Johann vaö Eyck gelebten Malern, selbst dlis 
§ehr berähmte 6ild im Dom zu Coln vom so^ 
genannten Meister Wilhelm > oder^ wie HeW 
Professor Walraff behauptet, von einem Col-^ 
nisdhen Maler FilKp Kalf vom Jahre 1410 
nicht mit Oelfarben gemalt seyn sollen. Dei* 
auf diesen älteren Gemälden befindliche ver- 
goldete Kreiden- odei* Gypsgrund, der oft so 
dick darauf liegt, dass der Goldgrund oft mit 
kleinen Punkten, Sternchen ^ oft auch mit 
Schrift eingedruckt ist^ hat wahrsclieinlich Am 
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Mfeb^n ein M^^fM tvßglkmfi^ Aßsekm gß-- 
geben 1^ weshalb man selbe für ^ogej^ßffffjie 
Wm:hßmMhv^ sa^esehm fiat^ diß wir jßfL^ ei- 
gentlidb niabi hßnmn^ ^^i wovon bis jetzt 
Yhde mimem Yer^ucb^ feldg^esichl^gf ^ sinid, 

^wiss ist auch in Italien dU Oekmhrßi 
kage Zeit vor Jßimxm yau E^iofc beka^vt g^- 
w^sen luid betrieben worden^ In dejr be^ann^ 
ten so &ehx ^Zi^ubkeicl^en Sdl^s^d^p C^emälde- 
s^m^mbing Mi ßerUn^ worin ^o v^eje Gew^Me 
yofin Aafaoge des 14ten Jabrhunderts befi^-^ 
lifih ^nd| kam man 3iQb .da^on leicht iilier-n 
j&€^en» Aüeur figieioei* Agmähung ung^ohteit 
habe ich in dieser Sammlung auf .Gi^iwäJicUn 
aus jener Zdt nicht die geringste Spuv €^^jr 
in der iMal^ei plötzlich eii^getrietenen so wi<)h** 
tigon Abänderang bemerkeli können. 

Bass Johann xvan ^jKsk 2kuerst j^jm gar 
Mine GeK^aJde mit Wasserfarbe geinfdt .w)d 
iM mehrerer iDauear zvietil mit «einc^m .Oelfir- 
«iss ^üherGu>gen duabcin soUte^ wird wohl iß^i^ 
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der Attth taxv ^ eiaigmtnstasen die iWrkiuig- der 
Oete auf ^MmTÜsphen kent^ niclit glauben 
wofien. . u. - • . . ,.'.; \h' 

' Eben so wenig kaim ich, wie imtn be^ 
hMptet , es int gegründet hidteny ' dass yas 
Eydc zuerst erfitfklen habe, die Scheibea nixat 
Glasmalerei nur auf einer Seite ih'ßutbeny da 
iefa viele Bruch^ik^e von solchen .Giäiissblid^ 
ben, di^ bestimmi: aua älterer • Zeit waiWy'^dhii' 
Handbn gehabt, und genau witdr^ui^ iai^.t 

Aber demohi^^cbtet hat die Malerei Jö*- 
haim Tan Eycfc sehr yieles 8su verdanken; 
durd^ seine ehemischen Kenntnisse hat er ^- 
nige Farben, z. B. das schöne Rc^h und Bku 
verfeinert. Er hat die bis zu seiner Zeit üb- 
lidbe Gewohnheit, den Grund der Gemälde 
mit Gold zu belegen, abgeschafft, und da-* 
für hinter den Hauptfiguren entferntere Ge- 
genstände, Aussichten ins Freie und der- 
gleichen perspectiv! seh vorgestellt. Seine Werke 
sind daher von den vor ihm gelebten de«t- 
sehen Malern hierin sowohl, sds in dem weai- 
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ger stei&n Wesen des GaMie% in d€m Fi-ei&- 
re» und dem yereohiedenen Sloffeü eigeB«w 
und dem mehr angemessenen Faltenwürfe Jkr, 
Draperteii; und überhaupt in dw Habung 
des Gana^n, auffallend versclueden. in der 
Grupptrüogy oder det ZusammeasteUung di&t 
Figuren, und in den Köp&o «nd der Ge«^ 
{MchtlsbildttDg ist Tan Eyck beim Mangel Grien« 
ohiscli»er und Ramischer Antiken und dabei?* 
zu sehr a*f lebende Urbilder seiner Umgebui^ 
beschräiÜLty immer nodbi sehr einförmig ge- 
blieben; man findet in seinen Werken oft die« 
selben Gesichter , und so erkennt man auch, 
auf diesem Bilde die Jungfrau Maria^ wahr- 
scheinlich das Ebenbild seiner Schwester Mar^ 
garethe und den bekannten Eyckscben Ver- 
kündigungsengel wieder. 

Jene ist hier in ihrem Wohnzimmer vor 
einem Betstuhle stehend vorgestellt, als sie 
von dem sich ihr kniebeugend nähernden En- 
gel die heilige Bothschaft erhält ; sie ist ^mit 
langem blauen Gewände über eiii Uuterkleiid 
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jtriNa GoMbrdut^ wul der ^difl^elte Sbgel kn 
faierlichen ijnug» dinar reidi mit Gold §o-«> 
Jtti^klexi dufibkalratfaen sogenaii^^ Dalmatidc 
vber ein weisses Unterkleid cosstümixt; in -Mi^ 
Mr Linken häU er den ihr bestimmten Zepter« 
Maria lutl auf dem Betstühle ein aii%esdilar- 
|f«ile3 Buch tat .mch liegen, neben ihr st«llt 
ma : gSsero^ Geföss mit blühenden Lifien, 
dMh diese nait Staubfaden^ weldie Idboma 
Slliop^ihauer in den van £jd£sdben JLäiaa 
yermisstl <-<* Das nicht geräumige Ziiomer ist 
mU gran in grau gemallen Wänden ^ mit ei«> 
ttevft gran und braun getäfelten Fuasboden und 
BEiit einer braunen Decke vorgestellt In der 
hifitern Wand des Zimmers ist über eisern 
Fotibgepokterten Ruhesitze ein gothiscfaes Fen^ 
ster im Spitzbogen y an dem die offenen bran- 
nea Fensterladen y der in jener Zeit üblichen 
so sehr fein und kleinlich ausgemalten N^-* 
bendinge wegen, hier an den Nageln und den 
durch diese entstandenen dunklem Sireifen, 
zii^idbi smch ab Beweis, dass yan Eyck cUe-* 
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ses Bild mit allem Fleisse^licendigthabey merk- 
wardig sind. Zur rechten Seite des Bildes hat 
der grosse Meister jener Zeit mit der Durch- 
sicht unter gothischen Spitzbögen her und auf 
der linken Seite an der offenen Thftre, dareh 
welche man in ein anderes Zimmer und durch 
ein Fenster in diesem ins Freie siebet, Be«^ 
weise gegeben , da^ er die Aegeb der I^r-^ 
ispectire oder Femsebeinlehre ifohl gekaool^ 
imd er hierin es seinen Vorgängern sehr w^ 
vorgethan habe* 

Di^e» jschone, so sehr wohl erbalteüe, 
über 400 Jahr alte Bild , gehört wit vollem 
Recht unter die Seltenheiten der Kim^t^ die 
man oft auch in den grössten Gemälde-Samm«* 
langen umsonst aufsucht. Ich habe <es mit 
Nro. 115 zugleich in Heidelberg gekauft, wo-, 
hin es kurz vorher von Gent geschicJLt wor- 
den war. 
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M 115. 

Hocli 2 Fuss 3 Zoll, breit 1 Fuss 9 Zoll, 



von 



Hugo van der Q q e &. 



Jhir ist dner der wenigen eigentlichen Schüler 
des Johann van Eyck^ soll von Brügge geburtig 
seyn, und ums Jahr 1480 in Gent gfelebt ha*- 
ben^ wo er als einer der ersten Maler in tien 
Niederlanden sehr berühmt war. Nur sehr 
wenige Stücke sind von ihm bis ieiuf unsere 
Zeiten erhalten worden , von denen ein Ps^r in 
der Sammlung der Herren Gebruder ßoiserees 
befindlich sind. Er soll mit Glasmalerei und 
wie Henüidg sich auch oft mit der Feinmalerei 
auf Pergiunent in Buchern beschäftigt haben. 
Seine Oelgemalde gehören mit Recht unter 
die schatzbarsten Kunstwerke aus jener Zeit; 
Johanna Schopenhauer bemerkt von ihm, dass 
seine Lehrerin in der Darstellung weiblicher 
Gestalten, in welcher nach dem Urtkeil der 
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damaligen Kunstkeimer es If iemaiid ihm gleich 
that, die innige Liehe zu Jacoh Weytens, ei«* 
nes Bürgers in Gent, schöner Tochter gewe- 
sen wäre, und dass dem geliehten Mädchen 
ztt Ehren eine nnheschreihliche Anmüfh neben 
der züchtigsten Bescheidenheit in Stellung und 
Ausdruck alle seine Frauenbilder umstralte. ^ 
' Das gegen^rärtige Bild, i^as üadi deol 
vollgeleeiidea.Aui6S|irttche' del* H^:iren Gdbrfldeit^ 
Boiseiees «k iiid>e£weifeltes und yorzfig^chesi 
Werk des henannten Kimsflers ist, stellt einen 
in der damaligen Z^it so sehr oft gemaütett 
Gegenstand, die ye]4eündigui^ der Jungfinad 
Maria vor. 

In dem, einem grossenSaale ähnliehen Ilaütne 
mit hohen Säulen, Wan^fei lern und ^^on^igeo 
Arabischen Ar^hiteetur-^^Verzkrungexi, kiiiet 
die heihge Jungfrau am Betstuhle, sis d^r ¥er- 
kündigungsengel auf ausgelegten' dreifarbigesi 
Flügeln schwebend, ihr erscheint; sie- hat ein 
aufgeschlagenes Buch vor sich, auf dem Boden 
einen Arbeitssatk neben sich liegai, hinterihr 

Digitized by VjOOQIC 



öo^ 



^af^K^t m 0mi^^mf^0m 



tti^ ein Kmh zur w«iMidbe& Arbeit^ uiid for 
ihr ein Gartentopf mit blülieiadeii Liliea, n^lmi 
dem, da die Maler jener Zeit gern dergldbhen 
Thiere anz.ubrifigen pflegten, eine Katze siti^» 
Im himera Gfnnde des Raums steht ein Bette 
mit diinkelrother Dedce und Umhai^eti, ui^b^ 
dem die iidilige Taube mit Goldstrahlen flajU- 
terf, ^oberhalb dem Bette hin ist durch ein 
efenes Fen^er die Aussiebt a-uf entfiemtfüegende 
Gebäude, und links im Hintergrunde ies Eau^ 
mes über einige gepolsterte Sitze unter einem 
grMsen Bogen ber 4lurcb em^ andern Saal 
ina jFVeie auf Baume und Häuser. 

Da diese Darstellung des Raumes, worw 
Ae heitige Begebenheit ^iMrgefallen sejn soll, 
^dh flieht zum Gesefaichtlicheii derselben, nic&t 
Eur LebeBiSweise der damaligea Israeliten und 
2irar eben so wenig ^um Wobnzimmar ^ der 
nissigen ^ddria befiodliehen Dinge :^Tegett zu 
d^em BelsaaSe ^lar heiligen Jobgfrau eignet; 
«o Ittt «fnUirsdielnlich der Künstler sich .selbe 

ab^eiiie buchst sebwierige Aufgabe f^ 

Digitized by VjOOQIC 



5a3 

Wfibll?^ um darin mehrte orieiitaUtdie Verzier 
rangen und perspectivisdie DuFch^chtea . da^ 
bringen zu können^ welche derselbe denn auch 
hier im. Helldunkeln des Ganzen mit der boch-^ 
sten Kunst dargest€fllt hat Der oberhalb des 
kleinen Pfeilers, Welcher ein^n grö^scjrn Bogen 
des Raumes in zwei kleinere tbeilt, befindliche 
Moses mit den Gesetztafeln, und die reichen 
feinen Verzierungen dieses Pfeilers, so wi^d^ 
an den Stühlen und dergleichem Geräthe u\^ 
lenthalben angebrachte Schnitzwerke sind mit 
unbeschreiblichem Fleisse ausgearbeitet« Ebea 
so die Draperie zum Theil von Goldstoff def 
Engels und der heil. Jungfrau, in deren Ge- 
sichtern Andacht und Demuth so, wie ma^ 
vorzüglich in ähnlichen Werken von Leoparden 
da Vinci bewundert, ausgedruckt sind* Dieses 
schöne Bild habe ich im Jahre 1833 mit dem 
von van Eyck (Nro. 114) in Heidelberg ge« 
kauft, wo die Herren Gebrüder Boiserees xaeh-- 
rere Jahre gewohnt, und durch ihre berüheite 
Sammlung den Kunstsinn und die Liebhaberei 
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för alte Gemälde aufgeregt und verbmtet 
habea 



J^ 116. 

Hoch 4 FuBs 1 Zoll, breit 3 Fuss 3 ZolL^ 



Jtfi eses Gemälde hangt hier mit doppeltem 
Rechte; es ist in halber Figur natürlicher 
Grösse das Bild meines Grossöheims vaterli- 
cher Seits , der wenige Jahre nach dem Tode 
van Dycks, zur Zeit der blühenden Nieder- 
iSndischeu Kunst ^ Bischof in Antwerpen^ als 
Kunstfreund und Kenner bekannt war und 
iiiiehrere Gemälde und Kunstsachen besass^ von 
denen einige, als Nro. 1, 2, 3, 36, in diese 
Sammlung gekommen sind. 

Vün iDycks Schule ist in diesem schönen 
Bilde nicht zu verkennen; nur ein vorzüg- 
licher Schüler desselben kann es gemalt haben. 
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Zur Berichligimg der Beschreibungen 
von Nro. 74 und 102. 



Als ich jene Beschreibungen anfertigte, war 
ich mit den Werken der Deutschen und Ni^ 
derländischen Maler der altern Zeit nicht $q 
genau bekannt, als jetzt, nachdem ich die be- 
rühmte SanMnlung der Herren Gebruder Boi- 
serees in Stuttgart neuerlich wieder gesehep 
und seit dem mehremale Gelegenl^eit g^s^t 
habe, viele sehr schätzbare Stücke der (ilteii 
PJ[iederländischen und Deutschen Kunst am 
Rhein, und besonders in Cöln, um so achlf- 
samer zu studiren; da mich solches mein^ 
eigenen Stücke wegen so sehr interessirte« 

Nach meiner vollen Ueberzeugun^ halte 
ich nun das Bild Nro, 74 för ein Werk von 
Hans Hemling und das Nro. 102 nicht für ein 
Gemälde von diesem Meister, sondern für eins 
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ron Johann von Schoreel, und zwar and fol- 
genden Gründen: 

itof dmk Bildä Nro« 74 Elidel man dh 
Figuren , ^d Zusarnm^äsleUudg derselben^ die 
Gesichter, Physionomien, und die Färbung 
derselben ganz so, wie auf den Gemälden 
Hemlingd mit kldnetl Figureii, besonders auf 
den in deri Beschreibungeti der Werke Hem- 
liiigs aufgef&hrten Gebetbüchern, so auch auf 
einem grossen GemäJde von ihm in der Boi- 
sereeschen Sammlung, auf dem die ganzä Ge- 
krhicht^ der drei heiligen Könige vorgesteBl 
ist, auf dem vorzüglich die beiden bei Nro; 
74 bemerkten angeblichen Gardisten ganz sOj 
wie auf diesem Bilde, hingestellt sind. Nur 
mus^ man sich mit den auf der Aussenseite 
dieses Bildes befindlichen Gemälden nicht irre 
machen lassen, da diese, wie ich früher be- 
hierkt habe, eine geschiditliche Darstellung 
aus der zweiten Hälfte des IGlen Jahrhunderts 
vorstellt, was sich nicht mit der Lebens- 
zeit KenÜiiigs vereitlen lässt; man braucht 
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aller nur euiigemiaaseen di« Makrei der.Aiais<i» 
senseite mit der der Innern zu Tergleicben, 
lim sich zu fiberzeugen, dass solche ni<^t Ton 
demselben Meister , audi nicht in derselben 
Kunstzeit gen^lt seyn könue« Was man bei 
Bildern dieser Art mit den gewöhnlichen Klap-<> 
pen, welche zu kleinen Hausaltären gedient 
haben mögen, so sehr oft findet; denn oft 
waren die Aussenseiten der beiden Klappen^ 
wie bei dem Bilde Nro* 102 1 gar nicht, und 
erst von andern Meistern später bemalt, wozu 
denn oft wohl auch die Veranlassung gewesen 
seyn mag, dass die Aussenseiten solcher Klap- 
penbilder zu sehr gelitten hatten, wie ich de- 
ren einige kenne, die im Innern sehr wohl 
erhalten , auf den Aussenseiten aber fast un- 
kenntlich geworden, und deshalb neu bemalt 
worden sind. 

Das Bild Nro. 102 ist aus gleichen Grun-^ 
den nicht von Hemling, sondern nach meiner 
yoUen üeberzeugung von Johann von Sdbim'eel, 
was das schone so sehr berühmte G^noälde 

21 
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?««t ilMtt «91 dtf BotaeKetdbcit %WDilwg, Am 
ilea To^ 4fari|L Yorstalh, so bestimnit bezetug^ 
dA9$ desbalb 4cm Keimear kein Zvreifel übrig 
Udbt; sellftst eitt Ideunmes Bild inon ScJiored 
lA der kek^nntea jetxt der Stadt Cöln geh^ 
vi9^> Yormals deqa Canonico Wsdraff gelior-^ 
ten Sammhiog alttr Kunstwerke^ das ich yor 
Kjiirzeiii mehreokale gesehen habe, das eigont- 
U& al& erster Entwarf zu jenem Boiseceesfcjbeit 
Bade, anzjiisehen ist^ beireiset dasselbe^ beson«- 
decA in Hinsiebt des Farbenauftrags und der 
gandep Zi^ammensetzung und Beliandbing des 
Bildes. 

£a gebort also die bei Nro. 102 aii%e-^ 
föbrte kurze Lebensbeschreibung Hans. Hem^ 
Bugs £um BjMe NrOi. 74; und zun Bihie Nro. 
102 folgende; 

Johann von Schoreel, im Jahre 1496- «i 
Sduxreel^ eioem Dorfe b$ei Alkmaar geboren, 
BBL Utaedbt im^ Jahre 156^ oder , wie Fi#ritta 
b^mtf^tf 1590 gestorben, zeichnete sdboo 
als Kind hmate, Fensterscbeibrai naeh> lernte 
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zuerst bei 'WSIfaelm Caradik zu Htrlkn, kri 
dem er Tag und Sacht zum OeMverdkiiste 
malen musste und es iliäi seibr übel aq^^% 
Späbör brachte er mehrw^e Jsihre bei .Jacob 
Corneiis tind bei Mabuse in Utrecht nätzlkher 
und angenehm zu, wo ihn der BiscboiP Phäipp 
von Burgund protegirte* Spater mdektfc er 
mehrere Reisen nach Coln, Sptyw^ StraB9- 
burg, Nürnberg, tro ihn Albrecht IKtra* sehr 
freundlich aufnahm, dann nach der Schwctx 
und Italien, von da nach d^m gelobten Laode, 
und blieb eine Zeitlang in Jerusalem, weshalb 
denn seine <jemälde meist geschichtliche Ge- 
genstande dortiger heiligen Begebenheiten vor- 
stellen. 

Schoreel hatte schon bei seiner Lebenszeit 
einen sehr grossen Ruhm, und konnte seines 
angehaltenen Fleisse» ungeaclitet, die Bestel- 
lungen nicht befriedigen. Leider sind seine 
Werke in der bekannten grossen Bilderslür- 
merei im Jahre 1566 meist verbrannt und ver- 
loren gegangen. Eins seiner schönsten Stücke, 
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WM noch wohl erhalten ist/ befindet sich in 
der Boiser^eschen Sanunlung, jetzt in der 
KonigL Bayerschen Gallerie in München , das 
den Tod Maria vorstellt ^ und aw dem Stein- 
drucke bekannt ist^ Vormals war es in der 
Kirche des adlichen Stifts St. Maria in Coln^ 
hei dessen Aufhebung schenkten die Stiftsda- 
men es dem bekannten Canonico Walraff^ von 
dem es die Gebrüder Boiserees gegen andere 
und gegen das bemerkte kleinere Bild, jetzt 
in der Sammlung der Stadt Cöln, eintauschten« 
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Nummer der Bilder. 
Aldegrafy Heinrich * . . * . ^ • • * • .97 

Asselyn^ Johann 54w 66 

Bent, Johann van der • • . . S7 

Berchem, Nicolas 85» 86 

Boihy Johann und Andreas ♦..«*•, 89. 40 

Bourdon, Sebastian ♦ . . 85 

Bourgignon, lacque Courtois 19 

Bouth und von Boudewyns IS 

Brauwer, Adrian 25 

Breugel, Peter 93 

Breugel, Samt. . ♦ ♦ -^ . 78 

Brun, Charles le ..•..♦..•. 18 

Carravaggio y Michel angelo 103 

Gossiers, Johann ♦.••... 66 

Cranach, Lucas . 29* SO 

Crayer, Caspar de ♦ ♦ . 21 

Dietrich, Christ. Wüh. . . . .44.45,46.110.111 
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Nammer der Bilder. 

DoeSy Jacob van der 62 

Dac, Jean le 22. 23 

Dajardin , Carl ••♦•«••«••• 51 

Dürer, Albrecht 4 

Dyck, Anton van 6& 59. 60 

Eckhont y Gerbrandt van den 8 

Everdingen, Aldert van « ♦ • 72 

Eyck, Johann van ♦ • . 114 

f'ranck, Franz 1 

Geldorp, Gortius • . ♦ . S» o 

Goes , Hngo van der Il5 

Goyen, Johann van .,...•... 105 

Backaerty Johann 10* 11 

Hackert, Carl , . / 77 

Hals, Franz 63 

Harlmann 89 

Hemling, Hans 102 

H^bbema, Minderhout 71 

Hoet, Gerhard . . . ♦ ,. 95 

Horemanns, Johann . • . « 33 

Buysmann, Nicolas 42» 43 

Kesseler . . . . • , 67 

Knipfer, Nicolas « ^ ♦ . 90 

Kuyp, Albert ^ 32*100 
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Nummer der Bilder. 

I^ar, Peter de • 94 

lingelbach^ Johann ♦ ♦ * 17.11$ 

Marceliis, Otto .♦,♦.•♦.... 88. 88 

Mengs, Raphael , . . ♦ • 9 

Medien, Anton Franz van der . . • .^ • lOT 

Micbaiilt, Theobald 47. 48 

Mirefeldt, Michael Janson ....... 104 

Molyn, Peter . . . ♦ • 106 

Momper, Jost ♦,♦.♦• S 

Moucheron, Friedrich •« *.«•«• «^ 2? 

Neefs, Peter ♦ . ♦ • . *2 

Neer, Artus van der 7 

Oosterwyck, Maria von ♦ 6J 

Panini, Jiovan Paolo ••• 26 

Poel, C. van der ♦.....♦♦» ^ 98 

Pottgiesser ♦ . « "6Ö 

Poussin, Caspar ........... SO 

Pjrnacker, Adam 99 

Rembrandt, van Ryn . . ♦ 119 

Richaerd, David ♦.♦..♦♦♦.♦ .^ ^ 

Roos, Johann Heinrich 24 

Rotius, J* A '. . 91 

Rubens, Peter Paul ^ \ . 31 

Ruysdael, Jacob * 70 
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Nammer der Bilder. 

Schnelling 81 

Schwan efeldt , Hernxiaim 41 

Seegers, Daniel 49 

Sieen, Johann van • • . 101 

Thielen, Johann van * ♦ • Ö6 

Thien 14. 15 

Thulden , Theodor van ♦ . • 28 

ülft, Jacob van der . . , 20 

Velde , Adrian van der 34 

Vos, Cornelius de - 67. Ä) 

Wagener, Johann Georg . 112 

Weenix, Johann Bapiista 73. 75 

Weilsch, Friedrich . . 53.86.92 

Weitsch, Johann Pascha . 76. 82. 85 

Weyden, Rogier van der •.♦..... 96 

Wouvermann, Philipp- . . • . ♦ ♦ . . 108 
Wyck, Thomas ♦ 12 

Von unbekannten Meistern. 

Nro. 16. 64. 79. 84. 87. 68. 65. 116. 
Seile 805 die Berichtigung von Nro. 74 und 102. 
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